
PRESIDENTE BERNARDSS E F S 

^ ^ JflUHJH i£ln3elprei0 400 iReíe 

itvfíéètVktm 
iberaasdebcc ttttb Scbriftleiter: 9tto £. ScbinRe Surora Ellcmâ Srscbeint wõcDentitcb 

jfolae 32 São flJaulo, 6. Bugust 1937 6, Sabreaitö 

iberaasdebcc ttttb Scbriftleiter: 9tto £. Scbinfie 

jfolde 32   

S^dfUelMttd un& Detwaltnns: HniiDiciotiaaoo — ^muf 4>33 93 — (Caisa poflal 2 256 — Srnd: tOenig Sc £!«., Hua fictotia 200 — ^ntntf 4e5566 — S. pauto 
Sesugsgcbütjr tjalbjãlirltdj Ks. 8S000, ganjjälirig Hs. ;5$0Ö0, für Beutfdilanb unt &ie rDcItpojlocmnsIänÖcr 5 21Tatf. — gaf^rifíen nlc^t an ílnjelperfonen, fonScm nur an Sie S^tiftleitung. 

São flJaulo, 6. Bugust 1937 

^on ^ottfurbaten ♦ ♦. 

£ä gcE)öct bcinal)c jum We\en eines großen 
itnö gêfdjictitíidi bcöeuffamcn Konforöais, öaR 'Cie 
i'ónitíd)e Kurie balb nadj bcm 2lb)c£][ug beHiaupiei, 
es fei poni Staate bõstDÍHig gebrochen, oöer fabo» 
tiert werben, liefen Dotwurf Ejaf 3. S. i1 a p 0 « 
[eon I. über ftd} crgeljcn laffen muffen (\802), 
öer fatt)olifct)c Sayernfönig Í1T a j-i mi t i an (\8\8) 

Mit- /üe^ JMJue/'^jUWl 

uui> bor nod; fat^otifcbere K a i f e r 5 r a n 3 3 0 •» 
f e p Ii oon (D e ft c r r e X dj (\867). Jiud) bas 
fafdiiftifdte 3tóien get)örte einmal 3U ben • „Kon« 
tocbatsbredKrn", tceil- es bie (Erforberniffe einer 
ftaatlid^en 3u3''i'ber3ÍcEiung mit unnodigiebiget €nii 
fdiloffenlicit bem fattiolifi^cn Dogma con bem i>or<= 
rang ber Familie ober- bcs {irdilidjen ücreins über» 
orbnete (\931). 2(ud) bamals beging Karbinai 
paceiti eine poIitifd;e Eaftlofigteit: £t tie§ bie 
Stnflagefdjrift bes papftes gegen bert íafdjismus, 
bie €n3Yf[iia „J^os abbiaino bifogno", nidff non 
Hom, fonbern Don paris aus in bie íDeíf ner« 
fdiicfen, um fie cor ber 23efd][agnai)me 3U fiebern. 
Selbft mit polen Ejat ber í>aíifan in Sd^ulfragen 
erlicblicbc Scbaierigfeiien geljabt. 

Ijeute ift Seutfcbtanb an ber Jieitje, ooni papft 
in ben Jtnf(age3uftanb uerfeßi 3U »erben. ij.'cnn 
man bie 23cfriebfamfeit beobadjiet, bie in bet 
ten S<^'ü i»ieber pon ber Kat£;oitfd]en .2(ftion unb 
it)rer preffe in benacbbarten Knbern gegen bas 
nationalfojialiftifdje ■ Heid; entfejfelt a>orben ift, fo 
iönnte man faft annetjmen, bag ein „Permd>iungs= 
frieg" gegen uns in (Sang gefegt ruirb. iüenn 
bie 3)rat|t3Íeber ber Katbotifdicn Zlftion fo fönnten, 
ujie fie toollten, wenn fie eine Streitmad^t befügen, 
bann gäbe es 3U>eife[[os eine jtüeife 2tuf[age bes 
®rci§igjã£irigen Krieges. 2tber bie Staatsmänner 
tiabcn anbete. Sorgen, als für ben Datifan bie 
Kaftanien aus bem 5cuer 3U fjolen. (Es trar ein« 
mal. . . 

• „. . . €s gibt für uns Deutfcfje nur nod? biefe 
eine .^aijne; £s gibt ebenfo augerEjalb ber Cra« 
bition unferer Partei für uns feine Crabition, ber 
wir uns uerpftidjtet füllten. Unfere ift u"® 
bas Symbol unferer Crabition. Sie wirb bie 
patine aller 3>eutfd]en. 5ür uns ltationalfo3Íati. 
ften würbe fic in langem, blutigem unb íjeiligem 
Kampf üom ,5elb3eid)eu ber etften Sturmfdiaren 
3um 3anper ber fosialiftifdjen Herolution unb nun 
3ut ^at;ne bes Dritten 'Heidfes — für attc 
fiinft. £5 ift bie fYmbottjafte rote iaE]ne bes beut« 
fdien Sosialismus mit bem ^eictten unferer Haffe, 
bie uns ber (Semeinfdjaft bes Dolfes Berpflidjtef. 
£s ift bie 5aline, bereu brennenbes Ho; uns aus. 
bem ®ften, bem löeften, bem Süben unb bem Hör« 
ben, aus ben Bergen, oon ben Küften ber ZUeere, 
aus Stäbten unb Dörfern, aus patäften unb £)ütten 
tjeruorrief unb nidjt meEjr mübe werben lieg. £s 
ift bie íaíjne, beren Ejeige 5arbe uns ftets an bas 
beutfdie Blut maljnt, welches für bie partei unb 
iEjren 5ütirer unb bamit für Deutfdjlanb cergoffen 
würbe, tfeil fie bie unferes Kampfes ift, 
barum ift fie audj bie fymboliiafte Deriörperung 
unferer Crabition. ialjne unb Crabition biefer 
Partei aus Du^enben pon U>ai)lfämpfen mit Cau» 
fenben oon Derfammlungen, 2lufmärfd)en, Strageiiä 
fgmpfen, Verboten, Unterbrüd'ungen unb furcbibar« 
ften fintbeljtungen — aber aud) aus nie 3ut)or 
bagewefener Bereiifcbaft, Aufopferung, nerbiffener 
Sätiigfeit, unerfdiütterlidier Creue unb einem nie 
nad]laffenben (Stauben. 

Denn wir fämpften nidit allein, um ein ebenfo 
«erfonimenes wie jübifd]es Syftem 3U befeitigen, 
fonbern »ielmeEir, um es burdj bos (Sute unb 
Hedite 3U erfefeert. lütc füljrfcn biefen Kampf nidit 
fo febr aus £;o§ gegen ben 5itnb, fonbern aus 
Siebe 3U unferm Dolf unb unferm .-^ütirer. Darum 
iann unb nmg unfere partei über ben Sieg bin« 
aus Rieitcrbeftctien. ilucb liierin beweifen wir uns 
als Sojiciliften, weil bas nToti» unferer Caten 
biè Siebe unb bet fanatifdie lüille jut (Sentein« 
fobaft waren unb bleiben. Hut fo fonnie bet 
Kampf u)is tieff'tes Erlebnis werben. So lernten 
wir in unb -butd? biefeit Kampf ein in allein 
neues. £eben fennen. ílllein, als cEinselmenfdjen 
uermodjten wir uns nid)f meljr 3U beffaupien — 
in bet (Semeinfcbaft fanben wir fortan bie Kraft. 
2ln bie Stelle bes „3<i?" h'^t bas „Ifir". €ine 
gewaltige, neue perfpeftice — eine neue lüelt! 
2tus bet partei wirb in immer ftärferem HTage: 
Der (Drben, — bet (Drben unferer politifcben Cra« 
bition ..." 

(Jlus „Deutfdje 5o3Íaliften ant IDerf", 
»on 5ri«bridj CiE)riftion prins 
5U SiäjaumburgsCippe.) 

Sie Bluts unô c^«ttattet6e&in9teit CeBiitsgcfe^e 
ciites Wolfe? uit& feine teltjtSfe Dotfielluitgsaielt 
Bilteten utfprünôlii^ eine orgmtif^e (Einheit, bie 

6«s Cirtêtittôert fremSet n)elf«nf(ä^auli^r ®e= 
ftaliuitasfräfte unô Religionsoorfteirungen jetftctt 
TOUtôe. Die (Begenfä^Iii^ieit jatfi^en natürlt^em 
Cebensgefe^ un6 ftemôet Heltgions^otftellung ntu|= 
te umfo gtöfeet feilt, je iicfer Sie neue Äeligton 
in ftemSent folístum un6 öeffen bluts utt6 (^<i= 
taftetBe&ingfen SCebensgefe^en wutjelte o{>et je me^t 
(ie fii^ butá^ ÍXX5 Streben, eine (EnÇeitsreligion 311 
fein, Äusjeii^nete. 

Das CEiriftentunt ift auf bem Boben bet bun« 
ten unb »ielgeftaltigen orientalifdjen (ßeiftigfeit ent« 
ftanben unb trägt baljer fdjon bei feinem eintritt 
in bie (Sefdiidite nidjt meljr ben Cljataftet eines 
Dolfes, aucb wenn ber jübifdie ©nflug fcbon burd] 
bie JJnfnüpfung an bie. jübifdje HTeffiasleljrc cor« 
tierrfcbenb ift. 

3n'feinen Anfängen war es belierrfdjf con bet 
Dotftellung bes unmittelbar beoorftetjenben gufam« 
mcnbrucbs aller Dinge unb Untergangs biefer lüelt 
unb bes Anbrudfs eines „neuen (Sottesreidjes", für 
bas fid) bie cbriftlicben (Semeinben bereitt)ielien. 
Das U r dl r i ft e n t u m war b a i; e r f e i; r i nt 
(S e g e n f a I3 3 u nt (C Ii r i ft e n t u m con F; e u « 
te an ben £ i n t i d} t u n g e n biefer lüelt, 
3. B. bes Staates unb feiner (Sefe^e, 
nur f ei) t b e b i n g t i n t e r e f f i e r t. Sein 
Blici icar unifomebr auf bie „anbete lüelt" ge« 
ricbtet, auf bie ficb bie (Släubigen würbig cor3u» 
beteifen bemübten. ^ 

.3n biefer Heligiofität trat umfo rafdjet ein 
IDanbel ein, als bie üorfteliungen con einem 
balbigen lüeltenuntergang febwanben unb an i[)re 
Stelle . bas diriftlidie „5 e n b u n g s b e w u 11« 
fein" trat, bas bas djriftliebe £ebens« unb Heli« 
gionsibeal 3um 3bial aller üölfet biefer lüelt 
nmd;en will. .Htit. biefem IDanbel cbriftlidier He« 
ligiofilät jum Unioetfalismus römifd)«fircEilidier 
Dogmaiii collsog fidi bas firftarten bet d]tifttidien 
(Semeinben in eine tirdilidie ©rganifationsform. 
Die Icòmifdie Kirdje erflürt fidi 3U bet ein3Íg waEj« 
reu .Kircbe (Sottes unb itite Seilte ju ber ein3Ígen 
con (Sott geoffenbatten lüatirFieit unb leitet baraus 
ibren Anfprui; ab, ilire Seilte allen üöltern ju 
prebigen. £in religiöfes Sebensibeal wirb 3um 
liödfftwert protiamiert. 

Das Selitgebäube ber fatEiolifdjen Kirdie ift ba« 
bet im Saufe ber 3it)tE!Uiberie 3U einet u n i« 
cerfaliftifcben unb totalen lüeltan« 
f dl a u u'n g a u s g e b a u t w 0 r b e n, b. Ei. ber 
Katbolijismus bat fidi für- alle fir« 
f dl e i n u n g e n b e s m e n f cb I i d} e n ■ £ e b e n s 
feine eigenen (Stunbanfdjauungen unb 
(Srunbfä^e gebilbet unb baraus für 
bie Sebensliattung ber HÍ c n f et} e n fei« 
n e S e b e n s g e f e e a u f g e ft e [ 1 i. 

Diefe normen, bie fid) auf bas religiSfe unb 

mctalifdje Seben bet HTenfdien ebenfo be3Íe£ien wie 
auf bas fosiale, fulturelle, wittfdiaftlidie unb ftaats« 
politifdie Seben bet üölfer, tragen ben Cotalitäts« 
cbatafter einet in fidi abgefcbloffenen lüeltanfcbau^ 
ung, 

Dci bet KatIiolÍ3Ísmus nidjt aus ber blut« unb 
bobenbebingten Dorftellungswelt eines üolfes ent« 
fptungen ift, felilten itim bie colfsgebunbenen Se« 
bensgefefee, fobag fie ben gleidien fünftlidien Ciia« 
rofter tragen wie fein Heligionsbilb. Seine Se« 
bensgefefee fucbt bet KattiolÍ3Ísmus auf ber ganjen 
lüelt 3ur (Seltung 3U bringen. £r will alfo nidit 
nur eine lüellfitcbe, fonbern and) eine auf ben 
fntbolifdjen (Srunbfäfeen aufgebaute lüeltorbnung. 

Kurs, &et Kaf^oHäisntus begnügt fii^- nic^t 
mit, Jen íílenfi^en einen fii^eren U)eg in 6ie ewige 
Seligfeit ju »eifen, in&ent er fte «uf einen Be= 
ftimmten religiSfen ®IauBen feftlegt, i^nen (5eBets= 
Übungen unb etne ©ottesbienftorönung »otfc^rcitt, 
fie 3U guten tOerfen un6 ä^nli^en ftontmen Dins 
gen Derpfiií^let, ii^nen für i^t tägli^es teben bie 
33ea^tung »on jel^n (Beboten (Rottes porfd^reibt unb 
butái bie ©Çrenbeii^te Uei^enfi^aft übet 5ie ffe= 
bensfü^rung eines jeôen einjelnen »erlangt, fon» 
bern ^ält fi^ für »erpfli^tet, bas gefantte aelfs 
lii^e lieben nac^ feinen aufgeftelUen ®runbfä^en 
unb ilomten ju gjftalten unb ein religiöfes it)elt= 
l^ertfd^aftsfçffem aufäuftellen. 

Der Katliolisismus mu§ alfo, wenn et bie fid; 
geftellte 2lufgabe, bie et als con (Sott ertialten 
tlinftellt, erfüllen will, bas blut« unb bo« 
benbebingte lüeltbilb ber etnselnen 
üölfer oerniditen unb an feine Stelle 
fein eigenes fe^en. 

Das fann oEine üerniditung ber perfönlicbfeit 
eines üolfes unb oiine bauernbe Hieberlialfung Çxír 
Stimme bes Blutes eines üolfes nidjt etteidif 
werben. 

Die fat^olif^e iOeltaitf^auung tonnte ballet nac^ 
£e^re unb fflrganifaiiott ni^t auf eine etnjelne flas 
tion eingeftellt fein, fonbern nmgle übernational, 
uniuerfa'.iftif^ werben. Sic fann in ben Oölfern 
feine nrt ionalen i^Si^ftwerte fe^en, beren Cri^altung 
itjre iEätigfeit gilt, fonberit t^r ^öi^ftwert ift bie 
raffenlofe, tot^olifi^ fü^Jenbe unb benfenbe ííTcní^= 
Çeit, bie nuí burc^ bie Serftörung ber »ölfifi^en 
Eigenart bet Slaitonen ju ertetd^en ift. 

Jtus biefer '5'cWwns heraus ergibt fi^' i^re 
(Einfiellung ju Dolf, Kaffebewu^tfein unb Staat 
unb bie IDertung ber (Brunblagm jeSes o 81 f i s 
fi^en iebens, Sit erflärt i^re gtunbfä^li^ 
unb bogmttifé feftgelegte Segnerfc^aft gegen ben 
italionalfoäialisnms, bet in ber raffereinen (Ettals 
tung bes üolfstums, feiner arfgemä|cn fintwirf» 
lung unb Cntfaltungsmögli^feit im eigenen unb 
unabpngtgen Staiionalftaat unb in bem »otbel^alts 
lofen unb tatbereüen ^fenntnis jum C^tbegriff 
gipfelt, unb i^re Sereitf^aft, alles ju förbem, was 
bie tafftfi^en "(Btunbtogen eines Oolfes jerftört. 

(2s gab babet butidiaus- feine frieblidie Dureb« 
bringung bet eutopäifdjen unb nicbteuropäifdien 
üölfer mit fatiiolifiä;em (Sebanfengut. 21TÍÍ 5euet 

unb Sdwert würben fie fatliolifdi gemadit, wobei 
nidit unterfudit 3U werben braudit, inwieweit bev 
eigene religiöfe Staub. bet üölfer eine fold)c £nt< 
wi(älung begünftigte. Der Jlusbelinung bes Katlio^ 
lijismus in großem Umfang war in beni ilugen, 
blicf ein fjalt geboten, in bem fid) fein, üolf mebr 
Iiergab, mit bem S(diwerte für feine üerbreitung 
einjuireten. Hut mit I^ilfe bes Sdiwerfes fonnte 

(Sdilug auf Seite 2.) 

Slici na(^ fiuropa: 

Das lüiffen um bas internationale lüeltgefdieljen 
gebijrt beute 3um allgemeinen BUiffelb jebes fenf- 
redit auf biefer £rbe ftetienben beutfdien üolfsge« 
noffen. Audi wenn wir bas Kuliffenfpiel ber ganj 
boben Diplomatie nid^t immer cnträtfeln, ift es 
unfere pflid)t, mit offenen ®titen ber Begleit« 
niufif ber biplomatifcben HTelobien ju folgen. 

Da ift nadj wie cor bas Hingen u m b i e 
llt a dl 1 in Spante n, wo bie bolfdi'ewiftifcben 
Hegierungsfiäuptlinge banf bet ftofflidien „Sym- 
patliien" aller menfdibeitsbeglüííenben üolfsfront- 
tegierungeit biefer lüelt immer no.dj auf eiiii 
günf'tige Söfung 3U iliten (Sunften boffen. Daf; 
fte in lüitflid;feif felbft faum ernftlid; batauf tippen 
bürfen, ift nad; ben legten Htelbungen con ben 
fpanifdten Kampffronten oiel felbftoerftättblidier, als 
bie com Í7acas«Hadiridifenbüro unb fonftigen jübi« 
fííien Kotrefponben3en gefpeiften öt'fimseit burdi« 
bücfen laffen. Die nationalen Kräfte, itfre Sucfit 
unb beffere ©rganifation, ilir ©pferwille, ibre üa> 
terlanbsliebe werben Sieger bleiben über jene in« 
ternationalen Btigaben, bie nur ben einen Befelil 
IViosfaus fennen, für ein bolfdjewiftifdies Spanien 
bis 3Uin teufen ÍITann 3U fümpfen, unb wenn* gan3 
Spanien einent eittjigen Seiciien« ' unb Ctümmer« 
felb gtetiiien follte. 

Hot«Spanien bürfte iitbeffen nad) bet £ntwicf« 
tung bet legten biplomatifdien üerfionblungen in 
bet europäifdien Jldifenpolitif fdion in ber nädi« 
ften Seit ciel ifolierter baftelien als 3. B. nodi 
5ut gegenwärtigen Stunbe. (£in perfönlidier Brief« 
wecbfel swifííien bem englifeben premietminifter 
(Cbamberlain, bet eine glücflidicte ijanb ■ 31t baben 
fcbeint als fein üorgänger Balbwin, unb ^nuffolini 
wirb nicbt nur bie 3lnbalinung eines enifpannteren 
üertiättniffes jwifiäien ben beiben mäditigften Zllittel« 
meer«3ntercffentcn jur 5olge fiaben, fonbern and; 
Sowjetruglanb aus feiner iinoerblümten £innii« 
fcbung in bie wefteuropäifebe politif etwas fj(^raus« 
brängen, ba £nglanbs Stellungttalintc auf 5tanf« 
teicbs f;allung con entfebeibenbem £inftuß ift. Da 
fid) bas 5ranfreid) ber jübifd) burdifefeten üolfs« 
frontregierungen nun con £nglanb gewiffermajjen 
3wifdien 3wei Stülile gefefet fielit, ttämlid) Sonbon 
unb Hiosfau, wirb ilim bie ganje (Seriebenlieit 
feinet Diplontafen nichts itflfeen, wenn es ficb i^or 
bie lüal;I geftellt fiel)t; £ntujebet mit Utosfau tcei- 
ter für ein bolfcbewiftifcbes Spatiien ober mit bet 
üblichen fioflicbfeit gegenüber ben Kollegen fenfeits 
bes Kanals unb wob! aud) einet elirliclien 
Cräne im Auge --- für eine unauffällige ílbfage 
an bie lierrfd'er int Kreml. Denn bag ber iia- 
lienifcbe Staatsdief bei feinet 5üblnncjnabme mit 
Sonbon auf bie tSefalir eines bolfcbeiciftifdien Spa- 
niens hingetciefen l]at ober nod) biniceifen toirb, 
ftebt über jebem (jweifel. 

3n biefer Bcjiebung fprid;t and) bie ilielbinig 
aus £nglanb für fid), wonad) fül)renbe politifcbe 
Ktetfe Sonbons bent präfibenten ber fogenamTien 
basfifd)en Hepublif bei feinem Befud) in Sonbon 
ben ernftl)aften (Sebanfen unterbreiieien, bic „tpiber« 
fpenftigen basfifcben ^lücbtlingsfinber" wieber- nadi 
Spanien jurüctäunebmen. 

Die beutfcbe fjaltung gegenübet ber „Sage in 
Spanien" braucht h'ct "id;t inimer wii;bcr gefeiin« 
3eid)net 3U werben. £s genügt 31t fagen-, bctß^ifie 
unbeirrt auf bem (Srtitibfat; befteht, Culröpit' wr 
ber bolfdjewtfltfi^en Unterwü^lung unb''iiarnjl' pot 
einem Sro^enôen Krieg ju bewahren. s. 
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(5cfj[u§ Don 5cife ^.) 

bct l(afIíolÍ5Ísmus wie jebc an&crc ntdjí Btut» unö 
»olfegcbuu&cnc, fogenaiinte t;õl]ctc zrEciifdilicifstcti 
çjioii Dcrbi-eitef mccbcn un& nur unter ftaaaidjein 
Bniif ibteiu Ccbenigcfefe 33.'actiiuiig occfdjaffi u)civ 
bell. So gcljt cs ja aud) ben .uniüerfaliftiídicn 
tücttaiifdiauungoii, bic nidit einer retigiofen Spljure 
eutfpciiigen, 3. 13. bem iíètfdjemismus. 

tPcnn (ii^ Kreifí íieute fo Jcl^t 6es 
mii^cit, 6ie itatioítalfojianfKf^e ÍOelWnf^ctiung mil 
&em Uolfd^üwtsmus gleii^sufí^sn, ôan.i íi<tt ôtefes 
^emS^en u. «. 6eit (Btuitj, oom glctd^tt 53etemtt= 
itis 6er faiÇoIifí^en tOeltanf^íUiaiig unô 5es Sol» 
f^cwismttj 3«m «niwtfoliftlf^cn ptittsijp «íjulens 
íctt, 6«í (I; 6<{5e ämaitgsKujig In «ittc ^tont 
X>le Dora«sfc^uns filt Sie (Htreid^ung t^tcs untoets 
faliftlf^en 36eals ift füt bet6í ôie JtBtöiung fees 
ÍJoKs« un5 Sa|fe6cnm^tf«tits &cr OôIEeí.' t>0(^ ias 
nur ttíJcttBcf. 

^atüt^Uf^e ^egettfü^e 

2Ius biefec CCjarafteriftif bet fatI;oIiíd)cn WdU 
anfdínuung erflSren fid} jugteidj bíe ■ Spannungen 
ânjifdjeu ber Kirdje unb bem Dotfsíum, bas fein 
Ceben tiad; ben ta^fifcf; bcbingten ölutgefcfecu fütjrf 
uub feine Sfaatsfütjrung auf bic (ErEialtung unb 
5<jibcrung feiner raf[ifdíen Subftanj abftellt. S i e 
to e r b e n u in f o größer fein, je f t a r e r 
unb £) e ft i m m f e r bas H a f f e 6 e » u ß f f e i n 
eines í> o 11 e s i ft, aus bem E; e r a u s fid? 
fein £eben geftatfet. i)a prattí ber 
Cotaíitôtsanfprud) bes nölfif d) e n 
Staates mit ben djarafíertidjen 
E)õ d] ft werten bes ÍJolfes, rcie Sfire, 
5i-ei£ieit, Creue, perfõntidjfeitsbeo 
tD II £• t f e i n, 3 u f a m m c n mit bem C o t a I i ^ 
tãtsanfprud) eines retigiõfen 3í'eals. 
bas bie gau3e 2nenfd}t)eit für fidj re<= 
11 a nt X e r t uub i Ij r eine 6 e ft i m m t e Ce® 

^um Besucb öer 

„IRcgenôburgev H)omöpat3en" 

in São Paulo weröcn nocb Jfreiquartiere bcnótiot. ©uar«- 

tieroeber wollen õicb bitte umgebent» bei ber ©rteoruppe São 

Ipaulo ber ifi5H)ap melben, IRua Conselheiro ißebias ifir. 363, 

ÍTelefon 4««4330. 

©rtsôruppe ber IßSDHp. DHjf. IDDII). 

bensorbnung aufsnjingen n?i[[, bie tn 
einem n a t u r b e b i n g t e n <S e g e n f a (5 3 u 
ben b[utbebtngfen£cbensgcfe(ien bei- 
P Ö [ t e r ft e I) e n m u g. 

3e arfbe«)uf;tet bjc nationole IDcttaufdianuTig 
ober íiatfung eines Dolfes" ift, befto größer muffen 
bie (Segenfä^e 3um römifd)en Unioerfatismus met" 
ben, beim er fud}t ju jerftören, toas jebem íla« 
tionaíismus ais £i5d}ftcs gilt: 3>ie raffereine 
€r[;altuiig bes Dolfes, beffeu IDiltensausbrucf cr ift. 

Ueber bie bogmaíifd) feftgetcgfe Jlbleíinung eines 
jcbeii <fta ionajsmus burd; ben cömifdf»fitdi[idien 
UiiioerfaUsmus, bie mit ber (5letá}l;eit aller JTÍen« 
fd}cn unb Uafjen begrünbef toirb, burfen bas Sc» 
fcnntnis jum Doífs» unb ^eimatbeujugifcin ber 
mcifteti (Slüubigen unb bie Konjcffioiien an it;r 
Braudjtum nidit fjufdicu. 

piü.'at K a o s nannte ben llationatismus bie 
„"K cticrei bes 20. s". Der 
3cfuit ílTofdjter erftãrte oor iljm: „ZU i t ber 
ijcimatfctiotte au ben 5ü6<^" ift ei" 
oberungsftug burdj bie íueít nicf)t 

b e n t b a r." £tn Jtusfprud}, bet an bie bcfannfe 
(Êrflarung £cntns erinnert: „£ r ft eine na» 
tioiistofe lTíenfd)í)ctt fidiert bie 
tatur bes protctariats." Unb iit einem 
2(ufruf an rtieinifdje Kattjotifcn Ijieg es: „U u f e r 
D 0 [ f 1 ft bie (£ t; r i ft c n £) e t f unb u n f c r c 
i^ci in at bas ewige Ho m." 

3n btefen 2tusfprüd)en, nid)t in bem certogenen 
(ßcftammcl oon diriftlidjcr Dotfs» unb Dafertanbs» 
Hebe irgei;broc[d;cr tlerifaler fjausfrauenbtüttdicn, 
fommt bie waljre fiinftetfung bes Kattjolisismus 
bcm Dolfsfunt gegenüber jum Jtusbrucf, bas ifim 
uidit als ein fjöcfjftioctt gilt. Saíjer Ictint er bie 
pflege unb raffereine (Erijatfung bes Dolfes als 
Ueber[|cb.'idifcif unb roffifdie i.7offart ab, fefet bic 
ßerausftcKung bes öolfstums als bet fdjõpferifdien 
Kraft bes £cbens mit einej; Ijetausfd)il[ung bes 
Doifes aus feiner irbifdjen íüertffala gteid) unb 
beseidjnct fie a[s Dergottimg unb Dctgöfeung bes 

- Doltcs unb ber Haffe. Das aber ift fjeibentum, 
bas nadi fletifolct Jfuffaffung oon ber tatfiolifdu-n 
"Kirdfc öbetwunben werben ntug. 

(2(us „Singriff" unb „Sd)«)ar3C Korps".) 

2)aê aSidjtigftc ber ^oi^e 

27. Juli. — Der italienische Botschafter in 
London, Qraf Orandi, hatte eine längere Un- 
terredung mit dem engiiscnen Premierminister 
Neville Chambeilain, die nach Pressekommen- 
taren auf die Herstellung eines besseren Ver- 
hältnisses zwischen England und Italien ab- 
zielte. 

In Deutschland hat der Chef der deutschen 
Polizei, Reichsführer der SS Himmler, im 
Rahmen der Massnahmen zur Sicherstellung 
der Qetreideversorgung des deutschen Vol- 
kes Anordnungen getroffen, die in weitestem 
Umfange der Veniütung von Bränden wäh- 
rend der Erntezeit dienen sollen, damit die 
Bedingungen des Vierjahresplanes auch auf 
diesem Gebiet in jeder Weise eingehalten 
werden. 

28. Juli. — In der neugestalteten Jahr- 
hunderthalle in Breslau nahm das 12. Deut- 
sche Sängerbunfest seinen Anfang. Hundert- 
tausende deutscher Sänger, zahllose Besucher, 
darunter Trachtengruppen der Volksgenossen 
im Reich und vom Ausland, sind Gäste im 
festlich geschmückten Breslau. 

In Berlin starb plötzlich, 52 Jahre alt, 
Werner von Siemens, ein Enkel des berühm- 
ten Erfinders und Industriepioniers ■ gleichen 
Namens. 

Bei einem Besuch des englischen Königs- 
paares in Belfast (Irland) ereignete sich kurz 
vor dem Rathaus, wo die hohen Gäste emp- 
fangen wurden, eine Explosion, die glück- 
licherweise nur Sachschaden anrichtete. In 
ganz Irland herrschten während des Königs- 
paarbesuches Unruhen. 

29. Juli. — Wie in Berliner diplomati- 
schen Kreisen bekannt wird, hat die britische 
Regierung an die Reichsregierung eine neue 
Note über Verhandlungen gerichtet, die zum 
Abschluss eines Vertrages zwischen den vier 
westeuropäischen Mächten führen soll. 

Die tschechoslowakische Regierung lehnte 
den Antrag auf Ausreiseerlaubnis für 6000 
Kinder des von Arbeitslosigkeit und Elend 
schwer heimgesuchten sudetendeutschen Gebie- 
tes ab, die zu Erholungsferien nach Deutscli- 
land eingeladen waren. 

30. Juli. — Reichsminister Dr. Goebbels 
eröffnete auf dem Ausstellungsgelände in 
Witzleben bei Berlin die 14. grosse Rund- 
funkausstellung. Er erklärte dabei, dass die 
deutsche Funkindustrie demnächst einen neuen 
Volksempfänger herausbringen werde, der be- 
sonders den Ausländsdeutschen die Möglich- 
keit geben soll, die Heimat mit einem preis- 
werten deutschen Gerät zu hören. Die deut- 
sche Rundfunkhörerzahl steht mit 8.372.000 
an der Spitze aller europäischen Länder. 

Wegen Hochverrats wurden in Berlin vier 
vom Volksgerichtshof zum Tode Verurteilte 
hingerichtet. 

Nach Meldungen aus Schanghai verschärfen 
sich die zwischen Japan und China in Nord- 
china ausgebrochenen Feindseligkeiten von 
Tag zu Tag. Mobilmachungen und Truppen- 
landungen erfolgen in immer grösserem Mass- 
stabe. 

Meldungen der italienischen Presse zufolge 
wird England in absehbarer Zeit die Regie- 
rung des Generals Franco anerkennen. 

31. Juli. — Der Führer und Reichskanz- 
ler traf zur Teilnahme an der von einer hal- 
ben Million Volksgenossen besuchten Kund- 
gebung zum Sängerbundfest in Breslau ein, 
wo er begeistert begrüsst wurde. In seiner 
Ansprache sagte er u. a., dass das deutsche 
Lied die Verbindung zwischen den Brüdern 
und Schwestern jenseits der Grenzen aufrecht 
erhält, und dass die deutsche Sprache nicht 
nur von 68 Millionen Menschen im Reich, 
sondern auf der ganzen Welt von insgesamt 
100 Millionen gesprochen wird. 

1. August. — Englische Versicherungsge- 
sellschaften beziffern den durch den spani- 
schen Krieg erlittenen Schaden auf 20 Mil- 
lionen Pfund Sterling, die im wesentlichen 
auf die Zerstörung von Fabrikanlagen und La- 
gerhäuser englischer Firmen in Spanien zu- 
rückzuführen sind. 

Die Japaner eroberten in den erwähnten 
Kämpfen in Nordchina die chinesischen Stel- 
lungen in Tientsien und Umgebung. 

2. August. — Nach Pressemeldungen aus 
Moskau ist der aus der roten Schreckensherr- 
schaft in Ungarn berüchtigte Kommunist Bela 
Kliun verhaftet worden, der bekanntlich für 

die Kriegsmateriallieferungen nach Spanien 
verantwortlich war. 

Am Todestag des Generalfeldmarschalls 
von Hindenburg wurde an seinem Sarge im 
Tannenbergdenkmal ein Kranz des Führers 
niedergelegt. 

Bei der Einweihung der Finanzschule in 
Herrsching am Ammersee (Bayern) erklärte 
der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium 
Reinhardt u, a., dass in den letzten vier Jah- 
ren insgesamt 785.000 Ehestandsdarlehen im 
durchschnittlichen Betrage von 610 Reichs- 
mark insgesamt also eine Summe Von 475 
Millionen bewilligt worden seien. Aus die- 
sen Ehen seien bereits bis heute mehr als 
600.000 Kinder hervorgegangen. 

Der amerikanische Flieger Oberst Lind- 
bergh will in Kopenhagen vör einem Kreis 
wissenschaftlicher Männer einen Vortrag über 
seine Forschungen halten, die er seit dem 
Jahre 1936 mit dem sogenannten ,,künstlichen 
Herz" angestellt hat. 

Der französische. Ueberseedampfer ,,Nor- 
mandie" durchfuhr die für das blaue Band 
des Ozeans vorgeschriebene Strecke zwischen 
den Leuchtfeuern von Bisliop und Ambrose 
in der neuen Höchstleistung von 95 Stunden. 

3. August. An der spanischen Nord- 
front rechnet man mit einim bevorstehenden 
Grossangriff der nationalspanischen Truppen. 

I SBcibct awitfllieb ctncg ! 

9Wit bet Sltrcutttt" l^icimioöttä 

Heidisrcbncr pg. priuj Sdiaumburg- 
£ i p p e toirb am \0. Jluguft mit bet „Cap Jlt« 
cona" bie f^cimtcifc uad) Deutfdilaub antreten. 
ilTit iliin reifen jur Ceilnaljmc an ben großen 
Ueranftaitungen in Stuttgart unb ítütnberg melí'= 
rcre parteigenoffen, bie fid} in ber pauliftaner 
Dcutfd)iumsarbeit eines ebenfo gtoBcn pflidifen« 
{reifes, wie baiitbarer Kamerabfdjaft alter Deut- 
fd^en Ejict brausen erfreuen, benn wir wiffcn 
iion bei- 5:infafebereitfd}aft unb com IDitfen biefer 
parteigenoffen. fibenfalls mit ber „£ap Zttcona" 
reift pg. Dr. i^etmaim Speifer, unfer fdfeibenber 
iSene'raifcnfuI, nad; Deutfdilanb. 

Pg. priiij Sdiaumburg^Cippe Iiat außer fetneu 
Vorträgen in Hio unb S. pauto nodf in £am« 
pinas unb Santos 'gefpcodjen unb übetaCI in ben 
I)cr3cn beuifd^bewußter JTicnfdK» ben (Stauben an 
bas natiotia;fo3Íatift!fd)e Deutfdilanb geftärft. Sein 
tefeter Portrag in ber (ßefeltfdjaft (Sermania in 
5. panlo, über ben wir in ber nädjften Ztusgabe 
bes „Dcutfdjen ZlTorgen" nod) bertditen werben, 
wirb nod; lange bas Cagesgefpräd; in bet fiiefigen 
großen bjutfdjen Kolonie fein. 

pg. prinj Scfjaumburg^Cippe fiattê audj (Sete^ 
gcnficit, eine große Jlnjat)! bebeutfamer Sintidjtun» 
gen ber Dcuifd}en in 5. pauto fcnncrtsutcrucn. So 
ftaftete er ben' beutfd)eu Sd)uten, beiii Dcutfdien 
Kranfentjaus, bcm 2ttterslietm bes Deutfdiert fjitfs« 
Werts in pintieiros einen Bcfud) ab, befidjtigte 
bie fitrrtidjcn SporíantagíU bes Sportttubs (Set« 
manta, war (ßaft beim 2lbfd;tebsabcnb füt (Sene« 
ratfonfut Dr. Speifer. Êt wat (Saft in Catioba 
unb iaveitas. St weilte mit ben 2tmtsteiteru ber 
Canbcsgruppe, bes Ktcifes unb bet ©rtsgruppc 

iics {(|ciíicníicíi íituifltit 

flu iicii ,,Deuti(jtn lorucn" 
„T>«x Ksíafílon íes „?)cutf^en íltorg««" 

iá} «ufrlc^tig füt ôcn e^tettôítt un& ft«un6li(^n 
5lb|d;ic65<irlifct, ôcn Sie mit in watml^etäijin 
ÍDottcn gewiSmtt ^Ben. 

2áí «s)iin;^e, 6(»| bn „©eutf^e iliotgen", &et 
mttJge Ootlämpfet ôct (5eôant«n unjetes 
5ü^ters, «ine mitte günftige CntoicHuitg nehmen 
un& immet gtöfeete tJetbttiiung finôen möge, 6as 
mit immet ipeitete Kteife für ias t>titte 
gemonneii tvet&en. 

%il titlet! 
gej. Si^miôtsfilstop. 

ílio 6e 3<tnsíto, ôcn 3i. 3ult í937." 

ber 3ÃSD21P im iPartburgliaus beim Kamerabs 
fdiaftsabcnb, bei bet gcttenfifeung bet 2tmtsteitet, 
er befuditc ben „Deutfdicn ITiorgen" nnb bie 
„Deu!fd;e geitmig". 

. >£in gan; befonberes Derbienft gebütirt itim, weil 
et troti ber wenigen Cage feines tii^fis^'i ^'"f" 
cnti)att5 CS burdjaus oerftanben fiaite, getabe weit 
et fetbft nidjt nur ein übctseugenber Hebner, fon-' 
bcrn fad}funbtgcr prcffefad;mann ift, fid) bei einem 
lEmpfang. ber pauliftaner preffe bie tebf^afte 2tn« 
teilnatimc bet brajitianifdten geituugcn ju etwer» 
ben. Die meiftgetcfenften, bebeuifamften Leitungen 
in ber £anbesfptad)C braditen eigene lüorf' unb 
33ilbbcrid|te oon bicfem prefjecmpfang fowie 00m 
Befudi bes pg. prins 5diaumburg»£ippe bei ben 
geitnngen felbft. Di.-fe Bericbic jcngcn baoon, wie 
fel^r bie fad-tidien Beridiferftatier ber uns bc^ 
freuiibeten brafitianifdieu Hation fidi für üefn- 
djet ous Deutfdjtanb intercfjieteii, bie fclbft im 
Kampf um biefcs neue Deuifdjtanb gcftanöeii t)a» 
ben unb ijeute bie bcftcn Dertrcter nationatfosiatifti» 
fdjer lOettanfdiauung unb potitif aud> in ber 
be fein fönnen. 

2lm oergangenen iTlittwod) würbe pg. prin3 
Sct;aumburg=£ippe com Sfaatsgouoetneur Dr. (Ear», 
bofo be ÍTÍetto Zteto im patacio bos Campos 
StYfeos in prtoafaui)icn3 empfangen. 2lm Soniii 
abcnb, ben 7. 2luguft, wirb unfcr (Saft burd) ben 
nationalen Hunbfunf bes propaganbaamies nod> 
einmal übet attc Scnber eine 2infprad)e an bas 
brafilianifdic Dotf Iiattcn. IDit Deutfdic Ijörcn 
felbftoetftänblidi mit unb wünfdjen mit tjerjtidien 
Danfcsgrüßen füt feinen uns alten fo crtebnis« 
reid^en Befud; gtücflidic ^atjrt in bic i)cimat! 

Vom Kegelsport ... 
Immer, wenn wir liebe Gäste aus der Hei- 

mat bei uns sehen, die in grossen Sälen vor 
einer atemlos lauschenden Zuhörerschar vom 
Erleben, vom Werden und Wachsen des na- 
tionalsozialistischen Deutschland oder von dem 
gewaltigen Schicksal des deutschen Volkes 
sprechen, finden sich — vielleicht ganz un- 
absichtlich — auch unsere Kegelbrüder zum 
traditionellen Kugelrollen auf ihren Kampf- 
bahnen ein. Das rollt und donnert denn auch 
durch die Hallen und Wände der hier in 
Brasilien nicht so massiv gehaltenen Gebäude 
und bedeutet weder für den Redner noch 
für die Zuhörer eine angenehme Begleitmusik 
zu einer wahrhaft erlebnisreichen Stunde, in 
welcher Herz und Seele auf ein wesentliche- 
res Ahnen und Erkennen abgestimmt sind, 
als auf die Notwendigkeit des „Gut Holz". 
— Es kommen doch fürwahr in jedem Jahr 
kaum mehr als ein Redner oder Dichter aus 
der Heimat zu uns. Könnte dann an die- 
sen Tagen der Kampf auf der Kegelbahn 
nicht ausfallen? Könnten sich nicht an die- 
sen seltenen Abenden ihres Auslandsdaseins 
die unentwegten Kegelbrüder von ihren Lei- 
denschaften freimachen und auch einmal Zu- 
hörer in unseren Veranstaltungen sein? Ge- 
rade diese letzte Veranstaltung, die wir hier 
weder mit Zeit noch mit Raum erwähnen 
und die doch der deutschen Kolonie in São 
Paulo so sehr zu Herzen gegangen ist, hätte 
den Kegelsportenthusiasten nicht nur körper- 
lich eine Ruhepause, sondern auch seelisch 
eine wertvolle Erbauung gebracht. Wir sa- 
gen dieses hier in unserer stets geübten Of- 
fenheit, wenn schon „beim letztenmal ' erheb- 
lich sanfter gekegelt wurde . . . 

• 

„Modern'' 
Einer unserer alten Vorkämpfer sandte 

uns die folgende Zuschrift: 
Wir brachten in einer unserer letzten Aus- 

gaben an erster Stelle den Aufsatz ,,Ein 
Schlagwort", in dem wir nachwiesen, dass 
der Jude das Fremdwort ,,modern" in die 
deutsche Sprache einschmuggelte, um seine 
Belange vertreten zu können, ohne da.ss den 
Betrogenen das zum Bewusstsein kam. Wir 
kommen darauf noch einmal zurück, weil wir 
Deutschen im Auslande aus der Vogelschau 
den Eindruck haben, als ob der Jude heute 
immer noch mittelbar oder unmittelbar sei- 
nen Einfluss auch in Deutschland auf eiuein 
Oehiete ausübt, das er bisher in der gan- 
zen Welt uneingeschränkt beherrschte, auf dem 
Gebiete der Mode, auf dem die „Dame" „un- 
modern" zu erscheinen, geradezu für ein Ver- 
brechen hält. Wir wissen nicht, wie weit 
der Jude die „Cohn-fection" heute in Deutsch- 
land persönlich noch in Händen hat. Wir 
sehen aber aus den die entsprechenden An- 
zeigen begleitenden Modebildern, dass diese 
sich in nichts von den Bildern in brasiliani- 
schen, französischen oder amerikanischen Mo- 
dezeitungen unterscheiden: Dieselben Gestal- 
ten, dasselbe kurzgeschnittene, künstlich ge- 
lockte Haar, dieselben schief aufgesetzten 
Hütchen, die immer ein Auge bedecken, ein 
Mund, der unbedingt gefärbt aussieht und ■ 
Augenbrauen, die nachgezogen erscheinen. 
Nicht ein einzigesmal sieht man eine Frauen- 
gestalt mit ihrem natürlichen Haarschmuck. 
Es bestehen da unbedingt Verbindungen. Denn 
deutsche Fachleute, besonders mit nationalso- 
zialistischer Weltanschauung, besitzen doch 
wohl die Fähigkeit, kleidsame Kleider auch 
für Frauen zu entwerfen, die heute noch 
oder wieder den Mut haben, entgegen dem 
Befehl des Juden, ihren vollen Haarschmuck 
zu tragen, für Frauen also, die im national- 
sozialistischen Staate wieder das Schönheits- 
ideal darstellen und nicht nur für sogen. 
,,mondäne" Damen. Wir sprechen hier die- 
sen Gedanken aus, weil unsere Zeitung auch 
in Deutschland gelesen wird! und wir des- 
halb die Hoffnung haben, dass die Stellen, 
die es angeht, dieser Sache auf den Grund 
gehen werden, so dass wir in absehbarer 
Zeit aus den Anzeigen der deutschen Blät- 
ter ersehen können, wie auch auf dem Ge- 
biete der sogen. Mode das deutsche Volk 
sich von dem Einfluss des Juden befreit hat. 

B 

®ie glüdlif^e ©eöurt eineS ftäftigen 

jungen seigcn f)0(!öetfrcMt an 

Q^ieirmanit unb 3(nnt) 
geb. Soi^tcr 

®äo ben 4. Stngnft 1937 



ÍITorgetj ôen a. jozz « 

Naííonalsozíalísí werden! 

Haltung- und richíungweisende Ausführungen des Reichsredners Partei- 

genossen Prinz zu Schaumburg-Lippe bei seinem Besudi in São Paulo 

nicht möglich, sein geplantes Reiseprogramm 
einzuhalten, auf dem auch der Besuch Ar- 
gentiniens und Chiles angesetzt war. Wenn 
er aber am 10. August mit der ,,Cap Ar- 
cona" die Heimreise antritt, dann mag er 
die Ocwissheit mitnehmen, dass die Deut- 
schen in Brasilien, eingedenk seiner über- 
zeugenden Worte, weiter ihre Pflicht erfül- 
len werden; eingeJenk dieser Worte, die Aus- 
druck sind eines starken iJealbeseelien Kämp- 
fertums, eines reinen sozialistischen Wollens, 
einer unbedingten, geradlinigen Charakterhal- 
tung, und insgesamt Ausdruck der blutbe- 
stimmten deutschen Rassenseele. 

i;ie Veranstaltung im Lyraheim wurde von 
ürtsgruppenleiter Pg. Wiffler pünktlich er- 
öffnet, nachdem die Mädel uni Jungen des 
l)B[ zwei Lieder mit Klampfenbegleitung vor- 
getragen hatten. Dann sprach Pg. Prinz zu 
Scliaumburg. Seine vielfach von begeisterter 
stürmischer Zustimmung begleiteten Ausfüh- 
rungen begannen mit der Kennzeichnung der 
harten politischen Kampf jähre im Parteien- 
Deutschland, wo der NSDAP manchmal oft 
nicht einmal verräucherte Dorfschenken zur 
Verfügung standen. Als die Redner der Be- 
wegung Adolf Hitlers zum erstenmal Gele- 
genheit hatten, in Sälen „wie diesem hier" 
zu sprechen, da füllten sie sich schon als 
Sieger. Allein die Vergesslichkeit vieler Volks- 
genossen, oft gerade die bereits wieder satt- 
sam gewordene Zufriedenheit jener, denen 
die NSDAP am meisten geholfen hat, nimmt 
oft die klare Sicht und macht es nicht im- 
mer leicht, den Weg der Bewegung in der 
Vergangenheit, ihre gegenwärtige Lage und 
ihre Aufgaben für die Zukunft klarzusehen. 
Die Leistungen und Opfer der Kampfzeit 
lassen sich aber nicht mit einem gnädigen 
Lächeln abtun. Was damals geleistet wor- 
den ist, bleibt Unterpfand für heute und 
morgen. Unsere Zukunft hängt nicht von 
den Menschen ab, die uns kritisieren. Denn 
uns hat Adolf Hitler den unerschütterlichen 
Glauben an die deutsche Zukunft tief ins 
Herz gelegt. Man darf dieses junge deut- 
sche Geschlecht, das früh im Leben schon 
durch eine' harte Schule der Not, des Elends, 
seeliscii und körperlich, gegangen ist, nicht 
mit demselben Masstab messen, wie man an- 
dere vorhergehende Generationen gemessen 
hat. Die jungen deutschen Menschen sind 
revolutionär verschworene Kameraden im Glau- 
ben und in der Dienstleistung für Deutsch- 
land. Und Deutschland ist anders geworden. 
In der Kampfzeit hat sich die wahrhafte 
aus dem Leben des Volkes geschöpfte sozia- 
listische Auffassung allen jenen theoretischen 
Sozialismusvertretern gegenüber durchgesetzt, 
die glaubten, diesen Begriff in Erbpacht ge- 

nommen zu haben. Auch mit den Verdrehun- 
gen, Verhöhnungen, Vorurteilen der nichtmar- 
xistischen, der sogenannten bürgerlichen Par- 
teien, ist <Iie Bewegung kraft ihres einsatz- 
bereiten Idealismus fertig geworden, denn 
eine weltanschaulich revolutionäre Haltimg 
hat nichts mit einem phrasenhaften Revol- 
tierertum zu tun. 

[Jer Nationalsozialismus wollte von An- 
fang an mehr als einen bestehenden schlech- 
ten Zustand beseifigen, er wollte die inner- 
lich revolutionäre Formung und Ausrichtung 
des deutschen Menschen. Auch heute ist die- 
ses Ringen um den inneren Menschen kein 
abgeschlossener gesättigter Zustand. Wie jene 
Männer der Kampfjahre nicht in einem fe- 
sten Rahmen sagen konnten, was National- 
sozialismus ist, sondern wie sie mehr dem 
Ahnen des Herzens, dem Glauben und Hoffen 
folgten, das sie in sich trugen, so dauert 
auch heute dieses Walten der revolutionären 
Umgestaltung des deutschen Volkes fort. Wer 
da kommt und sein Gespräch mit den Wor- 
ten beginnt: „Ich als Nationalsozialist," dem 
soll die Antvyort entgegensc'nallen: „Man kann 
nie ein fertiger Nationalsozialist sein, son- 
dern immer nur mehr und mehr ein Na- 
tionalsozialist werden. Es gibt in Deutsch- 
land und damit in der ganzen Welt über- 
haupt nur einen Nationalsozialisten und das 
ist Adolf Hitler 1" So bleibt uns nichts an- 
deres als die Aufgabe übrig, uns zum Na- 
tionalsozialismus zu erziehen. 

Sehr klar arbeitete Reichsredner Pg. Prinz 
Schaumburg in den folgenden Ausführimgen 
den Weg heraus, den die NSDAP im Rin- 
gen um den deutschen Menschen gegangen 
ist. Die politischen Gegner waren lange Zeit 
mit propagandistischem Einsatz von Partei- 
lednern und Mitteln aller Art überlegen. Aber 
Zahl und Aufmachung, die laute Verkündung 
von Parteiprogrammen und alles andere fruch- 
tete auf die Dauer nicht so wie der weckende 
Mahnruf, den die nationalsozialistischen Red- 
ner mit ihrem beinahe stets gleichbleibenden 
Thema an das Gewissen der deutschen Volks- 
genossen richteten. Zuletzt fühlten jene, das;; 
das, was von luis gesagt wurde, wirklich 
von Herzen kanij deshalb auch allein zu 
Herzen gehen konnte. Die Menschen gingen 
hinaus und wussten, dass die Redner sich 
für das Gesagte unbedingt einsetzen würden. 
Wir hatten kaum etwas zu versprechen, da 
doch schon -alles versprochen worden war, 
was es auf der Welt zu versprechen gab. 
Uns kam es darauf an, einige wenige Men- 
schen für uns zu interessieren. Sie kamen 
auch zu uns. Sie kamen und fast jeder von 
uns hatte eine Welt von Vorurteilen auszu- 
räuchern. Wer aber den Weg zur NSDAP 

fand, ging ihn aus innerer Ueberzeugung 
unter restlosem Einsatz seines Seins und Ha- 
bens; denn das deutsche Volk ist nicht käuf- 
lich. Auch der deutsche Arbeiter, der heute 
am treuesten zur Partei steht, obgleich ihm 
noch am wenigsten geholfen werden konnte, 
fand den Weg. Das bedeutete sehr viel; 
denn es ist nicht so schwer, «m grosses Ka- 
pital zu verlieren, als morgen vielleicht das 
Letzte hergeben zu müssen. Und der kleine 
Kaufmann, der zur Partei kam, wenngleich 
er damit rechnen musste, dass ihm Boykott 
und wirtschaftliche Vernichtung "drohten, reih- 
te sich in die Gemeinschaft ein, weil er 
auch vvusste, dass er mit dieser Not nicht 
allein zu kämpfen hatte, sondern dass viele 
andere Kameraden ihm in dieser Not und 
in diesem Terror zur Seite standen. 

Der Glaube aber, der uns alle stützte in 
diesem Ausharren und Kämpfen, konnte nur 
von einem Menschen immer neu gestärkt wer- 
den. der vom Schicksal mit allen Gaben 
dazu ausgerüstet worden ist, nämlich von 
dem Arbeiter Adolf Hitler. Der National- 
sozialismus schlechthin ist in seiner Person 
verkörpert. Wir waren und sind seine Ge- 
folgsleute und nicht die Anhänger einer 
Partei. 

Pg. Prinz zu Schaumburg-Lippe schloss 
seine Rede mit einem mitreissenden Aufruf 
zur Kameradschaft und mit den Worten: „Wir 
werden das Reich nach nationalsozialistischem 
Grundsatz weiterbauen, bis jenes Reich Tat- 
sache geworden ist, in dem es keine anderen 
Menschen mehr gibt, als 70 Millionen deut- 
sche Arbeiter der Stirn und der Faust." 

Ein minutenlanger, dankerfüllter Beifalls- 
sturm folgte, und wir möchten, schon daran 
gemessen, annehmen, dass unser Gast aus 
der Heimat auch hier im Ausland über die 
Hirne in die Herzen seiner Volksgenossen 
hineingesprochen hat. Mögen die Worte des 
Pg. Prinz Schaumburg allen Deutschen in 
tirasilien, die lau und flau, halb und zwei- 
felnd mit uns in einer Reihe stehen oder 
in spiesserlicher Selbstbesonnung ihr Volks- 
tiuu vertreten oder gar an der Vergesslich- 
keit <lem deutschen Schicksal gegenüber lei- 
den, .stets hell in den Ohren nachklingen. 

Zu dieser Versammlung waren wie stets 
erschienen der stellvertretende Landesgruppen- 
leiter Pg. Karl Spanaus, die führenden Män- 
ner der Gliederungen der Partei und der 
Reichsvertreter Generalkonsul Pg. Dr. Speiser. 
Die glänzende Veranstaltung wurde nach einer 
weiteren Gesangsdarbietung der Mädel des 
DBI vom Ortsgnippenleiter mit dem begei- 
sterten Sieg-Heil-Gruss an Führer und Hei- 
mat und dem Gesang der deutschen Na- 
tionallieder geschlossen. 

* Wir sind darum unserem Gast aus der 
Heimat aufrichtig dankbar, dass er mit sei- 
nem Erscheinen, Auftreten und Reden die 
um eine wahrhaft grosse, starke, volksgenös- 
sische Gemeinschaft ringenden Deutschen so 
wirkungsvoll unterstützt hat. Es ist Pg. Prinz 
Schaumburg wegen seiner Erkrankung leider 

gen und Beispiele für ihre oft hindernisrei- 
che Arbeit mit auf den Weg gaben. 

Längst sind diese Männer wieder nach 
ihren Heimstätten zurückgekehrt. Aber das 
Wissen ,,Es geht voran trotz allem", das 
Sehen, Hören, Schauen und Erleben haben 
sie in ihre Wirkungsstätten hinausgetragen. 
Wir erliielten Zuschriften und Mitteilungen 
der Tagungsteilnehmer, die von Freude und 
Begeisterung über das Erlebte nachklingen; 
wir erhielten Kenntnis von den ,,Heimgeblie- 
benen", in welchem hohen und wieder be- 
geisternden Masse die Heimgekehrten ihre 
Arbeit im Sinne einer aufrichtigen geradlini- 
gen Deutschtumshaltjng wieder aufgenommen 
haben und somit ,,Strahlen guter lebendiger 
Kräfte" sein müssen. Wir können an dieser 
Stelle nicht eine vollständige Würdigung der 
so ausstrahlenden Breiten- und Tiefenwirkung 
aufzeichnen. Wir sind uns aber gewiss, dass 
diese Juiitage organisierter Deutschtumsarbeit 
auch weiterhin gute Früchte tragen werden. 

Ein Ereignis aber, das vielleicht auch als 
Erlebnis jener Stunden der bekenntnisreichen 
und frohen deutschen Gemeinschaft gelten 
kann, wollen wir nicht unerwähnt lassen. Ei- 

Unser Bildbericht zeigt oben von links nach rechts: Volksgenossen aus Nova Europa, aus Tresidente Wenceslau,o.aus Santo André; unien: Die Gemeinschaft beim Essen im Wart- 
burghaus, beim Vortrag des Landesgruppenleiters H. H. von Gossel, beim Besuch im berühmten Schlangeninstitut Butantan. 

Die plötzlich gemeldete Nachricht, dass 
Pg. Prinz Schaumt)urg nach einiger Gesun- 
dung von einer heftigen Erkrankung in Rio 
de Janeiro doch nocn für einige Tage nach 
São Paulo kommen würde, um die angesag- 
ten Vorträge zu halten, hat in <ler gesam- 
ten deutschen Kolonie eine freu lige und er- 
wartungsfrohe Aufnahme gefunden. Die Tat- 
sache: Ein verhältnismässig jugendlicher Prinz, 
alter Parteigenosse der Bewegung Adolf 
Hitlers aus schwerster Kampfzeit —, dazu 
Reichsredner und „drüben" im Reichsmini- 
steriuni für Volksaufklärung und Propagan- 
da einer der engsten Mitarbeiter von Dr. 
Goebbels —, haben auch bei uns so man- 
chem zivilisatorisch modernen, weltanschau- 
lich aber noch arg rückständigen Volksgenos- 
sen den verpflichtenden Befehl gegeben, sich 
am vorletzten Donnerstag im,, grossen Saal 
des Lyraheims einzufinden. Und wenn auch 
die Zahl der bekannten Besucher der son- 
stigen Veranstaltungen der Partei überwog, 
so waren wir doch glücklich, unter den mehr 
als tausend Anwesenden viele ,,neue Gesich- 
ter" zu sehen, die der eindringlichen Rede 
des Pg. Prinz Schaumburg mit sichtbarem Ver- 
stehen folgten und diese grundsätzlichen Aus- 
führungen über Nationalsozialismus genau wie 
alle anderen Veranstaltungsteilnehmer begei- 
stert in sich aufnahmen. 

Nadikläng^e zur VDV-Haupfversammlung 

und Deuísdiíumsfagung in São Paulo 

nem alten Parteigenossen aus Presidente Wen- 
ceslau wurde in São Paulo eine erhebliche 
Geldsumme (über ein Conto de reis) gestoh- 
len, die dieser zwecks Bezahlung von Ope- 
rationskosten für seinen Sohn mitgenommen 
hatte. Auf der Orfsgruppenpflichtversamm- 
lung, mit welcher alle Tagungen würdig ge- 
schlossen wurden, erhielt der Ortsgruppen- 
leiter von diesem traurigen Fall Kenntnis. Er 
unterbreitete seinen Parteigenossen mit we- 
nigen Worten den Tatbestand und bat um 
ihre Unterstützung für den bestohlenen Ka- 
meraden. Im Handumdrehen waren etwa 900 
Mürels gesammelt, die dem alten Parteige- 
nossen sofort überreicht werden konnten. Da- 
rauf ging in diesen Tagen beim Ortsgrup- 
penleiter ein ergreifender Dankbrief aus Pre- 
sidente Wenceslau ein, in welchem es zum 
Schluss heisst: „Sie haben mir durch die Tat 
bewiesen, welcher Geist und welche Kame- 
radschaft unter den dortigen Parteigenossen 
herrschen, denn ich hätte eine derartige An- 
teilnahme nicht erwartet. Dieses Erlebnis soll 
mich und die Meinen und uns alle immer 
fester, immer treuer an den Nationalsozialis- 
mus anschliessen. Heil Hitler!" 

ner Volksgenossen hinein. Entweder sind wir 
Kameraden und marschieren alle in enger 
Tuchfühlung — oder wir trippeln als einzel- 
gängerische Aussenseiter an der Ausrichtung 
der deutschen Zukunft vorbei auf dem Pfad 
der Selbstaufgabe. 

Kaum einmal, solange Deutsche in Brasi- 
lien leben, sind diese Gedanken klarer aus- 
gesprochen Wörden, als in den vergangenen 
Julitagen, die in São Paulo ganz im Zeichen 
der VDV-Hauptversammlung und der zweiten 
grossen Deutsclitumstagung standen. Zwischen 
diesen Hauptveranstaltungen, über die wir 
schon im einzelnen berichteten, fanden im 
Parteiheim ,,Wartburghaus" sehr Inhalts- imd 
aufschlussreiche Arbeitstagungen statt, deren 
vielgestaltige und doch von einer grossen 
Linie zeugenden Vorträge besonders den zahl- 
reichen Volksgenossen aus den stillen Pika- 
densiedlungen des Innern wertvolle Anregun- 

Jede wahrhaft genutzte Stunde im mensch- 
lichen Leben, jedes schöpferische Erleben 
überhaupt, dauert fort. Man braucht da kein 
Philosoph, kein Lehrer, Doktor, Pfarrer oder 
sonst ein studierter Mann zu sein, kein gros- 
ser Diplomat oder scharfsinniger Politiker. 
Mann muss nur den Sinn und die Erkennt- 
nis für die tiefen Werte des Lebens in sich 
tragen und sich zu ihnen durchringen. Wir 
müssen als Deutsche unser deutsches Schick- 
sal begreifen; wir müssen es begreifen ler- 
nen. Wir müssen immer Gründer, Deuter, 
Träger unserer Art sein,, wo immer wir auf 
der Welt stehen. Gerade hier im Ausland, 
wo uns Natur und menschliche Organisation 
und Umvvelt die Lösung schwerer, aber über- 
aus dankbarer Aufgaben zur Pflicht macht, 
müssen wir versuchen, unser deutsches Schick- 
sal zu meistern. Der einzelne kann das nicht 
schaffen. Er gehört in die Gemeinschaft sei- 



Ctnfs: t)ie 6cttlfd^e Kttegsfkâge we^t «uf ôem 

^^eitt! — i>ie I. Häumbootftottillc, bic ais Cljtcn« 

aboríir.mig bet Kriegsníai-tne am Sunbcsfag bcs ÍIS» 

2Tcatinetiunbcs in Süifctbocf teilnimmt, tief aucf) einige 

anberc Hlieinfiüfen an. 

5iuJeitieit orBeKeit füt Kumpels. — 30 Stubenten aitet íatulfãten ber Ceipsigec Unioecfitüt Ijaben 
bJc ilrfeeit in ben Steinfofileiibergtperfen 5U ®etsnife im Crsgrbitge aufgenommen unb oetfájaffen ba« 
mit 60 Kumpels bie ÍTÍõgliáífeit ju einem UrlauB im JSergarBeiieretiiofungsBjeim. 

£infs: ©er gto|c Seftpä iit «Ttod^ien. — ynlüßtid) ber fitöffnung bes r7auies bcr Deutfcfion 
Kunft faiib in 21Tünc£fen ein großer ^efeug „2000 3alirc beut|d)e Kultur" ftatf. 

2v c d; t s: fflfftjtite tro^en wiebet • — 

€iiic 5etb&inbc, iilinlid) wie (ie in bcr Dorftiegsseit 

bei befonberen 2in(ü)ien getragen tourbe, ift burd) eine 

2tnovbnung bei 0berbeftje[s£iabcrs bes fjeeres wieber 

eingeführt worben. 

£iuts: £tn b<u f^s ilTä&el f(^IU3 «ine (DIvtnpias 
Sicjitin. — iiofraut o. iüadjter, eine ber beuifcften 
CeiÍMctjineriiincn au ben IDettmeifterfdjaften im 5sd|« 
teil, bie in paris ftattfinben, fd?[ug bie ©Ivuipia« 
Siegerin €Ief»5d^ad)eter. Diefer Sieg »ar bie 5en» 
fation bcr üorfämpfe. £5 ift burdjaus mögiidi, bag 
i?otraut Don ÍDacffter bie IDeltmeiftcrfdiaft erringt. 

K e d) 15; Starte bcutfd^e ^eteilisung beim gUtii^ír 
Xrufltrcffcn, — Í3ei bem 51ugtreffen 
in 5ürid( werben eine ganje Jtitjatit bcfannter bcut^ 
fd;ci' iii.ger unb 5iicgerinnen teiine£;mcn. liefet J3adi 
(uufer 33ilb) unb (in ben. Kreifen oon tints uadj redits) 
(5rnf fjagenburg, lliajor Seibemann, Dera d. öiffiug. 
ilTajor potte, Stör, yd^getis foroic (unten redjfs) 
(ßcncral bef 5Itcgcr ZTiiIctj unb (Seneratmajor Übet 
finb bie befannteftcn bcutfdjen ÍLeitneEimer. 

Unten: nun63<ms fm „'fyoxs íkx tWtttfd^it Kunft". — Xiadi ber Croffnung bes „Ijaufes ber 3)euf- 
fdjen Kunft" maditen ber ^üEirer unb bie €t;tengãf}c einen Hunbgang burdj bie íjatlen. 

Sunt ;3ubi(äum 6er Sotfigsttíetíe. — Jtnx 22. 3uli 1.83", not \00 3at!ten, crriditctc 2tuguft iJorfia 
in Serlin cor bem ©ranienburger Cor fein erftes löerf unb legte bamit ben (Srunbftein ju ben beuti» 
gen ausgebetjnten lüerfsaniagen ber Htjeinmetatt-Sorfig^JlCb. 
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Ze&Mimàer ^Uhf^&ÍJUUej^ 
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SWittelalterlii^er mit htm ^a^ft 

lOcv çtoa glaubt, bag Unftimmigfcitcii mit 5cm ' 
piipft cínc €trfd}etnuug iiur bcr inobcrncit- politif 
fci, ift fdiípct im 3tttum. 3)ic mit öcm papiftium 
oerDuiii'ene ÍHacfjtpotiiif ift feit oltccs^et ficftiiJ 
iiniftritfcn vooriicn. Hicfit nur öa§ papft unö' (Sc- 
ijciipüpfto fid; um öcu Bifife öcs lieiligm Stuiitof 
auf öas l^cftigfte bctampften, baß papft unö (5c ^ 
gcüpiipftc für fid} bas attcinigc iícdjí beanipcudi^- 
tcu, 51attt)a(feir (Sottcs auf Scbcu ju fein,- foubccii 
auci; btc wcltlidien potitifdjcn ITlüditc bcs IlTittct» 
altci'5 I]attcn auf bas 5d}»ctfte gegen Otc lieber» 
griffe ber päpfte in K)cti(id;en Ztngclegenticiicii ju 
fämpfeii. Ctiitcn nidjt uiiintercffantcn 2ictifet íafiir 
finbeii tr>ir in Ct^arlcs Darwin „Cntroicflung öes' 
pricftertums unö ber priefterreidic", unb jujar in 
einem Sricfwcdifel sroifdicn pfiitipp pon 5canfrcid' 
unb bcm papft Sonifajius; 

„Sonifa; an pljilipp, König »on 5raufrcidi! 
5iird}4e (Sott unb fiaitc feine (Scbote! 3>u foflft 

ijiermii miffen, bag bu uns in aften tceli(id]en 
unb gciftlicfien Jíngelegentieiten umerujorfen bift! 
Jtnf crsbentenbc , betradiien wir als Kcfeet!" 

21ian pergegenmärtige fid; bic ma^lofe £nttii« 
ftung bes Stattt;alters (gottes, als et batb batauf 
fotgcnbc Ilntttjort empfing; 

„pt;ilipp pon (ßottes (Snabcn König pon 
^rantreid), an Sonifaj, ber fid) für ben papfi 

^ausg'bt! 

IDen-'g ober gar feinen iSruß! X>u Crjpinfel 
(JlTaf'ma tua fatuitas) folltcft »iffcn, bag roir 
in »e[i[id]en Dingen . niemanbem unterworfen 
fniC. 2Inbersbcnfent>c boHen tpir für einfältige 
iTarrcn!" 

IPir bibcn baju nictj't pícI 5U fagen. Tflan per-- 
gleidie. bamit bic Itnfpradje bes Karbinots Zllunbe» 
[ein unb mon »irb finben, baf), ber iticuitgen 
Sdneibgewanbifieit cntfpredienöj bie Iicftigen 2[n« 
griffe feitcns ber Kirdic fcEjr ciel ausfüíjrlidier, 
nid-t aber befdieibcncr in Cun unb Itnfprücbeu 
geworben finb. • ZlTan ben'fc eiumat,- ipas es tieuie 
für ein (Sejd)rci geben würbe, wenn pon uufeter 
Seite bas COberbaupt ber römifdjen Kirdjc fo 
angegriffen woröen wäre, wie bos (Obertjaupi bes 
Deutfcbicn Heid;es burd) ben Kariinaf ZTiunbeicin. 
lüie würbe- man über einen öcrftog gegen bie 
diriftlicbe Itäd^ftcnlicbe gcjctcrt tjabcn. Keine 5or« 
ge, w;r Pcrfto§en nid;t; Dieltcidjf finb wir trombem 
Kefeet, fid;er aber feine ptiarifaer. 

®tc bei; 

2luf bcm Deutfdjcn fjiftorifcrtag, ber im 3u'i, 
btcfcs 3abres in Crfurt ftattfanb, fprad; u. a. 
Dt. IX^ilbclm (JSrau (JTiändicu) über bas' „fjaus 
HoiEild-;itb''. 

Der Hebner ftelttc feft, ba§ bas ^aus Hot£ifd)i(b 
bis jum Iicutigen «Lage fein 2ttd}ip nidit geöffnet 
Eiabc. Der 2(usfa[l bicfer öjuctte unb bie Pon ben 
líotbfdjilbs betriebene Cegcnbenbilbung I;abcn bic 
.^oricbung, fowcit fie fid} übcrfiaupt mit ben liiu« 
tcrgrünben ber politif befagt £;at, tange beeintrüdy 
tigt. Der iiebner fdjifocrte an fjanb anbetet iit« 
dnpc ben ungewöl)nlid)en Ziufftieg bet Hottifcbiibs ; 
in ben Satiren \800 bis öet mit frembcm 
Kapital unb mit fjitfe ber neuartigen Scjictjungen 
bes internationalen 3ubentums erfolgte. Bis 
errciditen bic Hotlifdiilbs eine monopolartige Stet» . 
lung im StaatsanlciBjegefdiäft, fpäter mußten' jic 
jidj mit neu binjutommenben, mcift jübifdjen 5i« 
naujmäditen in bie fjcrtfdiaft teilen. £s gab in 
ber crftcn íiülfíc bes \9. 3''tltil'i"'betts taum einen 
Staat, ber nid]f bei bcit Hottjfcbitbs pcrfdiulbet 

D'e 5olgc biefer finanjicllen ZtTadjfanbüufung 
war, ba^ bie l^otlifcbilbs baraus politifdjen i'Cufecn 
jogeu. Bei ifircn Jinleitiepcrtianblungen ftellicn fie 
5orbcrungen fiinfiditlid? bet €man5Ípatton bet 3"" 
ben. niemals gingen fie fowcit, fid; um einet fol« 
cl;en 5orberung willen ein gutes (Sefdiüft entgelicn 
3U laffen. Denn fie, als bte,gro§en 3«í'íii> glaub» 
ten, ben fleinen 3uÖen bann am beftcn fjelfen 

3U lönncn, wenn fie 3unãd;ft cininal (5elb pcrbicn« 
ten. I^atte fidi aber ein Staat mit ilinen-gefdiäft» 
lid) fowcit eingelaffen, ba§ es fein ^urücE mebt 
gab, fo perlangten bie Hottifdjilbs, bag feine 2lu». 
fienpolitif Tiadi ■ ibten ÍDünfcben gefüljrt würbe, 
(ßrunbfä^c gab es babci nidjt. Die politif fonnte 
reattionär ober rcpolutionär fein, bie í^auptfadie 
war," ' baß bie (Sífdjâfte. babei wòl)l gebieben. 
Die' fiMtfdicibungen ' bcç Dölfer über Krieg unb 
^rieben gerieten in ibre I^Jnbe linb würben nad? 
imcEtcn ttnjãgungen' gefällt. Hadj \878 ift bas 
í^dús .betont 'beutfdifiinblid)" unii pcrbünbct fidi 
mit ■ ben . iPeftmaditen. 

3nsgèíaml' f^mi man fdgen: "Durcb bie Hotb» 
fcbilbs würbe ;in, bie curppäifdic politif bic ^err» 
fdiaft. bes (Selbes eingeführt. Das '(Selb, obne 
Patcrfónb, oljne Seele, otjuc (Stauben, wirb Hidjt» 
fctiimr politifd;cn (Sefcbelicns. .Die Hotbfcbilbs finb 
21Tagicr bes (Selbes, unb es fommt itjncn batauf 
an, bie IDelt bcm (Selbe nad)3ubilben. Das (Selb 
unb bas (Scnießcn bes ®clbes, . nid)t bie Jlrbcit, 
wirb 5uni eurppäifd)en £ebensgef(!fe gcmadjt. Das 
ifelibilb bes jübifdjen ^inarisfapitalismus fcnnt 
feine Uölfer, es fennt nur iDirtfdiaftsptopinsen. 
5/lcfes öiel ift sutiefft pcrwanbi mit bcm, was 
ber ílíarjisnuis gewollt tjat. Hottjfdfilb unb HTatj 
finb Brüber bes Blutes unb bes (Seiftcs. £rff 
bet Sieg bes itationalfosialismus ijat biefet 3"» 
tctnaUonalc ben entfdicibcnben Sdjlag pctjcfef unb 
ben Dölfern itjr waljrcs Dafcin 5urücfgegeben. 

, Das franjöfifc^e Dolfsfrontcfpcriment Ijat bie 
jweite finansiclle pleite erlebt. Die crfte trat 
nad; balbjätiriger Hegicrungstätigfcit ein, als ber 
^raufen troß aller cnfgegengcießten üeriprccbun». 
gen burd} bas lOätirungsgcfcfe pom \. ©ftober 
\936 um ein Drittel abgewetfef werben mugtc. 
3n3wifd)en ift bie marriftifdie JTiigwirtfcbaff in 
bet perantwortungslofeftcn IDeife munter fottge» 
fcfet werben. Der 5ei)Ibctr<ig bes Staafstjaus^alts 
ift auf i(6,5 ZlTilliaröcn 5i."anfen angcwadifcu. 3tn, 
ungcbecften üorfdiüffen finb 9 iTiilliarben ausge» 
geben, llnb bis jum £nbe bes laufenbcn 
müifcn an fälligen HücFsablungcn pon Jlntcibcn, 
bic 3umcift Pom crftcn Dolfsfronifabinett anfgc» 
nonimen a^orbcn finb, runb ^,5 ZTiilliarben gelei» 
ftct werben. Diefen 2lnforberungen Pon insgcfami 
35 Znilliarben .^raufen" ftçbt ein Kaffenbeftanb bes 
Staatsfcbaftes Pon fage unb. fcljtcibe 20 Znilüoncn 
gegenüber. Dot fnapp pursetin Çogen betrug ci: 
nod) 2A ZITilliarbcn. Der ictilbetrgg bes Staats» 
baustialts ■ t[at aljo in ben Icfetcn Cagen innertialb 
pon je 2'\ Stunbcn um faft 200 Zilillionen 5ran» ' 
fen 3ugcnommcn. 

Kurs nad) ^ittcrnadit fab man wüEjtcnb einer. 
Sißungspaufe in bcm ijalbfreis por ben Hegie»' 
tungsbänfe,n eine ficine (Sruppe lebtigft gcftifu» 
lierenber'Jlbgeorbneien ftelicn. Der Iiagere ' 
miniftcr mit feiner ■ riefenfi.aften ZTafe ('(SCorgcs 
Bonnct) unb fein Dorgünger in mcbrcren iiedifs» 
fabinetten, ber fleine, beweglidje paul' Scvnaub, 

Jlusfpradje unb ber ernften (Sefiditcr fragten. Jluf 
20 lllilliarben meljt ober weniger Sd}utbcn fomntt 
es bonn aud> nidit mcEit an! 

2lllcrbings werben bie wenigen iTlännet, bic fid) 
unter einem berartigen parlamentarifdicn Hegime 
nocb für eine orbcntlidie Staatsfütirung pcrant« 
wortlid) füllten, unb pot allem bas leibtragenbc 
Dolf anbcrs barübcr benfen. Durd) bic finansiclle 
Jlti§witt)diaft ift eine ctncute Jtbwertung bes 5can> 
fcn unpcrmeiblid; geworben. ÍDcitcrc öotfdiüffe 
ber Bauf pou 5ranfrcid), über beten inflationifti» 
fdje IDirfung man nidjt melir im ^weifet fein fann, 
müffen — portäufig in fjolie Pon c'twa \5 TXl'xU 
liarben — gewälirt werben. Sdjon jum ZTIonats» 
cnbc bes 3ii" tjättc' bet fran5öfifd)c Staat feinen 
Derpflidjfungen nid]t mctir nad)fommcti fönncn, 
wenn nid]t in legtet iltinutc bie Depofitenfaffe mit 
einem ^00»J1Tillionen»Krebit eingcfprungcn wäre. Der 
ll^älirungsansgleidisfonbs ift crfdjöpft, nadibem in 
bet ãeit Pom bis jum 22. 3""i 5,2 2Tiitliat» 
ben unb in ber einen ÍDodjc Pom 22. bis 28. 
3uni allein 2,5 lllilliatben 5M"fen (Solb ins 
Jiuslaiib gewanbert finb. ©b fid) bie iUä£)rung 
bemnad) ju bcm in 2lusfidit genonnneueu Kurs 
pon \30 5ranfen (ftatt wie bistjer \05 bis \\2) 
für ein pfunb Sterling t)altcn lägt, wirb allein 
pon ber britifd;en unb ametifanifd;cn Unterftü^ung 
abl^dngen, bie allcrbings nad) ben Jteugcrungen 
Bonncts fclbft unb bet £onbonet (£itY»ptcffe bem 
Kabinett iljaufcmps sugcfagt fein fotl. 

2lngc)id;fs einet berartigen £age gcfd)eiiettcr 
fijperimentc unb eines pet|d)leicrten Staatsbanf» 
rotts betten es bie Hebner bet Keditsoppofition 
leid)t, oröcntlid) Pom Ceber ju sieEjcn. Die 2tb» 
georbnetcn ber „ilTcIirlieit" faßcn mit gefrümmten 
Hücten in ibten Banfteiljen, wie begoffene pubel. 
Sogar bie noiorifdicn fommuniftifd)en Scbrcicr mud» 
ften. fid) nid)t. So pctlicf ber größte ÍEeil ber 
näd;tIid(Cn Kammetfi^ung ungewöl]nlid) eintönig. 
(Etwas Pon bet gebrücftcu Stimmung einer £ei» 
dienfeier lag übet ber Cerfammlung. Dorne auf 
ben beib^n Hegicrungsbänfen, wo fid) faft brei 
Duöciib ^Tinifter unb Staatsfefretäre auf fnapp 
jeiju pläfeen brängten, blidten bicfelben (Seficbter 
trübfelig brein, wie cEjebem, nur baß £eon Blum 
unb iTliantemps itirc pläfee gctaufcbt t)aften, unb 
(Seorges Bonnet nod) fecbsmonatiger Slbwcfcnbeit 
in bcm altgewohnten Krcife wieber aufgetaudjf war. 
Jlber nod) einer fcbien fid) ba3wifd)cn gebrüngt ju 
l)dbcn, jebenfalls rebeten in ben u)anbctgüngen 
mand-e pou tfjm, — bas (Sefpcnft ber pleite. 

Dod) gegen Ênbc ber Sißung petmod)icn bie 
llTosfauet Deputierten nidit mebt an fid) 3U batiin, 
obglcicb fic ftrengen Befc£)t bcfommcn bitten, bas 
i2rmäd)tigungsgefcö bes „Kapitaliftenfncdits" Bon» 
nct obne íDibetrebe 3U fcbluden. 2in itgcnbjcmanb 
nm§len fte il)ren gorn auslafjcn. 2tls ®pfcr fud)» 
ten fic fid) einen 2ibgeorbnetcn bet iied;tcn aus, 
ber, Pon einem Souper fommenb, im itacf et» 
fcbicnen war, wie übrigens anbcre aud). Sic 

2(tt ber her 

ilüíítníei: Spuf einet Kammetii^ung in patis. 

iSoubcrbcridjt für „Dcutfdier ITiorgen" pon unferem K. 3-'^iif<i''beitet.) 

überfielen iljn binfetrütfs an bet Bat unb per» 
fud;teu, il)m ben 5rad ausjusiefjen. €inc wüfte 
Prügelei folgte, unb mit ber bisher bewafirtcn 
Hufie war es pou biefem JtugeuBlicf an aus. 2lls 
ber Überfallene 2lbgeotbnetc, mit abgetijfcncn Knöp- 
fen unb übel 3ugetid)tct, im plcmimsfaat erfdjien, 
war aud) bort fein fjatten metir. Die parlamcnis» 
bienct mit ihren filbetncn Jtmtsfettcn bcfamen alte 
r)änbc polt 3U tun, bie Kampfhähne 3U trennen, 
unter bcnen fid) ber Konnnuniftenhäuptling Chorcj 
Tuit bem it)ort befonbers h^tPottat. €iu iibgeorb» 
ncter ber 2?ccbten befd)impfte ben Kammerptüji« 
bellten £)cttiot, ber feinet Zlnfidjt nad) allju par« 
tciifd) für feine Dolfsfreunbe eintrat, als 5d]icbct, 
unb (agte es fogar noch einmal, als bet prüfibent ■ 
ihn btohenb aufforberte, bie Bcleiblgung 5u wie- 
berholen. Ejerriot ■ erhob fid) in feiner ganjcn 
Körperfülle, warf fid) in bic Bruft unb mad)ie 
eine í)anbbcwcgung, als wenn ein Kapellmeiftcr 
fein (Drd)cfter aufforbert, aufsuftehen unb mit ihm 
für ben raufd)enbcn 2lpplaus ju baufen. íEatfüd)lid) 
erbob fid) brei Dicrtcl bet Kanunet unb brad)tc 
ihrem präjibenten eine ©pation. ijcrtiot war be- 
friebigt unb läd)clnb nahm et wichet plag. Der 
patlamcntari)d)en íDürbc war (Senügc gcleiftet. 

IDas wirb aber werben, wenn bic ©cffentlidv 
feit bie ZTiagnahmen ber Stcucrcrhõhungcn crfahtl, 
bie 8 ITiilliarben erbringen follen? 5d)on wirb 
in ber fo3Íalbcmofratifd)en partei, bie am 8. 3"!' 
in inarfeillc 3U ihrer 3atltestagung 3ufammenfritt, 
bie 5orberung nad) gutücfsichung ihrer ZHinifter 
aus bcm Kabinett i£h<iutcmps erhoben. 3" 
£anbesperbünben bes Seine» unb Hhonc«Dcparie^ 
mcnts finb bereits biesbe3Üglid)e Ultimaten auf» 
geftcllt wotben. Die tOählcrmaffen bet üolfsfront 
fühlen fid) pcrrateu unb an bie reaftionären (Selb- 
mäd'tc pcrfauft. Der junge 2tbgeorbnete bet Cin- 
fen, (Safton Bctgerv, gab biefcn Stimmungen 2lu5« 
bruci, als er bem obgetrctenen ITiiniftctpräfibenten 
£eon Blum bic tOorte ins (Scfid)t fd)leubetfc: 
„Da^- Doli bat eud) gewühlt, auf ba§ ihr bie Ba- 
ftille ber 5inan5mäd)te uieberbtcd]t; aber ihr hobt 
eine Klagemaucr baraus gemadit!" 

£iit Sojialiftenfü^rtr in US2t prop^jíit üoHsftcmt 
für Sic U)«^len tit ben Detititigten Stóaien hn 

1940. 

IXad) ZITeibung ber „itew i^etalb Cribune", 
paris. prophc3eite bet amcrifanifd)c Sosialiftcn- 
führer QThomas, ber unlängft Pon einer Zieife nad) 
Spanien surüdfehrte, bie Bilbung einet Dolfsfront 
für bie (9'^0 in U521 ftattfinbenben IDahtcn. Ztian 
werbe eine fogenannte Bauern» unb 2trbcitetparici 
gtünbcn, in ber ber rote (5ewerffd)aftsfühtet £cwÍ5 
unb bie So3Íaliftifd)c partei Pcrtrcten fein würben. 
Sine Ccilnahme bet Kommuniftcu würbe ebenfalls 
5u erwarten fein. fj.H.fi. 

@tttc ttoilttettbige 

ftritten fid) übet bie i^She bes 311 erwartenben 
5ehlbctrag5. Bonnct würbe Pon bcm bish^ngen 
5inan3Íniniftet 2íuriol, unb einigen feinet (Senoffcn 
unterftüfet. Zícynaub erhielt pou ben 5ad)pctftün» 
bigen ber 2icd)ten Sujug- 311 übrigen war bet 
Si^ungsfaal —' ngtürlid) abgcfeheu pon ben PÖll» 
gepfropften 3"fd)auer»' unb. prcffcttibünen — güh» 
nenb leer; benn bic gtoßc iltaffc bet Deputierten 
ftärfte ficb gehörig an ber reid)haltigen (5tatis»Bat, 
POn ipo bet £ärm ber 3ed)enbcn h^ti'i'itbröhnfc, 
wenn bic Cüren einen 2tugenblict geöffnet würben. 
3umiften ber crwähnieu (Sruppe fuchiette paul 
Heynaub mit einem fettet h^ri™. "uf bcm einige 
Zahlenreihen gefrigeli waren, unb mit bcnen er 
uad)tti'eifeTi ipollte, ba§ bor ieh'fc^ii'ag in !X)irf» 
Iid)fcit minbcfferis 50 Zniltiarbcn ausmadjc. Der 
^inansn'iinifter" hi"9egen hatte ein , bidbüucbiges, 
hoffiiungsgrün gefärbtes, 2lttenbünbcl aufgefd)tagen 
unb . btihauptete fteif -unb fcft, • ba§ überhaupt nur 
30. ZTiilliatben .fehlen^ -würben. Uçbrigens. ftärte 
fid) - biefe nid)t .unerhebliche Z1Tcinungspetfd)iebcn». 
heit. fpater infofevn auf, als ber optimiftitd)e ■ 5i- 
nansminifter bie umfangreichen €infparungcn, bie 
et potsunehnien gcbcnft, unb. ben , ZTülliarbenmcht» 
ertrag an Steuern, ben er ■ erwartet,' in feine H.ech», 
nung .mileinfalfuliert hatte, 2lbcr was .mad)f. bas. 
fd)oi'. aus, fd)icneu bie Sed)genoffen Pon ber Bar 
3U fagen, bie auf bas langgèbehnte Klingetjcidien 
bet ipicbcrcrÖfftiung ' ber SifeUng in ben Saat 
ftrömten unb perw'nubert itad) bem (Srunb bet' 

Seit 1933 sind mit der uofwendigen Ein- 
deutigkeit die Grenzen des jüdischen Aufga- 
bengebietes im Reicii festgelegt. Das deut- 
sche Volk und seine Führung haben keinen 
Zweifel darüber gelassen, dass es über den 
Bezirk jüdischen Eigenlebens hinaus kein grös- 
seres, allgemeines Aufgabengebiet für Reprä- 
sentanten der Judenlieit in Deutschland mehr 
gibt. 

Ganz entschieden müssen deshalb die Aeus- 
serungen des Hauptschriftleiters der CV-Zei- 
tung,. Alfred Hirschfeld, zurückgewiesen wer- 
den, , der in einem Glückwunschartikel für 
den Präsident des jüdischen Hilfsvereins, Max 
Warburg, u. a. folgendes schrieb; „Man muss 
sich bei solch festlicher Gelegenheit klar- 
machen,' was es sachlich und moralisch für 
uns hier und draussen bedeutet, dass hinter 
der zentralen jüdischen Arbeit, so wie sie jetzt 
personell, geleistet wird, Männer stehen, die 
nach Herkommen und Fähigkeit, wie das Bei- 
spiel in Frankreich, Amerika und jüngst bei 
der Kabinéttsumbildung in England zeigt, 
qualifiziei-t wären, ein ungle/ch grösseres, 
allgemeines Aufgabengebiet zu bewältigen, 
und die sich uns hier im engen jüdischen 
Bezirk ohne Ehrgeiz, ohne Machtträume be- 
scheiden zur Verfügung stellen." 

Was will Hirschfeld damit sagen, da doch 
der erwähnte Jubilar ohnehin verantw'ortungs- 
vollen und führenden Einfluss im jüdischen 
Leben in Deutschland ausübt? 

Nach Mfihung des Gratulanten Hirschfeld 
ist''der enge . jüdische. Bezirk" als Aufga- 
benkreis für jüdische Führer zu klein ge- 
worden. Es bedürfte niclit erst des plumpen 
Hinweises auf das Beispiel andèrer Lander, 

in denen Juden politische Rollen spielen. 
Wir wissen, dass es den Gratulanten und 
Jubilaren im CV schwer genug fällt, sich 
müssen. Nebenbei bemerkt, finden wir den- 
mit ihrem jüdischen Bezirk bescheiden zu 
selben Hinweis auf das Beispiel in Frank- 
reich, Amerika und. die letzte Kabinettsum- 
bildung in England auch in dem Warschauer 
jiddischen „Hajntige Najes" (31. Mai 1937), 
in dem es u. a, heisst, dass es nicht wahr 
sei, dass schon überall der Stern der Juden 
erloschen sei; „In England is der naje Kriegs- 
minister a Jid (Höre Belisha), der naje Ar- 
beitsminister a Jid (s. Philip Sassöon), in 
Frankreich is der Premierminister Blum a 
Jid, in Amerika is der Finanzminister (Mer- 
genthau) a Jid. Mit einem Wort, die.... 
antisemitischen Zeitungen sollen wissen, dass 
der Einfluss der Juden in der Welt gar 
nicht klein ist." Sollte dies vielleicht eine 
Drohung sein? 

Wir glauben gern, dass das neiderweckende 
Beispiel anderer Länder, in denen Juden noch 
leitende Stellungen innehaben, gewisse CV- 
Juden als ehemalige „deutsche Staatsbürger 
jüdischen Glaubens" nicht ruhen lässt. Es 
ist aber eine Anmässung, .'wenn der im !Na- 
mert des Centrai-Vereins, gratulierende Haupt-. 
Schriftleiter der CV-Zeitung. — im Gegen-, 
Satz zum „engen jüdischen Bezirk" — von 
einem ungleich grösseren, allgemeinen Auf- 
gabengebiet spricht, das von Juden im Reich 
zu bewältigen sei. 

Das Beispiel, das sie uns vor 1933 gaben, 
als sie sich in allen Gebieten unseres Lebens 
ungehindert auswirken durften, genügt uns 
vollends für állè Zukunft.  
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@ir$te^ttttg§stritttbfä^e be§ netten ^euifc^Ianb 

Was Schule unô ®ltím^5 do« 6cn itaticmalfosialifttfi^tt (Et5t«^nôS5i<lcn wijfen ntilffcn. 

Boutfctjcs Dolt, beuffctic filtecnfctjaff! Das rtcue 
BculfcEjIant, tuie cs unfer Dotfsfanstcr Jl&otf fjiftct 
fdiafft, ftcKt ait í)ie bcuffdie 3"9änö Bifonöer« 
Sliifoi-ícruiigen. 3'" Hcubau bes beuifcfieu Uotfcs 
unb í)cs öeutfdjcn Datcrtanbes ift bie öeutfiiic 3u« 
geiiö ein bcfoiiöecer Sauftcin. Dotf unö Daiet» 
laiiö legen- tEite fjanb auf ötefc 3"9^n& ""ö BcfHin« 
ineit üon öen rCotoenöigtciten biefes Dotfes unö 
Datcrianbcs E;er bas, »as als (Ecstcliungs» unb 
J3ilbuiigstt>erfe unb ^sicle für bicfc 3u9®iö 5U gelten 
f)at. JDaniit toicb biefe beutfdje 3u36"& i» «in« 
(cabuBaf! nationale unb fosiale £c3ÍeEiung Ejineiitges 
[teilt, unb alle auf bem (Sebiete bet ficjicfiung tä" 
tigen Kräfte E;aben biefer £c5ie£)ungs« unb TBiU 
bungsibee ceftlos ju bienen. Citecn unb Ceijrei- 
allen coran! 

l^iei- mu§ fÜL' alle €r3ÍeI;ungsmâcífte eine ganj 
flare unb cintieitlicfje Jtuffaffung Don ben ecjieEje« 
rildjen Jlufgaben befteijen. Um oicr eEjecnc (Srunb« 
Pfeiler bes ganjen nationalen Scfjul» unb firgie» 
I]ung5«>cfcn5 wirb es ficf; babei Ejanbeln: Haffe, 
lüeljr, ^übrerperfSnlicbfeit unb Heligiofität! 

R«|fe 

rtaíicinalfo5Íatifttfcl}e 3"36nöbilbung ift Srsieijung 
jum beu'fdien Dolfsgcbanfen, jur €rfaffung bes 
bcutfcben Polfstiims, 5ur £rt»ec£ung bes reinen, un» 
getrübten unb unoerfälfcfiien DoIfsbewu§ifeins unb 
yolfsgefutils pon 3ug«'i& "H- ^TCur ber rein X>euifct)« 
raffige tann 5U folcfjcm Ootfsbewugifein aus IPer« 
aiilagung unb ScBiáfal foinmen unb f0lct)cs Be» 
TOußtfeiu mit bem ijöcbftcn ©pfernJitlen für biefes 
fein Pott frönen, oon bem er weiß, bag er oijne 
biefes öolt ein jämmcrlidies ZtiditS' ift, unb ba§ 
es beffer ift, et, felber flerbe unb oerberbe, elic 
ba|5 fein Dolf unb Daterlanb unfergeEje! lüer ba 
meint, ba§ es bem nationalfojialiftifdjcu (£räfe« 
Iiungstüert. auf lauten fjurrapatrioitsmus anfomme, 
ber t)at ben (Seift bet Seit nict}t erfagt. .^ier 
wãdíft etwas gan3 anberes £|erauf, etwas, »as in 
bet Seele bes jungen bcutfdjen OTenfcfien gewecEt 

wirb, etwas, was bas ^erj paat unb ben ganseu 
ilTcnfc£;en innerlicl; aufwüljlt, bis fid) it;m aus 
bem überquellenben (Sefüljl feiner Seele, bie bas 
tjeilige ijcimatlanb unb bas Ejeilige fjeimatDolf 
etfdjautc, ein nid;! metir jurücfsuliatfenbes, jaud)« 
Senbes „i^eil Deulfdjlanb!" oon ben jungen Cip« 
pen löft! itidit bet Huf ift bas €rfte unb ÍDid)« 
tige unb íntfdjeíbenbe: <£s ift bet (Stunb bet 
Seele, aus bem er jubelnb, frei unb frS£;tid}, ju" 
funfttrunfen unb ftarfgläubig auffteigt; es ift bas 
tieilige Dolfs» unb üatetlanbsgefüljt! Dies in bet 
beutfdicn 3u96»ö 3U wecfen, itjr ben unerfeglidjen 
iPert uon Dolf unb Daterlanb fCatsumadjen, itjr 
3um 33ewuglfoin ju bringen, bag biefes beuffd>e 
Dolf ein Hedjt auf teftlofes €igenleben, auf Stei-' 
íjeif, filjtc unb ZTiadjt Ejat, bag es unter ben 
l?öl!ern bet (£tbe fein eigenes SdjicEfat i;at unb 
es meiftetn mug, bag ilim unter ben anbeten 

Pölfetn bet plafe an bet Sonne geljSrt, nidjt aus 
(Sewalt, fonbern »eil biefes beutfdje Dolf eine 
Êbelnation ift unb für bie ganje IDelt lOerte ge« 
fdiaffen Iiat, wie fie ein anbetes öolf iiidit an 
ben Cag bringen tonnte, biefen freien, aufrid;tigen 
ebelften Hationalftolä in ber beuifdjen 313^110 wie« 
ber 3u wecEen, bamit bei bem (Sebanfen an Xieuffd;« 
laiibs (5egenwatt unb ^ufunft bie i^etsen ber 
3ugenb wiebet liöEjet fcljlagen unb bie Jlugen 
leud]ten: bas ift bie crfte grunblegenbe 2Iufgabe 
ber nalionalfo3Íaliftifd;cn Êrsieíiung. 

ÍDeljt 

£s ift fiar: 2)ie beutfdje 3u9snö mug ent» 
fdjloffen fein, fidj für biefes üatetlanb mit (ßut 
unb Blut einjufefeen. Jlus ift es für J)cutfd}lanb 
mit allem (Sefafel oon Srfüllungen unb 2lbtüftung, 
wenn rings um bas Daterlanb eine i'Oelt in iCaf» 

fen ftarrt. Die beutfdje 3'i3^fb mug jur iyet;ta 
fjaftigfeit etjogen werben. 3£!r Körper mug ge» 
ftälilt werben, Ijart unb fefl gemadjt werben, ba« 
mit aus bet 3i>92nö wetirl^afte 211änner werben, 
bie gefunb, ftarf, gewanbt, rege finb unb Sfta» 
pajen ertragen. tTurnen, Spielen, Sport, lüan» 
bcrn, Sdjwimmen, (Selänbeübungen, bas alles wirb 
in bet förpertid;en (Ersieljung bet 3ii9«ri& in wei» 
tefteni ITiage geübt werben. Unfete 3ugenb foll 
nid)t in bumpfen Stuben, mit ftummem Huden 
unb fd;wadien 2lugen aufwadjfen; fonbern neben 
ber grünblidjen unb waEirtjaft fadilidten Sdiulung 
bes (Seiftes wirb bet gefunbe Körper in freier 
Bewegung unb frifdjet £uft aufblüEjen, bag bet 
Cypiis i'es gefunben, ftarfen beutfdjen ZTicufd;en 
nidjt blog ein leeres (Serebe fei. Die Cltern wer» 
ben liier Iietfen fönnen: Sic werben unfete 3"9cnb 
an €infad;l!eit unb Sauberieit in bet £ebcnsweife 

gcwölincn; fie werben fie, auc^ nod) in fpütercu 
3«iircn, baju anlialten, iEjte freie geit nidjt bei 
feidjter ober gar oerberblidjet Unterfialtung, bei 
Kartenfpiel unb 2tlfo£iolgenug um bie ©tjren ju 
fdjlagcn, fonbern fie anleiten, bag fie iliren Kör«' 
per im Bewugtfein it;ret S«funftsanfgabe ftälilen. 

€ine 3uginb, bic in eine fo ungelieucr cnffdjei» 
benbc nationale 2iufgabc fjinetnwãdjft, mug fid) 
bet 3f'ie unterorbnen fönnen, fic mug fid) bem 
fülltet reftlos unb o£;nc tDiberfcfelidjfcit, otjne un» 
gefuuöe, mäfelnbe Kritif, oline Sigenfinn unb iOi« 
bernnllen unterftcllen fönnen; fie mug in fid) wiebet 
ein ftarfes Ilutoritätsgefütil etwecfen, fie mug gc» 
tiord]en lernen, bamtf fie fclbet auf bicfem IDege 
übet (SeJicrfam, (Slauben unb Dcrtrauen jum cige« 
neu Süfircrtum wad)fen fann, Hut wer folgen 
gelernt ijat, fann fpäter füEjten. Cs ift in Deuffd]« 

lanb aus ntit ben Begriffen bet fid) felbft, burd; 
ine£itticttsbcfc|)tflffe „füljtcnben" KTaffe! HTaffe ift 
n;d;ts! lüas wir btaudjcn ift nidjt OTaffe mit 
:i(cbrl)eitsbcfd)lüffen, fonbern .Polf mit 5üf|rcrwi(< 
len. Das mug bie bcuifdje 3ugenö erfennen unb 
banadi iianbeln! Darum, geliött bie beutfdie 3u» 
gcnb in Derbönbc tjinein, wo fic ben ^ütirerge» 
bauten in cbelfter Jlrt fcnncnlernt, wo fie gelior« 
d]en lernt, unb wo fie felbft — foweit ber cin"= 
seine baju berufen ift — aud? füllten lernt. Hidtt 
an einem Ijolilen HTaffenwillcn mit leeren HTetir« 
tieitsbefdjlüjfcn Iicrumjumäteln, fonbern mit Begei» 
fterung ju ben ftarfen unb eblcn 5üt)tern ber Ha« 
tion aufjublidcn, bas mug bie 3^9^"'^ wicber 
lernen. IDir filtern wollen unferet 3ugínb fold)e 
vlutorilät Dorteben, wir wollen bic 5*^milienautori<= 
tat feftigen unb in unferm fjaus wiebet jenes gc« 
funbe unb nalürlid^c (SetiorfamsBcrtiältnis ficrftcllen, 
in bem bie iCcbensfrüfie ber 3u9cti& butd)aus nidit 
unterbrürft werben, fonbern in woljlbegtensfet 5tei. 
iKÍt unb Autorität fid) in gcorbneten Bafjnen ent« 
falten fönnen. 

Htlldbit 

Jtlles £eben fommt oon (Sott unb geijt ju (Sott. 
?illcs £ebcn bes üolfes, bet iiaffe, tjat göttlid)e 
©rbnungen, gegen bic fein Oolf unb feine Haffe 
ol^nc Strafe oerftögt. iDir wollen bie beutfdjc 3u« 
genb wiebet mit beiben 5ügen feft l)incinftelleu 
in ben teligiöfen (Srunb bes Dafeins; wir wollen 
ilir 5um Bewugtfein bringen, bag ber einselne, wie 
fein ganjes Dolf, con (Sott gewollt ift, unb bag 
fic fid) Bom Ceben löfen, wenn fie fid) »on ®oti 
löfen! (Sott unb öolf finb bie beiben ftarfen £aget, 
in beneii bas Ceben bes einjclncn unb bet (Sc« 
famtlieit ruljt. Hid)t obcrftüdilicties unb üctciuget« 
lidites 5römmlettum, fonbern tiefgegrünbeter (ßlanbe 
au bie göttlid)e IPeltorbuung unb an ben gött« 
li(J)en IDcltwillen, an ben fdiicffall;affcn Sufammen« 
I)ang jwifdjeu (Sott unb jeglidjem Ceben, aud; 
3wifd)ert (Soll unb bem Ceben bes Dolfcs unb bes 
Paletlanbes. 3» i'er Sd)ule wirb bet nationalfo« 
jialiftifdic Staat für fold) tiefreligiös gegrünbete 
firjieliung Sorge fragen. ■ gu I^aufe wollen wir 
(Eltern mit cEirlidiem löilten unb gutem Beifpief 
biefes €t3ieí)ungswerf förbern, unterftü^ien unb er« 
gunjen. 

Haffe, löctir, 5üt)terpetfönlid)feit, Heligion! Die« 
fc cid- löegweifet ftcEien unerfdjutterlid) feft für 
bic neue bcutfd)e nationalfosialiftifdjc firjiefiung! 

„Sublime** 
die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 
AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 

0elft bentfti^e iSi^ulett evIiiaUen! 

^Ii»tti>ei?eten etne§ alten 

^lumenanev ^otoniften 

3n Srinncrung an bie aud) in biefem 3a£!t in 
gan3 Btafilien glänsenb cerlaufenen feiern bes 
„Dia bo Colono" („Unfet Cag") ceröffcntli« 
d)cn wir t)ier einige 2tbid)mtfe aus bem lefcns« 
werten 2luffafe »on i^ermann Ccyfcr in 3oiii« 

.pille. Dicfe Reiten würben im 301^« 1903 im 
Kalenbcr „Dci: Doltsbotc" bet Had)wclt übet« 
liefert, sunt (Sebenten ber ZTluljen unb ^ceuben 
ber beuffdien €inwanberer in Brafilicn. 

(D. Sdiriftl.) 
» 

3m 3alK2 1856 famcn wir fjiet an, ein fleincs 
£jäuflein (Einwanberer, „neue Deutfd)e", wie fie 
genannt würben, aus allen (Segenben bes bamals 
nod) ungeeinten alten Dafcrlanbes 3ufammenge« 
würfelt, wie ber gufall es gefügt ijafte, burd)« 
fd)niltlid) gan3 arme, aber tüd;tige Canbarbeiter. 
€s war im Sommer, bid)t cot iüeiiinacBten, als 
wir am fogenannten Stabtplafe lanbeten. Der pla^ 
war allerbings fd)on ba, aber bie Stabt? Pon 
ber war ootläufig nid>is ju feljen. £in einsiges 
(Sebäubc tonnte auf ben Hamen £)aus 2tnfprud) 
madicn. 3i bemfelben bcfanb fid) bet einsige 
Dcrfaufslaben con gans Blumenau unb sugleid) 
bic Sd)rcibftubc bes Direftors ber Kolonie. Jllle 
anbeten (Sebäubc waten nid)ts als jämmetlid)e 
Cít)mí;í:ttcn, teilweifc nod) offen, mit Blättern ge« 
bccft.. . 

iUo fid) Ijeutc palaftäl)nlidic (Sebäube etlieben, 
ftanb bamals nod) Baum an Baum, üppiger Ur« 
walb. Jlffen unb unsãEjtigc anbete Cicrc tummel« 
tca ■ fid) trofe ber »lelcn 339«^ auf unb unter 
ben ■ Bäumen umíjcr. Hid)t weit con ber HTün« 
bung bet (Satcia in ben 3f'<jaElV ftónb bas für 
uns Jlnfönnnlingc widitigfte , (Sebäube, ber £mp« 
fangsfd;uppcn. Sel;t einlabcnb fatj et gerabe nid;! 
aus, üon äugen wie t)on innen bot er einen trojl« 
lofen Jlnblid; lang unb fd)mat gebaut, in cicle 
Jlbteilungen gefonbert, einem cetfallenen S<i;af« 
ftall, in-bem man bie Böcfe oon ben HIuttetfd)afen 
trennt," Berjixieifclt äEinlid). Hafürlid) waten' 3um 
Bitu'nur pòlmiten unb Dac^blãííèt »etweribei wot« 

ben, bic lüänbc beftanben aus 5«d!werf unb wa« 
reu einmal mit Ccijm bcfd)miert gewefcn. Da 
aber ber gansc Sd)uppen oon ^eit sn Seit burd) 
bas fjodiwaffet ber (Sarcia ubcrfd)wcmmt würbe, 
fo batte ber CeEjm längft losgclaffcn unb lag nun, 
reid)lid) mit Sd)lamm pcrmifdit, cor unb in bem 
Sd;uppen. 5enftct unb Cufen waren für über« 
flüffig eraditet worben, bic Or war nod) nidjt ' 
eingefefet, fonbern burd) eine groge ©cffnung in 
ber JDanb nur angebeutet, für Ventilation war 
fomit reid)lidi gcforgt. Die Dielen beftanben aus 
(Sottes blanfenr .Ctbboben, ben man su ebnen ocr« 
gcffen tiatte. Um bas ZlTag coli ju mad)en, tjatte 
fid) ein (Sefpann ®difcn ben Sdjuppen als Stanb« 
quartier etforen unb ber 2ibwed)flung wegen balb 
biefes balb jenes (Sclag' besogen, in jebent feine 
Cegitimation fel;r beutlid) jurüdlaffenb. 2lud) Iiafien 
bic Cicre an bcm Dad)e, foweit fic mit ilircn 
grogen (Saffcln tcid)en tonnten, tfitcn HTutwillen 
ausgeübt, fobag an ®berlid)t fein HTangct war. 
Das traurige (Sebäube war auf ben Ejodjtöncnben 
Hamen „€mpfangsliaus" getauft, bie einjelncn 
Koben nannte man gimmet... 

Dod7 war bic Seit, bic wir im Sd)uppeh 311« 
bringen nnigten, für uns bie Seit bet fd)[immften 
Ceiben. Unterftütiung gab es nid)t, bie meifien 
waren blutarm, einige fjatten fogar Sdjulbcn, als 
fie I)ier anfamen, üerbienft gab es nur fc^t Wenig. 
Dasu fam bic ungewot)nte langanbauctnbc fjtfee, 
bas Ungesiefcr, not bent man fid) nidit retten 
tonnte, bic üeränbertc Koft, Jlfflimatifationsbe« 
fcbwetbcn ufw. 

(£in einsiget Kauflaben bcfanb fid) bamals in 
Blumenau, ber aber mit ben gertngfien Cüben am 
Stabtpla^, wie fie E;cute finb, nieljt im Cntfern« 
teften »crg!id)en werben fönnte, Scl;cn wir uns 
bic £jertlid)feitcn besfclbcn einmal an. 

Da ftefjt ein 5<'g mit Santosfpcíí., fo genannt 
weil er aus Santos fam. Der Dedfet ift 
fd)wett, waljrfdieinlid) weil fonft bie ZTtaben mit 
bcm Sped baoonliefen. lütt wollen aud) ben 
Dedel nid;t lüften aus Hücffidit auf unfete (Sc« 

rudjsnctBen. 3" «met £cEe auf bent blogen 5ug« 
bobeu liegt ein Ballen Dötrfleifd) (catne fccca), 
aber in weld)em Suftanbc! Sotlbid mit rotem 
Sdiimmel übersogen unb über unb über mit Sdimufe 
bebed't, ift bas 5Ieifd) ein würbiges ScitcnftücF 
SU bcm Spe(i, bem es aud) im (Serud) üEinelt. 
21ugcrbem fdiien es jebermann für eine ilnftanbs» 
pflidjt su fialtcn, ben Balten minbeftens einmal 
als SpucFnapf su benufecn. Selbft bie i^unbe fiai« 
ten einen foldjen fifcl bauot, bag fie iljre öcradf« 
tung auf eine nur ben fjunben eigentümliche UJeife 
SU erfennen gaben. Swifd)en Sped unb Dörr« 
fleifd( ftcljcTt einige Säde ntit Boljnen, bie uou 
U?ürmctn unb tteinen Käfern total scrfreffcn finb. 
Dann fontmt eine iConnc mit ^ifdjtran, — petrO'^ 
leum fanntc ttod) feiner; fcfir bitt, ^rcng tiedicnb, 
mit (Srätcn, Sdjuppen unb gansen iifdjföpfcn »er« 
mifd)t, tonnte er jebc íjausfrau beim 21nftecfen 
ber Cantpe sur Detswciflung bringen. Da waren 
audi . Ciditer, Calgtidjtcr natürlid), an bcnen ein 
Êsfinto feine Ijetle 5reuöc gcijabt Ijabcit würbe. 
Ceibct fanben fie tjier nid)t ■ fooiel 2lnetfennung, 
wie fic jcbcnfalls in (Srönlanb gefunben Ijaben 
würben. Sals, jawoljl, Sals war es, aber grobes 
fdjmutjigcs Scefals, fein Sals wie wir es Eicuic 
taufen. fönnen. Dann faf; man nod) einige Sücfe 
ZTTatibiofmeEiI, einige patcte Hügel, etwas Drat|t, 
Hätjnabeln ufw. 2luf einem Breit lagen einige 
Hollen Jlrbeitsseug, grober baumwollener Stoff, 
aud) etwas wollenes S^ug- war fo sicntlidj 
alles. Die gansc 2lusftatfung tjüttc man bequem 
auf einem ÍDagen fottfdjaffcn fönnen. 

2ln (Seträntcn gab's nur Branntwein unö Hoi« 
wein, ütnljo tinto, ber aber beffer Dinljo be tinta 
tjätte [jcigen follen, ba nur feilt gewiegte Kenner 
itin üon wirflidjer Cinte untetfd)eiben fonntcti. 

Suder, UJeiscnmcEit unb Heis würben sum £u« 
JUS gcrcd)nct unb waren fetten su iiaben, wie 
benn balb biefes, balb jenes fehlte. Hamcntlid) 
war bas bet 5all, wenn lange fdjtedjtes U)ctter 
fiertfditc ober gar tjoBies U)a)fcr eintraf. Ddtnt 
Ijieg es cntbeEiren,' unb jcber mugtc fid) tielfen, 
fo gut et fonntc, bis wiebet Sufulit t>on äugen 
fant, benn bei folcben Seit«« tjörtc einfad) jcber 
Detfciir auf. 

Cro^ aller fjinberniffe fam bic neue Kolonie 
bennod), langfam cotan. €in groget íjcmmfdiu!) , 

in ber €ntwidtung war bie íltinbersaíil bes weib«- 
licljen (Sefd)led)ts, weldjcs fidj sum miinnlidjen un« 
gefällt wie \ su ^0 cerljielt. (Setabc in ber erftcn 
periobe wären, bic 5raucn ant nötigften gewefcn, 
nidjt nur als itliffel bie Kolonie su nergrögcrn, 
fonbern unt bcm iTTamte in feinem fdjweten iln, 
fang beisufteljcn; bettn weld) eine Stüçe bat ber 
JlTann nidjt an einet füdjtigen 5ran! iüie fcljr 
bics bamals empfunbcn würbe, beweift ber Um« 
ftanb, bag bie 3miggefellcn, ntandjmal waren es 
aud) 2lttgefcllen, ben angentelöeten Sdjiffen ntit 
(Êinwanbercrit weit Ijinaus ins JiTccr mit gcmie« 
tcten 5af!tSiii9«" enigegcnfuljten, um gleid) an 
Borb ben lebigen 5täuletns unb Danten ijeitais« 
anträge su madjen, bie in ber Heget aud) ange» 
nontnten würben. Bei biefcit f)od)seiisreifen würbe 
felir gcwiflenljaff su iPetfc gegangen; aus bet cor« 
l)er eingelaufenen Sd)iffslifte liatten bic fjerren 
3nnggcfcllcn erfaliren, was für iüate su Ijabeit 
tuar, banad; würbe operiert, fooiet grauen, fo« 
»iel ITlänner, feinet mcljr unb feiner weniger, bie 
ilTänner würben burd) bas £os beftimmt, ebenfo 
bie lüeiblein. ^reilid) fam es babei aud) not, bag 
ein 211ter eine 3unge 30g, unb untgefeijrt, aber 
bas würbe fortuna überlaffcn unb feinet mudfte 
übet fein Sdjidfal, am allerwenigften wenn ein 
Hilter eine 3unge crwifd)t Ijatte. Caufd) galt babei 
nid]t, bas £os war ber Hid)tcr, ttur int 5<itle, wenn 
einige Körbe befomtncn Ijatten, tonnten fie iljre 
Sdjönen gegettfeitig ccrtaufdjcit. il'cnn bas bie 
Ijolben Sdjönen auf bem Sdjiffc gewugt l;ätten, 
wie biet über fie cntfd)icben würbe! Ucbcr bie 
ftaitgeljabtc foferei fdjwicg jcber wofjlweislidj ftille, 
jcber ftellte fid) an, als wäre er 'Knall unb 5al! 
bis über bie ®titen cetlicbr. Hatürlid) fant man -• 
nid)t an Borb, um ilTcnfdjcnfleifd), jonberu nur 
um übriggebliebenen Sd)iffsproüianf su taufen, als: 
Beringe,, pödclfleifd), Kartoffeln ufw. Das würbe , 
ttebenbei oud) icirftidj cingeíjanbetí, bie fjauptfadjc 
aber war bic £otterienummet einsusietjen,. wobei 
ber Kapitän, ber in bie Sadje fdileunigft eingc^ 
weitjt worben-war, eifrig mitlialf. .Ejeufe tiat man 
bie Sadjc bequemer,- unb braud)t nid)t erft fein 
Ceben bcm unfidicrcn ÍTlecre ansuDcrfraucnj um 
SU einem U)eibe s" fommen, ja, man Fann an« 
ncljmen, wenn tjeute ein Sdjiff mit-3imggefeltcn 
fänte, fo wäre es nur itirc .-Sdjulb, wenn -fic fjict: 
lange unbeweibt Hieben. ■ 1. 



QetKf^ {norgttt Swltea, 6cn 6. 1937 7 

ihdtciiiliiiefliMunsooinn 

4. Siijtpj = Sllt. 13 

São^tiil», 0.3Il«P 1937 

iâkííiliift 6ÍÍII $iiulD 

Beilage bes HJeutscbbrasilianiscben Jugenbringes 

Dtt ^»fcí ^tiniim an ilnen lit mcilt ma^ct niiilc M ^auSfirndi) 

Audi eine Aufgabe in der BdM-Erzietaung 

„Vom Mütterlein die Fröhnatur und Lust 
zu ' fabulieren." Dieser Ausspruch Goethes 
rührt an die grosse Aufgabe der Frau, als 
Qestalterin des kindlichen Anschauungsvermü- 
gans. 

Die Frau ist seelisch aufs innigste mit 
ihrem Kinde verknüpft durch das Band der 
Mutterliebe deren Erwiderung sich äussert 
in der Liebe zur Umwelt, in der Wacliheit 
des jungen Daseins. 

Dem Vnaterialistischen Zeitalter ist es in 
verhängnisvollem Masse gelungen, die Phan- 
tasie des Kindes schon von Anfang an in 
seinen Bann zu schlagen, ihr seine Gren- 
zen aufzuzwingen, es abzustumpfen gegen 
die Feinheiten seines Menschentums. Nur so 
konnte der Jude die letzte Macht über uns 
gewinnen. Um der realen Wirklichkeit wil- 
len lehnte man jedes Gefühl mit der ver- 
ächtlichen Bezeichnung ,,sentimental" ab, an- 
statt es zu begrüssen und zu begrenzen. Dem 
Märchen schrieb man unheilvollen Einfluss 
zu, da es in der kindlichen Phantasie ein 
verzerrtes, unwahres Weltbild erzeuge. Der 
Gott war die Masciiine, die nur mit dem 
Hirn fassbare Erkenntnis. 

Der Nationalsozialismus löste wieder Glau- 
bens- und lebendige Erkenntniskraft, aber 
noch drohen Riesenberge von Schutt dem 
jungen, gesunden Denken und Suchen. Da- 
rum bedarf es einer klaren geistig-seelischen 
Schulung. 

Es ist bekannt, dass der erste mütterliche 
Einfluss für die Charakterbildung des wer- 
denden Menschen von hoher Bedeutung ist. 
Diese Tatsache kann nicht wichtig genug ge- 
nommen werden, nicht oft genug ihre Erwäh- 
nung finden. Hier haben wir zu beginnen. 
Von hier aus muss die geistig-seelische Schu- 
lung zum zukünftigen Frauentum ihre Prä- 
gung erhalten. Das Mädel braucht weniger 
körperliche wie seelische Härte. Es benötigt 
neben dem praktischen Wissen weniger Fach- 
wissen, mehr Wissen um die allgemeinen, 
natürlichen Zusammenhänge der Grundgesetze 
seines Einzel- und Gemeinschaftslebens, von. 
mütterlicher Einstellung aus betrachtet. Zur 
inneren Schau gehört die Ausbildung des Vor- 
stellungsvermögens zum selbständigen Arbei- 

ten. Darum kommt man wieder auf das Alär- 
clien zurück. 

Das Kind lebt in zwei Welten, der sicht- 
baren um sich imd der Traumwelt dunkler Er- 
innerung. Jede Mutter wird an ihm in den 
ersten Jahren jenes versonnene Nachsinnen 
beobachtet haben. Hier ringt sich das bluts- 
inässige Wissen um die Lebenszusammenhän- 
ge nach Klarheit und bereitet den späteren 
Charakter vor. Darum ist es viel wacher 
als der erwachsene Mensch, lebt unmittelba- 
rer, natürlicher. 

Das Märchen taucht auf aus dem leben- 
digen Quell des Volksmythos, enthält irgend- 
ein weises Gleichnis. Das Kind träumt sich 
ein in die unbekannten Begriffe, tastet die 
Zusammenhänge heraus, gestaltet sie nach ei- 
gener Vorstellung und Erkenntnis. So tritt 
ilnn das innerlich Geschaute immer klarer 
inul geordneter ins Bewusstsein. Alle neuen 
Erfahrungen aus der sichtbaren Welt wer- 
den mitverarbeitet, bis das eigene Leben und 
Wissen um die gegenwärtigen und gewese- 
nen tatsächlichen Geschehnisse die Stelle des 
Märchens eingenommen haben, sich beim' rei- 
fenden Menschen die Weltanschauung bildet. 

Nach langer Dürre ist endlich wieder die 
Quelle des Voiksmytlios befreit. In ihrem 
starkaufbrechenden Strahl spiegelt sie ganz 
neue Bilder der alten Weisheit, neue Mär- 
chen werden sie schildern. Hier zeigt sich 
ein Arbeitsfeld für jene Frauen, die ihre 
Zeit erlitten und an sich selbst überwunden 
haben, in denen sich Ahnungen regen um die 
gewaltigen Möglichkeiten des neuen Wer- 
dens und den Anteil des weiblichen Men- 
schen daran. 

Für die Jugend, welche unter der star- 
ken, leuchtenden Persönlichkeit unseres Füh- 
rers, Adolf Hitler, geboren ist, brauchen wir 
Märchen 

zur Schulung des Anschauungsvermögens, 
zur Lehre der seelischen und körperlichen 

Gefahren, 
zum Hinausweisen in die Zukunft, 
zur Erkenntnis der Notwendigkeit einer 

Volksgemeinschaft 
und das Wesen ihrer Grundgesetze. 

Annemarie Andresen, Nordmark 

Hüien wir vor fremder Hand, 

was aus der eigenen Seele wadisen will 

Es müsste bald einmal einer kommen, der 
uns unsere Märchen wieder verstehen lehrt 
und der uns so zeigt, dass unser Kampf 
um die Freiheit der Erde, die uns geboren 
hat, auch schon der Kampf unserer Ahnen 
vor hundert und tausend Jahren gewesen ist. 

Wisst ihr, wenn ihr von Schneewittchen 
lest und von der bösen, eitlen Königin, die 
über die Berge k.3m, dass diese Berge jenes 
,.ultra montes", jenes „Jenseits der Berge", 
der Alpen, jenes „Rom" bedeuten, das al- 
lem Nordischen Todfeind ist? Und denkt 
ihr nun an den Spruch dieser Königin: 

..Spiiglein, Spieglein an der Wand, 
sag' an: wer ist die Schönste im ganzen 

Land?" 

Und denkt ihr bei diesem Spruch zugleich 
an jenes Rom, das nicht rastet und ruht, bis 
alles Nordische, Helle und Frohe ausgerottet 
ist und nur Dunkles bleibt, dunkel wie jene 
Königin im Märchen, so dass sie die Erste 
im Lande ist, — weil alles Weisse tot ist? 

Dieses von ,,ultra montes" Kommende dul- 
det nichts neben sich. Es kann nur sehen, 
was vor ihm in die Knie gebrochen ist und 
ihm die Füsse küsst. — 

Als die Königin, als fahrende Krämerin 
aus fernem Lande verkleidet, zum erstenmal 
über die Alpen kam, bot sie ihm das lok- 
kende Mieder — verlockend, weil es fremd- 
artig war — und zog seine Nesteln so eng. 
dass Schneewittchen ohnmächtig niedersank; 
die Sendboten Roms schnürten den nordi- 
schen Geist in die alles Leben erstickende 
Bande fremder Begriffe und Trugworte. 

Aber der verderbliche Plan gelang nicht. 
Die Zwerge — des Volkes gute Geister — 
kamen und befreiten Schneewittchen: die 
Friesen zerschmetterten die römischen Send- 
linge, die mit ihrer Elends- und Knechtslehre 
die Kraft des Volkes zu brechen trachteten. 
Bald tausend Jahre rangen die deutschen 
Stämme gegen das Gift vom Sinai, das ihnen 
das saubere Blut verdarb. Und als die eitle 
Königin nun wieder den Spiegel fragte, ward 
ihr dennoch die Antwort; 

,,.... aber Schneewittchen, 
über den sieben Bergen, 
bei áen sieben Zwergen, 
ist noch viel tausendmal schöner als ihr!" 

Undawieder kam die Königin, von ruhe- 

So kam es, dass unser grosses Volk die 
Stimme der Ahnen nicht mehr verstehen konn- 
te, dass es all die vielen Jahrhunderte in 
der Irre ging, sich seinem eigenen Wesen 
mehr und mehr entfremdete und Roms und 
damit Judas Knecht wurde. 

Nur wer lebendig flammend die eigene 
Seele in der breiten Brust trägt, ist ein 
Einziger, ist ein Herr. 

Wer aber von seiner Art lässt, der ist 
Knecht. 

Der Schlüssel zur Freiheit liegt in uns! 
Lauschen wir wieder auf der Ahnen Stim- 

me und hüten wir vor fremder Hand, was 
aus der eigenen Seele wachsen will. 

Stärker als Heere ist der Mensch, der 
den Gewalten sein heiles Ich entgegenzustel- 
len vermag. 

So weit ist es mit uns gekommen, dass 
wir die Ahnen im deichen oder im Abbild 
an die Wand bannen müssen, um ihnen in 
unserem träg gewordenen Andenken ein blas- 
ses Leben zu geben. 

Ahnen ? 
Nicht einmal den Tag der Geburt und 

den Totentag ihrer Eltern wissen alle mehr; 
sie haben ihn ja aufgeschrieben. 

Es ist schon ein Wunder, wenn einer ein 
wenig vom Ahn weiss, oder gar vom Gross- 
ahn. 

Und an den Urgrossahn denken sie schon 
gar nicht mehr, als sei er nie gewesen. 

Früher, ganz früher war das anders. 

Damals, als das Wort noch nicht zur fei- 
len Ware geworden war, als man mit dem 
Worte noch nicht lügen konnte, als das Wort 
noch lebendig war, damals brauchte es des 
Schreibens und Aüfschreibens nicht. 

Zu jener Zeit war der lebendige Blut- 
strom vom Sohn zum Vater, vom Vater zum 
Ahn und zum Grossahn und Urgrossahn noch 
nicht verschüttet. 

Einst war alle Vergangenheit im Herzen 
eines jeden einzelnen lebendig. Aus dieser 
Vergangenheit wuchsen Gegenwart und Zu- 
kunft empor wie die starken Aeste eines ge- 
sunden Baumes. 

Aber als diese herrliche Gotteswelt ver- 
teufelt wurde, als man sie eitel und verächt- 
lich machte, wurde die lebendige Vergan- 
genheit zur Sage, und die Sage wurde zum 
Kindermärchen. 

Und heute? 
Heute lachen sie sogar über die Märchen 

unseres Volkes und kennen sie nicht einmal. 
Und doch sind die Märchen das einzige, 

was uns von dem „Es war einmal" geblie- 
ben ist, das wie ein still mahnender Finger 
in die Jahrtausende der Vergangenheit unse- 
res grossen Volkes zurückweist. 

Wir brauchen nicht, was einst gewesen, 
meint ihr? 

Eitel Geschwätz! 
In wessen Brust das ,,Es war einmal" 

seines Geschlechtes nicht wach ist, der hat 
auch keine Zukunft, die ihm gehört. 

Aus: Wulf Sörensen, Die Stimme der Ahnen 

im Heimabend 

losem Neid getrieben, über der Alpen 
schneeige Wand mit neuem Trug. Sie bot 
Schneewittchen einen herrlich glänzenden 
Kamm, — ein Ding so fremdartig, wie es 
nie zuvor ein anderes gesehen: der römische 
Kaisergedanke lockte den deutschen Tatwil- 
len von seinem eigentlichen Ziele ab. Und 
nun kamen mit den romfahrenden deutschen 
Kaisern namenlose Schmach und das römi- 
sche Recht in das Land, das den nordischen 
Stolz in Ketten legte. 
. Mit jenem in alle Ewigkeit verfluchten 
Karl, jenem Franken aus unfreiem Geschlecht, 
begann es. Er meuchelte an der Aller zu 
Verden das edelste Blut unseres Volkes. 

Zum Dank für diese Meintat haben die 
Rompriester diesen Franken den „Grössen" 
zubenannt. 

Stumm für immer werde des Deutschen 
Mund, der diesen elenden Franken wissend 
anders nennt als; Karl der Sachsenschlächter! 

Doch immer noch war der deutsche Geist 
nicht gebrochen, immer noch war die böse 
Königin nicht die Schönste in allen Landen. 
Und so kam sie zum dritten Male und reichte 
Schneewittchen den giftigen rotwangigen Ap- 
fel, von dem ihm ein Bissen im Halse stek- 
ken blieb, dass es wie tot niedersank. 

Dieser Apfel, dieser völlige Abfall von 
der eigenen Art war es, der des deutschen 
Wesens Verderben war. 

,,Wie tot" sagt das Märchen, denn es 
weiss recht wohl um die ungeheure Kraft, 
die im Volke nur schlummert, und weiss: 
einst kommt die grosse Stunde, da sie mit 
riesenhafter Gewalt die Fesseln vom Sinai 
sprengt.. 

Ob sie jetzt kommt, diese langersehnte 
Stunde? — 

Nicht nur Schneewittchen, nein, hundert 
und aber hundert uralte deutsche Märchen 
erzählen mahnend in immer anderen Bildern 
von der Not, den Bedrängnissen und der 
tiefen Weisheit unserer Ahnen. Und da Roms 
Geissei über das Land zuckte, alles wahr- 
haftig aus der eigenen Art Emporspriessende 
erbarmungslos vernichtend, flochten die wei- 
sen Ahnen in bunte Bilder, in geheimnisvolle 
Worte, was sie den Nachfahren zu sagen 
hatten. 

Aber auch dieser Sagen, dieser Märchen 
und Bilder hat sich Rom bemächtigt, hat 
sie verfälscht und in einem ihm selber nütz- 
lichen Sinn umgedeutet. 

,, . . . Und heute wollen wir einmal Mär- 
chen erzählen und sie dann spielen!" Ich 
sehe abweisende Gesichter, ein überlegenes 
Lächeln. — ,,Was soll denn das nun wie- 
der?" und ,,Wir sind doch keine kleinen 
Kinder!" Das höre ich ganz deutlich, ohne 
dass jemand etwas sagt. Aber ich sehe auch 
andere Gesichter, nachdenkliche und „ja, das 
könnte ganz fein sein". Jeder rückt sich 
noch einmal im Grase zurecht und harrt 
der Dinge, die da kommen sollen. Aber es 
kommt ganz anders. „Wer Von euch kennt 
denn noch diese alten Märchen — Dornrös- 
chen, Schneewittchen, Rotkäppchen?, das ist 
doch klar, hundertmal haben wir sie gehört 
— früher! Sie müssen uns doch ganz zu ei- 
gen geworden sein. Und wer erzählt mal?" 
Und dann merken wir, wie wenig sie noch 
wissen. — Der einen fällt das ein, der ande- 
ren das und so allmählich tragen wir das 
erste Märchen zusammen. Dann geht es bes- 
ser und die alten vertrauten Gestalten tau- 
chen wieder dabei auf — lUnd ich sehe jetzt 
kein überlegenes Lächeln auf den Gesichtern 
mehr. Alle sind ganz ruhig dabei und die 
Augen leuchten. Und dann sagt Else, die 
sonst die Stillste ist: ,,Dass ihr das alles 
nicht mehr wisst! Habt ihr denn gar keine 
kleinen Geschwister?" Und dann erzählt sie. 
Dornröschen! Jetzt denkt keine mehr; ,,Wir 
sind doch keine kleinen Kinder!" Jede spürt 
den tiefen Sinn in diesen Märchen. — 

Und dann bleibt es nicht nur beim Er- 
zählen. Wir spielen und machen uns ganz 
schnell den Gang der Handlung klar. Der 
Prinz, die Prinzessin, der Koch und der Kü- 
chenjunge leben schon in ihren Rollen. Lie- 
sel hat das Volkstanzkleid an und ist natür- 
lich Prinzessin. Blumen wachsen hier ja in 
Hülle und Fülle und bald ist die schönste 
Krone — ein Blumenkranz — fertig. Auch 
die zwölf guten Feen, die bei Dornröschens 
Taufe zu Pate stehen, schmücken sich mit 
Blumen. Die dreizehnte — die Böse — be- 
kommt einen Distelkranz aufgesetzt. Aber 
— unbedingt brauchen wir einen Purpurman- 
tel für den König. Natürlich — Ursel schleppt 
ja immer eine Zeltbahn mit hinaus ( man 
kann ja nie wissen!") und die können wir 
nun mal wirklich fein gebrauchen. Der Kö- 
nig.-wirft sie sich majestätisch um die Schul- 
ter — übrigens hat er sogar einen langen 
Bart! — Hilde hat nämlich ihre langen Zöpfe 
aufgemacht und vorn so zusammengeknotet, 
dass der „Bart" wirklich echt aussieht. — 
Koch und Küchenjunge waren auch nicht 
faul — aus Zeitungspapier haben sie sich 
schone, hohe Mützen gemacht, und der Koch 
schwingt triumphierend einen kurzen, dicken 
Ast als Kochlöffel — und dann hat er sich 
so mächtig ausgestopft, dass der kleine und 
schmächtige Küchenjunge schon Angst vor 
ihm haben kann. — Und wer humpelt denn 
da umher? Ach, das ist ja die alte Frau 
mit der Spindel, die oben im Schlossturm 
wohnt! Else hat das schwarze Fahrtentuch 
um den Kopf gebunden und humpelt kläg- 
lich an einem Stock umher, eine Art Spin- 
del hat sie sich auch aus Bindfaden und 
einem Stückchen Holz zusammengebaut. Und 
jetzt: Der Prinz! Im Trainingsanzug — ein 
Schwert zur Seite (gerade frisch vom Baum 
gepflückt) — einen Hut mit einer kecken 

Feder! (gebaut aus einem Brotbeutel mit 
grünem Zweig). Nun sind alle fertig und 
es kann losgehen! Kulissen brauchen wir 
nicht! Der dicke Stein da ist Königsthron, 
Turmstübchen und auch die Wiege für das 
Königskind. 

Schnell lassen wir die Dornenhecke noch 
einmal hochwachsen. Da machen wir alle 
mit! Wir fasse« uns an den Händen, gehen 
in die Hocke und „wachsen" dann empor, 
bis wir ganz dicht stehen und wir recken 
unsere Arme und Hände so hoch wir können. 

So — und nun alle „Schauspieler" in den 
Hintergrund! König und Königin auf den 
Thron! 

Das Spiel beginnt! 
Erst sind ein paar Hemmungen zu über- 

winden, aber dann stehen wir alle mitten 
darin. Wir sehen das Königsschloss und er- 
leben es mit, wie die Dornenhecke aufwächst 
und freuen uns über das glückliche Ende, 

Und dann weiss jede noch mehr, wie man 
CS anders hätte machen können, oder man 
es noch hätte ausschmücken können — es 
gibt eine Menge neuer Anregungen. 

,,Du, beim nächsten Heimabend wollen wir 
das wieder machen. Es ist eine Schande, dass 
Viiir unsere alten Märchen gar nicht mehr 
recht kennen." Lissi Esser, Kurmark 

Meine erste Fahrt 

Von meiner ersten Fahrt mit unserer Jung- 
mädelgruppe möchte ich etwas Lustiges und 
zugleich Schönes erzählen. 

Stellt euch vor: Lori wurde mit Ingri.l 
und Ursula zu dem Kochkommando gewählt, 
— Die Lori! — Während wir anderen mit 
unserer Führerin Eta einen Morgenspazier- 
gang durch den Wald mit seiner herrlichen, 
frischen Luft machten, mussten die drei Kö- 
chinnen die Nudelsuppe kochen, auf die wir 
uns schon alle herzlich freuten. 

Die Landluft machte Hunger, wir kehr- 
ten um und erkundigten uns, ob das Nudel- 
frühstück schon fertig sei, aber wir muss- 
ten uns gedulden, da zum Schrecken der 
Köchinnen die Nudeln ,,zu einem Mehlbrei 
zerkocht waren". Unsere gute Stimmung litt 
nicht darunter — wir trösteten uns mit Tan- 
gerinen, die wir frisch vom Baum pflück- 
ten und zur Ruine schleppten, um sie dort 
bei guter Aussicht zu verzehren. Da plötz- 
lich rief uns Ingrid zum „Nudeltopf", das 
herrlichste Gericht versprechend. In langen 
Schritten legten wir deir Weg zurück unil 
sassen bald vereint um den grossen Tisch. 
Innerlich hätte ich lachen mögen über die 
verschiedenen Gesichter beim Essen — und 
doch Vfcfar ich so froh und glücklich, denn 
nach jahrelangem Bitten sass ich endlich hier 
im Kreise fröhlicher Kameradinnen. Uns al- 
len hat das ,,vermurkste" Nudelgericht aus- 
gezeichnet geschmeckt. 

Als ich abends mit Lori wieder nach Hau- 
se kam, war dieses das erste, was ich mei- 
ner Mutter erzählte. Lori wurde wegen ihrer 
Kochkunst gebührend ,,gelobt". 

Wir haben noch viel darüber gelacht. 
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Die 6. Grosse Viehausstellung 

in São Paulo 

Die ausgezeichneten wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse in São Paulo, die hier im Augen- 
blick herrschen, entspringen im wesentlichen 
der gesundheitlichen Grundlage, die die pau- 
listaner Landwirtschaft für sich geschaffen 
hat. Die Jahre, in denen, der Kaffee alles 
regierte und wo anderen Betriebszweigen kein 
Raum gelassen wurde, sind vorbei. Einer 
weitschauenden Staatsregierung ist es gelun- 
gen, für diei Landwirtschaft und damit zu- 
sammenhängend für das ganze Land eine 
breite Basis zu schaffen, auf der sich alle 
Zweige einer vielseitigen wirtschaftlichen Be- 
tätigung voll entfalten können. Neben dem 
Kaffee hat die Baumwolle einen weiten Raum 
eingenommen, haben Exporte von Früchten 
und anderen Produkten für einen Ausgleich 
gesorgt. Und einer der wichtigsten Zweige 
der nationalen Landwirtschaft, die Viehzucht, 
hat dank dieser weitschauenden Einstellung 
eine Entwicklung durchgèmacht, die beson- 
ders deutlich auf der am letzten Sonnabend 
beendeten 6. Paulistaner Viehausstellung zu- 
tage trat. 

In dem staatlichen Park und den glän- 
zenden, für diese Zwecke besonders geeig- 
neten Anlagen in Agua Branca befanden sich 
während der verflossenen Woche aus allen 
Teilen des Landes Produkte der nationalen 
Viehzucht, verstärkt durch einige Sammlun- 
gen von ausländischen Exemplaren und um- 
rahmt durch eine Ausstellung der Geflügel- 
zucht und der landwirtschaftlichen Bearbei- 
tungsindustrie sowie aller Nebenzweige, die 
ein wirklich lebendiges Bild des Fortschritts 
waren. Die Eröffnungsfeierlichkeiten am Sonn- 
tag, den 24. Juli, gingen unter der Teilnahme 
der höchsten Staatsstellen vor sich und wur- 
den durch reiterliche Wettkämpfe und wäh- 
rend der ganzen Woche durch Einzelveran- 
staltungen auf den verschiedenen Gebieten, 
durch Vorträge der besten Fachleute und wei- 
tere interessante Darbietungen abgeschlossen. 
Während der sieben Tage wurde die Aus- 
stellung von Zehntausenden von Menschen 
aufgesucht, die sich für die Entwicklung der 
nationalen Viehzucht und für die Ausdeh- 
nung der ganzen Nebenindustrien interessier- 
ten. Sie alle erhielten einen guten Eindruck 
und hatten die Ueberzeugung, dass die Ba- 
sis für ein vielversprechendes Weiterarbei- 
ten vorhanden ist. Im nachstehenden wollen 
wir einen ganz kurzgefassten Ueberblick über 
die Ausstellung bringen. 

In den beiden grossen Hallen in der Nähe 
des Eingangs befanden sich die Sammlun- 
gen von Klassevieh. Die verschiedenen, alle 
gut durchgezüchteten nationalen Rassen wa- 
ren durch prachtvolle Exemplare vertreten. 
Die Produkte der Rasse Induberaba erweck- 
ten durch ihr Aeusseres erhebliches' Interesse 
und sind als Schlachtvieh sehr gesucht. Die 
Schonen Bullen und Kühe der Caracu-Rasse 
wurden viel bewundert. Gyr-Rassen, Flamen- 
ga, iVíocha-National und andere waren alle 
mit Tieren vertreten, die die Eigenarten ihrer 
Rasse gut zum Ausdruck brachten und die 
Höhe des züchterischen Standes der nationa- 
len Viehzucht kennzeichneten. Daneben wirk- 
ten die Produkte der ausländischen Rassen, 
durch dauernde Zuführung reinen Blutes auf 
ihrer Höhe gehalten, äusserst eindrucksvoll. 
Die selten guten Sammlungen des schwarz- 
bunten und rotbunten holländischen Niede- 
rungsrindes, die prachtvolle, zu diesem Zwecke 
eigens aus Holland bestellte Sammelgruppe 
zeigten erstklassige, reine und hervorragend 
gebaute Tiere, die zum grossen Teil sofort 
von staatlichen und privaten Stellen zum 
Zwecke der Veredlung aufgekauft wurden. 
Aus Ungarn war eine Sammlung der Schwytz- 
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Rasse zu sehen, die auch gut durchgebildet 
war. Vorzügliche Produkte der Rassen Short- 
horn, Polled Angus, Jersy, des Simmentaler 
Hochlandrindes, der Normanda-Rasse deute- 
ten auf die vielseitige Stellung der nationa- 
len Viehzucht hin, die den verschiedenen kli- 
matischen und Bodenverhältnissen angepasst 
sind. Eine solch vollständige Sammlung al- 
ler guten Rassen ist selten zu sehen gewe- 
sen und jeder Tierzüchter konnte mit neuen 
Anregungen diesen Tçil der Ausstellung ver- 
lassen. 

Vollständig und gut vertreten waren die 
verschiedenen Pferderassen, die vom engli- 
schen Vollblutpferd und den Arabern bis zum 
besten Arbeitspferd alle Zwischenstufen aus- 
füllten. Den reiterlichen Vorführungen wur- 
de dabei besondere Aufmerksamkeit zugewandt 
und am letzten Sonnabend wurden die lusti- 
gen Reitversuche der besten Cowboys auf 
störrischen Eseln und Pferden vor Tausen- 
den von Zuschauern sehr wirkungsvoll ab- 
gewickelt. Vollständige Sammlungen der ver- 
schiedenen Schafrassen, ausgedehnte Ausstel- 
lung der Ziegenrassen und eine vollständige 
Uebersicht über die hiesigen Schweinerassen, 
bei denen die erstklassigen Exemplare der 
deutschen Edelschweine und der Duroc Jer- 
sey-Rassen angenehm auffielen, vervollstän- 
digten des Bild. Polland China, Berkshire, 
Yorkshire, Canastrão und Hampshire waren 
vollständig zur Stelle. Der Bedeutung der 
Schweinezucht für die paulistaner Viehwirt- 
schaft entsprechend, wurden diese Sammlun- 
gen besonders aufmerksam studiert. Einen 
besonderen Raum nahm die milchverarbeitende 
Industrie ein. Die Milchentrahmer, Kühlan- 
lagen, Butterbereitungsmaschinen und Pasteu- 
risierungsanlagen wurden aufmerksam von den 
Viehbesitzern und allen Interessenten be- 
trachtet. 

Vorbildlich und umfangreich wie immer 
war die Geflügelzucht vertreten. Die ver- 

, schiedenen und vielseitigen Hühnerrassen, von 
den besten Nutz- und Legerassen bis zu den 
niedlichen Zwerg- und Luxusrassen waren alle 
zur Stelle. Man sah wundervolle Exemplare 
der bekannten Leghorn, Rhode Island, Gi- 
gante Jersey, Orpington, Wyandottes, Ply- 
mouth Rock-Rassen und konnte dazwischen 
alle Kreuzungstypen bewundern. Kaninchen, 
Tauben und anderes Kleingeflügel war über- 
sichtlich ausgestellt, Brutmaschinen, Eiertrans- 
port- und Nesteinrichtungen waren in den 
vielseitigsten und praktischsten Formen zu 
sehen. Kanarienvögel, Fachliteratur, übersicht- 
liche Tafeln und graphische Aufzeichnungen 
füllten den Ausstellungsraum und Hessen den 
Qesamteindruck zu einem vollständigen wer- 
den. Gut besetzt war die Sammlung von Tie- 
ren aus Rio Grande do Sul, vorbildlich die 
Bodenbearbeitungsmaschinen der hiesigen 
grossen Firmen und umfangreich alle die 
kleinen, vielseitigen und doch so bedeutungs- 
vollen Nebenzweige der Viehwirtschaft. 

Die 6. Nationale Viehausstelhmg in S,ão 
Paulo hat ihren Zweck, den Landwirten und 
Züchtern neue Anregungen zu geben, neue 
Ideen und Gedanken zu bringen und sie 
init den neuesten Fortschritten auf dem Ge- 
hiete der Viehzucht und aller Neberibetriebe 
üekanntzumachen, vo'll erfüllt. Aus dem 'In- 
nern São Paulos, aus den grössten Zuchtge- 
bieten der übrigen Staaten wie Rio Grande 
do Sul, Parana', Minas Geraes und Matto 
Grosso waren zahlreiche Landwirte erschie- 
nen, die ihren Betrieben durch die gesam- 
ten Erfahrungen einen zeitgemässen Anstrich 
geben und aus dem Gesehenen den Nutzen 
ziehen können, der für die eigenen Verhält- 
nisse nach, reiflicher und vorsichtiger Prü- 
fung herauskommen kann. 

Alle diese Landwirte und Züchter aber 
danken der paulistaner Staatsregierung, dass 
sie diese 6. Grosse Viehausstellung möglich 
machte, dass alle die kleinen und umfassen- 
den Vorbereitungen, ohne die eine solche 
Ausstellung nicht möglich ist, von der Re- 
gierung geleistet wurden. Denn das war die 
Ueberzeugung aller: Diese Viehausstellung 
konnte sich in Ihrem Inhalt, ihrem Wert 
und ihrem guten Aufbau mit jeder Ausstel- 
lung messen, die in den Hochzuchtländern 
Europas zu sehen sind. Und sie war ein le- 
bendiger Ausdruck des Fortschrittes, des ho- 
hen Standes der brasilianischen Viehwirtschaft 
Ulfa ein Zeichen dafür, dass Brasilien und 
besonders der Staat São Paulo weit davon 
entfernt sind, einseitig zu werden, sondern 
dass sie alte daran arbeiten, den glücklichen 
Bewohnern dieses Landes durch die weitge- 
hendsten Anregungen die Möglichkeit zu ei- 
nem wirtschaftlichen Aufstieg zu geben, wie 
er nur durch eine glückliche Verbindung von 
Viehwirtschaft, Ackerbau, Pflanzenzucht und 
einer anpassungsfähigen Industrie gewährlei- 
stet wird. Pt. 

Gift in der Nahrung? 
Nicht selten hört man Behauptungen, dass 

der Kunstdünger für die Lebensmittel schäd- 
liche Folgen habe. Zahnfäule, Kropf, Stoff- 
wechselkrankheiten und sogar Krebs sollen 
dem in Aussicht stehen, der solche ^,schäd- 

lichen" Nahrungsmittel zu sich nimmt. Die 
Behauptungen sind doppelt gefährlich, weil 
ihnen oft noch das Mäntelchen der Wissen- 
schaftlichkeit umgehängt ist. Was aber ist 
daran Wirklichkeit? Seit vielen Jahrzehnten 
schon wird dem deutschen Boden Handels- 
dünger zugeführt (heisst es im „V. B." Nr. 
91). Und was seine gesundheitsschädliche Wir- 
kung betrifft, so ist dazu zu bemerken, dass 
der Hauptgrund, mit dem man operiert, gar 
nicht zutrifft: „Es handelt sich bei den Han- 
delsdüngern ja gar nicht um ein künstliches 
Erzeugnis, da sie zum Teil direkte Bestand- 
teile der Natur sind, wie z. B. Kalk und 
Kali, zum anderen Teil, wie Metalle und 
Erze, vor der Anwendung gereinigt und ver- 
bessert werden. Ueberdies nimmt die Pflanze 
auch den Handelsdünger genau so wenig in 
der verabreichten Form auf wie den Stall- 
dünger. 

Handelsdünger 
ist unsdiädlich 

Jede Dungart wird erst im Boden gelöst 
und umgewandelt, damit sie überhaupt für 
die Pflanzenwurzeln aufnehmbar wird. In 
der Pflanze selbst erfolgt der Aufbau zu 
organischer Substanz. Daher findet man 
im Erntegut — sei es mit Handelsdünger oder 
wirtschaftseigenem Dünger gedüngt — stets 
die gleichen organischen Stoffe. Die pflan- 
zenbiologischen Vorgänge sind von der Na- 
tur so bestimmt, dass schädliche Einflüsse, 
selbst wenn sie vorhanden wären, ausgeschal- 
tet werden. 

Alles Gerede von gesundheitsschädlichen 
Wirkungen der mit Handelsdünger gedüng- 
ten Nahrungsmittel ist somit, wie die jahr- 
zehntelangen Beobachtungen und Erfahrun- 
gen gezeigt haben, grundlos, und die Nah- 
rungsmittel, die der deutsche Bauer auf sei- 
nem Acker erzeugt und der deutsche Kauf- 
mann in seinem Laden feilbietet, enthalten 
nichts, was irgendwelche gesundheitliche Schä- 
den zur Folge haben könnte." 

Die Ledtsudif der Rinder 

wird leider noch vielfach als ,,üble Ange- 
wohnheit" betrachtet statt als das, was sie 
ist: eine Ernährungs- oder Verdauungsstö- 
rung, an der übrigens auch Pferde und an- 
dere Tiere sehr oft leiden. Verursacht wird 
sie durch das Fehlen von Kalk- öder Phos- 
phorsalzen in der Nahrung. Man beobachtet 
nicht selten, dass diese Tiere das „beste" 
Futter verschmähen, dagegen bei jeder Ge- 
legenheit faules Holz, Erde, schmutzige Streu 
und Mörtel fressen. Das Vieh magert ab, 
das ehemals glatte Fell wird struppig und 
bei Kühen wird der Milchertrag geringer, 
verliert aber mindestens wesentlich an Qua- 
lität. Daran krankendes Jungvieh geht bald 
ein. Gegenmassnahmen können nur in einer 
Futterveränderung bestehen, wobei saftreiches 
Grünfutter zu bevorzugen ist; Kleegqben sind 
besonders wirksam. Auch die Veränderung 
des Trinkwassers ist oft von verblüffendem 
Einfluss. An direkten Mitteln haben sich ei- 
weiss- und mineralstoffhaltiger und phösphor- 
saurer Kalk bewährt. Ein einfaches, sehr 

wirksames, billiges und leicht zu beschaffen- 
des Mittel ist die Schlemmkreide, von der 
man den Tieren täglich einen Esslöffel voll 
ins Futter gibt. 

MARKTBERICHTE 

Wir lassen im nachstehenden uns aufgege- 
bene Marktpreise, die für Curityba und São 
Paulo massgebend sind, folgen: 

BOHNEN. Für schwarze Bohnen werden 
in Curityba Zurzeit 25 bis 28S00Ü bezahlt. 
In São Paulo können schwarze Bohnen nicht 
abgesetzt werden. Es gehen nur die ,,JVÍula- 
tinhosorten", die unter der Bezeichnung Cla- 
ra, Chumbinho, Bico de curo, Mulatinho claro 
bekannt sind. Der Preis dafür ist zurzeit 
in São Paulo 30 bis 32$000. 

MAIS. Der Absatz für Mais ist zurzeit 
garantiert und man bezahlt für Amarelo 19S, 
Amarelinho 18S500 und Amarelão 18S000. 

MAMONA kann in Curityba in jeder Quan- 
tität abgesetzt werden. Der Preis ist zurzeit 
650 Reis das Kilo. 

ALFAFA wird in São Paulo mit 450 bis 
460 Reis das Kilo gehandelt. 

HONIG. Für prima Schleuderhonig in 
neuen Kanistern zu 25 Kilo ca. 30SOOÜ. 

BIENENWACHS in reiner Qualität bis 
zu 83000 das Kilo. 

SCHMALZ. Reine Ware in neuen Kani- 
stern wird mit ca. 4SOOO gehandelt. 

KARTOFFELN. Für die hellfarbige, gel- 
be, sogenannte Eierkartoffel wird in S. Paulo 
bis zu 35$000 bezahlt. Die dunkelfarbigen 
Kartoffeln, wie sie von Iraty kommen und in 
São Paulo unter der Bezeichnung ,,Batatas 
paranaenses ' bekannt sind, erzielen 22 bis 
24$000 pro Sack. 

Um für Kartoffeln einen durchweg guten 
Preis zu erzielen, muss darauf geachtet wer- 
den, dass möglichst die Sorte Ragis, gelb- 
fleischig und hellschalig, oder die holländi- 
sche Marke „Eigenheimer" angebaut werden: 
diese beiden Sorten haben in São Paulo glat- 
ten Absatz zu guten Preisen. 

FERNANDO HiCKRADT & CIA. 

SÃO PAULO 

Rua Lib. Badaró 314 - 2. St. 
Caixa Posta! 948 
Telefon 3-3176 

RIO DE JANEIRO 

Rua São Pedro 45 
Caixa Postal 1633 
Telefon 23-2940 

Chemische u. organische Düngemittel 

Produkte des Stickstoff-Syndikats G. m. b. H. 

Berlin: 

Volldüniger Nitrophoska IG 
Schwefelsaures Ammoniak 

Dlammoniumphosphat IG 
Harnstoff BASF 

Kalkammonsalpeter IG 
Kalksalpeter IG 

Produkte des Deutschen Kali-Syndikats G.m.b.H. 

Berlin: 

Ctalorkalium — Schwefelsaures Kali — Kainlt 
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ÜRZTETAFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Bna BarSo de Itapettilrga 139 - II. andar - Tel. 4-0038 

DrMNfck 
Fachatzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V. J4-í7Uhf 
RuaLiberoBÂdar673»Tel.2 3371 
Privatwohnungí Telefon S-2263 

Di. Max Ruiolpli 
Ctlrnrg, Franenant n. Geborts- 
helfer, RAntgendlasnostlk nnd 

-BehaDdInng 
innerer und Chirurg. Erkrankun- 
gen» Crstoskopie bei Harnkrank- 
heiten. Praca Bamos de Azevedo 
16, 2. St., Tel. 4-2576, von 3—Í 
Uhr. Sonnabends 12—2 Dhr. 

Hanstelephon; 8-1337 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
átõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
10 —Í2 und 4-6 Uhr.,^ 

Dr. bitli Mitr-Catiolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons,: R. Aurora 10 Í 8 von 2-4,30 
Uhr. Tel- 4-6898. WohnungtRaa 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-J48Í 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends: von 8-12 Uhr. — Hochhaus Martineiii, 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

Dentscbe Apotheke 
In Jaidim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

S>eutecbe Bpotbelte 

Siiiiitiiii 6iiiD(lie$ 

"Kua 3Libero ffiaôató 45-A 
São Paulo / Zel, 2 4468 

Beutecbe Bpotbefíe 

pbarmacla Hurora 
Unb.: Carlos :tSaeet 

IRua Sta. Epbifli'nia 299 
ÍTcl. 4«0509 

©eroiífen^afts Stuêfü^rung 
aUer Síegepte, SReid^e 3tu§= 
roa^I in Sßarfünt= unb $01= 

Ictteartifeln. 

Familienpension 

CURSCHMANN 
RuaFlorenclo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Deutsche 

Radios 

Koerting 
für LANG-und KURZ- 
WELLEN - ab 13 ratr. 

Typ „Meridian" 5 Röhren 
Typ »Royal Cyclo" 6 Röhren 
Typ ,,Supra Selecfor" 7 Röhren 
Typ „Royal Selecfor" 9 Röhren 

für Gleich- u. Wechselstrom 
Typ ,^Transmare" 11 Röhren 

mit zwei Lautsprechern 
, A Cidâde de Leipzig' 

Alfredo Richter 

São Paulo 
Rua Santa Ephigenia 

Telefon: 4-2086 
146 

KAUF 
und VERKAUF 

^alaceted, 
^ufer, 

Saflerööufer 
mit und ohne Gleis- 
anschlüsse 

^btifgelänbe, 

$t)|)ot6eíítt 
auf Häuser in Stadtzone. 

W. GROPP 
Bna Senador Feljö Nr. 126, 
App. 51, Telefon 2-6545, 

von 1 bis 3 Chr. 

Rockni iUcÉÉÉi 
Rua Aurora Nr. 135 

Asltestes deulsciios MllbElhaus 
Grosse Answahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Möbelälücken 

Deulsclms Heim, Rio de Janeiro 

IRua 7 be Setembro 140 «■ I 

Zcl 42^3601 

Hotel „Luteda 
ii 

^n^aBer: iPfl. 
ajlobern eingerichtete unb nottftänbig feparate Slppar» 
tementoê mit ©aul, Scöiafäimmei/ Sab unb Selefon. 
Rio de Janeiro, 9lua ba§ ßaranjeiraä Sir. 486 

Selefon: 25=3822 

Sierfeier 

„GRUTA ALLEMÃ" 

São Paulo, Av. São João 61. Predlo Martlnelll 
Erstklassige Küche/Gutgepflegte Getränke 
Billard-Saal Allahendlich KünsHermusik 

Peiromax Gräizin 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

>ln4 QualllHls-Erzeugnlsse itt 
Etirichi & Graelz AG. Berlin 

GRAETZINN?915"/ÍOOK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er> 
halten Sie in folgen- 
den Fabrikslagern: 

E. OLDENDORF - São Paulo 
Rua Capitão SalOmão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio de Janeiro 

Rua Sâo Pedro Nr. ÇO, 1 ,<> andar 

Wß 

I 

da America do Sol 

sao Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua Quitanda), Caixa Postal 2885 

Rio de Janeiro Sanlos 
Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114 

Filialen In Brasilien: 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

Zentrale: 
Deutsch-Südamerikanische Bank A. G. 
Berlin W. 8, Mohrenstrasse 20-21 

Filialen Im Ausland: 
DEUTSCHLAND, Hamburg 
ARGENTINIEN, Buenos Aires 
CHILE, Santiago, Valparaiso 
MEXICO, Mexico 
PARAGUAY, Asuncion 
SPANIEN, Madrid 

I 

5ßrei§rocrt ©tfrifd^enb 

bad beliebte CuaIitätd|)robntt bcr 

S(utfdj(itI)i(it|efc°l(iiieSaiicitii 
íRtta ba anfonbcflo 74 » 3:el. 23=4771 

Deolsclic FãÉnii onil diensclii! Wascliaiislall 

99 S€àxonÍ£à 
>» 

Annahmestellen : Rua Lib. Badarö 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel.7-4264 

Ällesles deutsches Pamlllenlolcal 

Ao Franciscano 
Bürgerliche Küche - Gutgepflegte Getränke 

Rua Libero Badaró 26 - Telefon i 2-4281 
São Paulo 

TUi/oÂaàf 

USA-POLIZEI JAGT DILLINGER 

(lovYt'gijt 193'» öY iirl X)uncfot Dcrtntj. Itacfioruci unö UeBcrfefeung — audf aussugs» 
Kneife — perBofen.) 

(1. íortfeçung.) 

Dor bem Kocnietfdien íjaus gc»aE;rten fie 
ein Zluto mit meffrcreu íaEjrgâftcn, neben oeni 
fie aníiieítcn, um ficfunöigungeu einjusieticn. Sie 
gobeTt fidi als SunbcsBeamle ju etfennen uiiö 
iDOlIfeii einige fragen ftelfen, als aud) fdjon eine 
Sdinellfeuerpiftole auf fie abgefeuert »utbe. i'Cett)-- 
niaii fanf, non einet Kuget am Kopf getroffen, 
bewugllos jurücf, Baum »uröe butcf; einen fjets« 
fdiug getötet unb Ctiriftenfen fditcer cerwunbet. 
3)ami jagte ber Heoctoeríjeíb mit fdjugbereiter 
ÍDaffe bie ^atirgüfte aus bem 2tufo unb rafte ba« 
uoii. 21ber Cfiriftenfen fjatte itjn erfannt: Den 
Ceftec (Stllis, alias (Seotge „Saby 5ace" Helfon, 
ber erft 25 3alirc att unb bas jüngfte Ztlitglieb 
ber 23anbc mar. Seine 5rau tcar in ber £itt(e 
?3oiieinia Cobge oorgefunben tpotben. 

3et Umftanb, bag (Sifiis atiein angetroffen »ut« 
be unb anfcfieinenb auf fidj fetbft aiigemiefen tt>ar, 
offenbarte bie Trennung ber Banbe. 

It>afi)ington, Cíjicago unb St. paui »urben »on 
bem 5!osfo bes Ueberfails unb bem (Eutfommen 
bcr i?erbred)er telefonifctj benad|rid]tigt. (general 
alatm! Ittte nad) St. poul fülirenben iüege mur« 
öen iiberiBacf;t unb ununterbroci;en uou polijei» 
patcouilten auf Jliotorräbern befatjren, aeil man 
ja ivugtc, bag bie 51iid;t[inge bort einen großen 
JluEiang befagen. (Segen JTiittag rafte ein Jluto 
mit unfieimlicfjer (Sefd]tüinbigteit burd) £t;ippetpa 
5aUs, bas nad) ber Öefdiretbung bes Cobgepüdi« 
ters lOanatfa mit einem ber iJidingerfdien töagen 
ibetttifd) fein mußte. £ine wilbe 3agb begann. Die 
ílTotorrâber ber polijifteti mußten iEjr Ejödfftes Eier^ 
geben, aber ber IDagen blieb im üorfprung. 2)odi 
bie Celefone arbeiteten fdjnclter als bie ^íüdiftínge, 
bie fdion pereinjeltc 5direcffd)üf|e abgegeben Ijat- 
ten. Don St. paut »ar eine fd)tt)et bewaffnete 
Jlbteilung untcrtoegs, um bie Derbredier ab5ufan.= 
gen unb unfdfäbtidi ju mad?en. Kurj tjinter fja» 
ftings fdiien ber gufammenftoß unnermeibtidi. Da 
bog ber »erfolgte íDagen unter íjeftigem ZTiafdji« 
nengenjetjrfeuer in einen Seifenincg ein, ber oon 
ben Derbredjern toeifer unter Streufeuer gefjalten 

würbe, löofil natjmcn bie Beamten auct) itjrer« 
feits ben lüagen unter 5«uir, aber er getoami 
ben Ifaib unb entfd)U)anb iliren 23IicFen. Jim 
näclifteii Cage umrbe er »ertaffen in einer Straße 
in Chicago entbecft. Die Kiffen ber fjinterfifee r»a« 
ren blutgetränft, ein Seidjen, baß bas 5euer ber 
potisiften nid;t oiine IDirfung geblieben, was aud; 
ein Kugcltod) in ber Hüdtpanb offenbarte. 

3n ber Cittle Boljemia £obge »urben mehrere 
Kon ben Derbrecfjetn jurücfgclajfene iüaffen uor» 
gefuiiben, unter anberm bie oon Diltinger bei 
einem Ueberfall auf bie polijeimadje in iüarfatc» 

erbeuteten jmei piftolen unb niefirere großtalibrigc 
vloltrecolper. Die Jlusfagen ber Derljafieien unb 
bem Bunbesmarfdiall in ZTiabifon übebgebenen brei 
5raueu fntirten auf eine neue Spur, — auf bie 
bes Sattlermeifters Ceman in San Jtnionio in 
(Lcjas, ber bie Banbiten mit i1tafd;inengerpclircn 
unb anbeten' Sd]ußi»affen belteferie. Jlls er in 
feinem (gefdjäft oerFjaftet tDurbe unb eine ^aus= 
fudiung bie Jlngaben bet grauen beftütigte, ergab 
ein fdjarfes Kreusoertjör, baß bie Cemanfdje Be» 
baufung eine »alirc Derbrediertjötjle r»ar. 3" 
ber iTiasfe bes bieberen Sottlers betätigte er fid) 
als Spießgefeite bet Ditlingerbonbe. 2lls man itjn 
in bie <£nge trieb, geftonb er, bie Derbted;et oft 
betierbergt ju ijaben. So tjatte er Sefter (Sittis, 
beffen 5tau, fjomer pan ÍITetet unb einigen an.= 
beren am legten Danffagungstage ein Cruttiatin« 

effen gegeben unb Commy <£arrolt, ber einer ber 
(55äfte in ber Sittle Botjemia Eobgc gewefen unb 
mit Diltinger cntfommen war, nad} bcr €tmorbung 
eines Deteftins pertow in San JJnfonio t5ufti>dit 
geipät)rt. 

Semim würbe uor (5crid;t geftellt unb wegen 
Dergcljens gegen bas „Cejas State 21!adiine (Sun 
£aw", bas ben illegalen Detfauf pon ilTafd5Ínen«= 
gewebten petbietet, ju fünf 3017^®'! ãmílttjaus 
perurtoilt. Unb audi ben illörber Cortoll foltte 
batb fein Sdjicffat ereilen. Jim 7. 3""i 19^^ 
erliielt bie poliseiwodie in bet gegen "^7 000 
€inwot)ner sälitenben Stabt IDaterloo in 3ow< 
ben Cip, baß Carrotl unb feine 5reunbin 3í'"i 
Detonev fid] in einem bet IDadje benad^barten 
iíeftaurant auftiielten. Die poliäiften ÍDatfer unb 
Steffen natimen jwifdjen ben por bem Siofat par«' 
fenben Jlutos Jlufftellung. Jlls Corroll mit fei» 
ner Begleiterin bas Heftautant perließ unb feinem 
IDagen jufdjritt, brangen bie Beamten mit fdjuß» 
bereiter IDaffe auf ben ZTtörber ein. fit wollte 
nad} feinein Heootper greifen, aber fd}on fnallten 

bie Sdjüffe ber beiben potijiften unb (Earroll faiií 
tíjblid; getroffen 3U Boben . . . 

Die in ber Cittte BoI)cmia £obge perljafteten 
grauen waren wegen Begiinftigung bcr Dillinger« 
banbc in 2Tiabifon 5U je \8 ÍHonatcn (Sefängnis 
pcrurteitt worben. Sie et£}icttcn jebod) Bewäl}» 
rungsfrift. Sic Ijattcn natürliii} nid}ts «Eiligeres 
3U tun, als fid} wieber mit (Sittis unb Catroll 
in Detbinbung ju fefeen, bie fic Cafe»£omo»i^otel 
am iIomo«See bei St. paut trafen, wo fie einige 
oergnügte Cage pcrtebten. Dann trennte man fidi, 
(Eartotl unb bie Detaney begaben fid) nad} IDa» 
tertoo, wal}renb (Sittis unb feine 5tau in íí)icago 
,3uflud}í fuctiten. 

* 
(Eatrotl war nidjt bas erfte CDpfer ber 3i9b 

ol}nc (Snabe — 3o£l" fjamilton fjatte itjni ben 

Jiang abgelaufen, (ilatroll unb Eeftet (Sittis trenn« 
ten fid} nad} ber 5tud}t aus ber íittle Bofiemia 
Cobge Pon Dillinger, fobaß fidj in bem bei fja« 
ftings geftetlten Jluto nur Diltinger, pan ZITeter 
unb i}amilfon befanben. Die butd} bie Hücfwanb 
bes IDagens gebrungene Kugel tjafte bem lefeteren, 
ber bie Zllitte bes Jiücififees eingenommen, eine 
fd}»ere iungenperlefeung beigcbrad}t. Sein ô"» 
ftanb jwang Diltinger, ben oetwunbefen Kumpa» 
nen bei einem Dertrauensmann auf einer 5arm 
in bcr itftlie pon Jlurota absufefeen, wo Hamilton 
furj barauf ftatb. Um jebes Jtuftet)en ju per» 
meiben unb bie Beiiötben nid}t auf bie iätirte bcr 
5lüd}tlinge ju tcnfen, würbe bie Ceidje nad}ts 
fottgefd}afft unb in einer Sanbgtubc bei bet flci» 
nen ®rtfd}aft ®swcgo am 5"^ Hipct pcrfdiarrt. 
Das €nbe i^amittons ift fo geíjeim geEiatten wot» 
ben, baß er ftecfbrieflid} immer weitet perfotgt 
würbe, firft am 28. Jluguft \935 ctfuf}t man' 
in IDaftiington ben watjren Catbeftanb, worauf 
Bunbesbeamte fid} nad} ber abgelegenen Stelle im 
Kenbatt County begaben unb bie fterblidjen Ueber» 
refte bes Banbiten freilegten. 

Diltinger unb pan 2Tietet ließen bas btutge» 
tränfte Jluto in Ci}icago im Stid) unb fud)ten 
itiren 5reunb unb Ijetfets£}etfer 3amc5 3o£infon 
probasco in bet ?íottt) Ctawforb Jlpenue i'Cr. 
2309 auf, um fid) bort potlöufig 5U petbergen. 
probasco £)atte suerft große Bebenfen gegen ben 
Jlufcntt}alt in feinem fjaufe, aber bie (Selbgier 
überwog bie 5utd}t — er natjm bie beibeji gegen 
ein täglid;es Koftgelb oon 60 Dollar auf. Unb 
batb glid} bas fteine íjaus einet 5fftung. Der» 
trauensteute fd}tcppten 2Tiafd}inengeweI)re, anbete 
IDaffeii unb Jltunition tjerbei, um gegen alle <£r» 
eigniffe gewappnet ju fein. 

(Erotj ber (Sefatjr bet €ntbecfung bewegte fid) 
Diltinger in. ben perfd}icbenften Detfleibungen fo 
ungeniert in £t)icago, boß probasco, auf feine 
eigene 5id)erf}eit bebad}t, in Beforgnis geriet unb 
it)m btoBife, it)n nid)t weiter 5U beE)ebbergcn, wenn 
et fid) nid)t PorfeI)e. 

Jlnf Jlnraten feines Hetftsbeiftanbs, Souis pi- 
quett, bcfd}loffen Diltinger unb pan ZTietcr il)re 
ben Bef)örben befannten 5ingerabbrü<fe unb (Se» 
fict}tet burd) operatipe Umgriffe — man nennt 
biefe Kunft in Jlmerita „face«tifting" — petünbern 
5U laffen. öw>-'i «Tljicagoet Jlerste, Dr. £oefet, 
bet im 3iini Í93'. tpegen Detgeljens gegen bas 
Haufd'giftgefefe 3U brei 3at)rfn ôud)tl}aus per.' 
urteilt worben war, aber Bewälirungsfrift crl}al« 
ten hatte, unb Dt. Caffiby würben ins Dertrauen 
gcjogon unb erflärten fid) bereit, für ein Eionorat 

Imtieitiitit ^3 Sietnenie 

Aeltestes und Nachm. und abends 

vornehmstes Haus gutes Konzert 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 
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3ciit|1)c êmiiiitictftt 

ÍWirfjavb Sltröntngcr 

©beífteinfd^leiferci. 9íua 
Xaoier Soíebo 8=3Í — 
2:e[efon: 4=1083 

5oão 
^Icm^metei, SnftaUotion. 
SRegiftr. SRep. b. Síijuaâ u. 
@fg. — Sfluo SRunf. ípaíía= 
laqua 6. Selefon: 7=2211 

@eotrg ^tegmann 
^i^ncibermciftet 

SRua tílurora 18 

^ofcf 0ülê 
®r[tíIof(ine ©d^neiberei. — 
iOläfeigciPreife. — 3lua ®om 
Qofé 6c Süarroê 266, fobr., 
©ão íPquIo, Selefon 4=47íi5 

.^chtrtd) 8u(j 

®euífií)e ©rfnt[ima(í)crei 
9íun ©tn. Spl^i^enia 184 
S^elefou: 4---otí97 

(?♦ aSurjlaff & 
ÖQugcfci)äft. ©pea. 3ínbu= 
ftrieaTiIagen. SRua gloreitcio 
be Slbrcu 125. ©aija poftal 
2519. Selefon: 4=(X)11. 

Sorge ®amtnann 
®eutfá)e ®amen= u. §erren= 
fdjneibcrei. ®ro6e Stuêrnabl 
in nat. u. auâlânb. Stoffen. 
Ipiranga 103, £eí. 4=2320 

^iganbo ^ô^ícr 
Slíle gacfiarbeiten in SÍIeinp= 
nerei unb ^nftaÜQtion (®aê, 
SIBaífer:, 9lbflu6). ael.4=2254 
SRua Seminário 39. 

niENDE 

Der deutsche 

Hochleístangs - Empfänger 
für Kurz- und Langwellen 

In allen Teilen erstklassige deutsche Werfcmannsarbeit 
Bis tieule unübertroffene Klangschöntielt I 

Alleinvertreter und Importeure! 
Keppler & Sieger 

Lgo.Paysandú nO (Loja) - S. Paulo - Telefon 4-7690 
Vertreter für Paraná: HanS G. KrelSel 

Curliyba, Caixa postal 373 

tmei da4jdMe im ... 

so ist das noch lange nicht dasselbe. Beide pho- 
tographieren zwar, der eine aber hat es mit der 
Stativkamera viel schwerer als derjenige mit der 
IKONTA 6 mal 9 von Zeiss Ikon. Die IKONTA 
6 mal 9 hat Qehäuseaiislösung, optischen Spring- 
siicher, Zweipunkt-Einsteilung, Zeiss Tessar 1:3,8 
und Compur-Rapid bis zur 1/400 Sekunde, sowie 
eingebauten Selbstauslöser. 

Aufschlussreiche Prospekte und fachmännische 
Beratung in allen guten Fachhandlungen. 

.ííaufen @ie 
nui- im 

®amettfci)u^c 
gum 2Iu§rierfaui§prei§ 
Don lOSOOO, 20$000 

unb öoiooo 

íRkii Santa ßpllgtitia 285 
na^e ber SRua ílurora 

Wer sein Heim 
gemütlich nach eigenem Geschmack und eigenen 
Angaben einrichten will, der beálelle im 

Möbelhaus Walter Scliulz 
R. Gen. Couto de Magalli&es 13 / Tel. 4-3287 

Reiche Auswahl m Vorlagen aller Prei.slagen. 
Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 

Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 
Kauf — Verkauf — Tausch 

1 

Täglich Konzert 

Gesellschafl Germanm ?os® °r?S96°®^Teif "s"'; 

Sonnabend, den 7. August 1937 

Äbschiedsfest 
zu Ehren des Herrn Generalkonsuls Dr. Hermann SPEISER 

Festessen und anschliessend Ball. 
Die Einführung von Gästen ist gestattet. 

Näheres durch Rundschreiben. 
Beginn: 8 Uhr 30. Qesellschaftsanzug. 

Es ladet herzlich ein 
Der Vorstand der Gesellschaft Germania. 

kW. 

TELEIUNKEN 
DIE ÄlTESTE ERfAHRUNG — DIE MODERNSTE KONSTRUKTION 

Verfuhrung und Varkovti 

SIEMENS-SCHUCKERT S.A. 
Rua Flor. Abrtu, 43 SÃO PAULO Talephone, 3*3157 

Motorräder, 

Cl^w, 

— Erzeugnis der Auto Union A. G. ^ 
Mit diesem Motorrad fahren SJe nicht nur nut und 
sicher, sondern erfreuen sich auch stets det vor- 
züglichen Eindrucks dieses weltbekannten, vom 
Kenner bevorzugten Fabrikats. 

Modelle 3, 7, 9, 11 nnd 15 PS. 
rmport, Ausstelluni und Verkauf in São Paulo- 

Socieda&e Technica 
„BREMENSIS** Ltda. 

rtua Plorenclo de Ab»-eu 139 — Calxa R 

noii 5 000 Dollar bte Pcrwanölung uorsunelimen. 
Die elfte. (Dpfrafiou, bie eine iPerünöcruiig "Oer 

(Si'iiditääiigc bcjroccftc, njürc DiKiugcr bcinalic uer» 
tlängiiispolt getoorbon — eine ju ftarfe'2teitier'0oiis 
uci'fe^te it)i: in eine tiefe Bewugilofigfcit, aus öer 
iliu imr bie vereinten 2{iiftrengungen bet Beiben 
2(er5te crwccfen foimten, tDorauf man fid) auf 
bie 2tiia>enbung uon örtlidicn Seicinbungsniittelii 
bcfcliräiitte. Sie ©pcrationen t[iiiier[ic§eii Bei bcn 
bcibeii u:;aiigeneljme Had)»iriuugen. Sie füf)lteu 
fid} iiielii-ece Cage franf. 

£s iiuiü befcembeitb crfdjeineu, ba§ bie i>el]ür« 
bell auf bas Creiben in ber i'Cortlj Crawfotb Jlue« 
iiuc nidjt aufinertfam tcurben unb Oag bie i'Cadi« 
barfdiaft iciiien Dei-bad]t fagte. Jtbec Siüinger 
«iui'be eben überall, nur nid}t in Cijicago cer< 
inufet. ZTion »ar fogat ber Slnfid}!, er Ejabe ilme--- 
rifa bcn Süden gefcEjri unb fid) nad) €uropa 
begeben. 3n ber Cat erEjielt lüafEiingfon ben 
Cip, T>ii(inger befinbe fid) an 23orb bcs Dompfers 
ber £anabian»pacifífífíne „3ud)e§ pf i'/orf". Das 
anicrifanifd)e Siaatsbeparteinent fe^te fid} mit bet 
fdiotli'djen Seliörbe in Derbinbung, bie ben Dainp== 
fer bei feinem €tnfreffcn in (Siasgon) einer fdjar» 
feil Kantrotle unb einen Derbüditigen, namens 
i£t]ao Kung, einem eingebinben i>er£)ör uuferjog. 
Diefer entpuppte fid) jebod) als ber becüd)tigto 
Jlbentcurer Crebitfdj'Cincoin, beficn Sotjn in cEng^ 
(aiib wegen IlTorbes gel)üitgt tpnrbe . . . 

* 

3n3tt>iid)en trar ein anberes üanbiienpaai ber 
3ag0 obne (Snabe juni ®pfer gofallen. 2Im \. 
5cbruat ^93^^ fud);e ber Supcriiiteiibent, ber Di- 
reffoi' bes tei-a:ii[d);n Siaatssudiftiaufes in Ijunts« 
in'.le, See 5iinmotis, ben ebemaligeii fjaupiinann 
bei- Cej-as-Heiler, 5ranf fjamer, in feinem fjeim 
in bet tejaiiifdjen í^anpíftabí 2fu)tin auf. 

„5rant'', begann Simmons, „Sie tciffen, bag am 
\6. 3a'U""'' beim ZITorgengrauen niet ber gefütjt» 
lidjften Dcrbrcd)ct aus bet (Eafttjam prifon 5atm 
ausgebtod-'en finb, tcobei bet IPürfer Ctowfon 
getötet irucbe. Die 51üd)f[inge (onnten entfommen, 
iDcil ilite £;clfers£)clfet augerijatb bet 5arm bie 
2Iuffetiet burd) niafd)inengeß)e£;tfeuct in Sdiad; 
bielten. lüir baften balb Ij-raus, ba§ bie ^Ind^t 
von bem betüd)tigten i?erbred]erpaa't Clybe Bat« 
rot» unb Sonnte potfet, feiner rbt£)aarigen cSe« 

liebten, bie man als ftaríe gigartcntaud)erin unb 
unter bein itamen „Snicibe Sal" (Selbftmorb- 
Satal)) (ennt, in Sjene gefeçf worben ift. Die 
beicen bcibcn, abgefeEjen oon anbeten Sd;anbiaien, 
bereits \2 ITiotbc auf bem (Sewiffen. — Sic 
miiffcn ur,fd;üb;id) gemad)t tuerben. 5tan(, molleii 
Sie fid) bicfer Aufgabe untersicíjen? lüit tpijfen, 
ba§ Sie ber 2Tiann baju finb unb iaffen 3b">-'i' 
poiltonuncn freie fjanb." 

5rant liamct, ein faft jujci ÍTÍeíet großer ßünc, 
21nfang bet fiinfjiger 3af!rc, Ijattc fid) tüül)tcnb 
feinet Dienftseit bei ben íTeras^Hangets ben iuif 
eines fübnen ZITannes, ber cor feinet (Sefal)t ju.^ 
rüdfd)tecEt, cttnorben. Unter bcn Ceras^iiangers, 

fjamct naf)m bas 2[netbiefen bes iieamtcii an. 
Um fein Untetnefimen ju iietfd)[eierii, »urbe et 
als ein „State iiigE)t»ov patrolman", alfo als 
£anbgenbatin, mit einem JlTonatsgcEialt con Í80 
DoUar angeftcllt. Unb nun begann für iljn eine 
auftegenbe i^efejagb, bie erft riad) \02 Cagen 
iion £rfo[g gefrönt werben foKte. Das i"'etbted)et» 
paar, bas fid) nitgenbs mei)r fid)et fuEjItc, füEjtte 
ein unftetes ConbfttaBenieben. £5 liiclt fid; nur 
nod; in feinem Jluiomobit auf, n3d)tigtc faft immer 
im freien, beimfeie mit Poriicbe entlegene Seiten« 
lücge unb griff beim fleinften Detbadjt 5ut Ifaffc. 

Jim \. Kpril bcmerftcn bie CanbftraBenpoIisiftcn 
UTiecIcr unb ZTiutpby auf einem Scitenujcgc bei 

bicfcr au5gc3eid)ncfcu Kernttuppc, bie man als 
eine 2ltt berittene Canbgcnbarmcrie bcjeidjnen fonn« 
te unb bi.- insbefonbctc mit bem tejanifd)=mejifa=' 
nifd)cn (Sren^fd^ufe betraut mar — bie Cruppe 
nuitbe nad; einem Eiunbertjütirigen öeftebcn im 
3a[)re mit bet „State íjigbaaY patrol" 
nerfdjinotjcn —, befanben fid) nur tüd)tigc, uner» 
id)tocfene í)eíben. Den fjauptmann liamct aber 
fütd)tetf bas oerbted)eriidie (Scfinbel biesfeits unb 
jenfeits bes ííio (gtanbe oin meiften. Unb fein 
Hecoluer „Betty", bet über 60 Dcspetabos in 
bos Conb bcfötbert £)<!'> aus bem es feine 
fcljt gibt, Ijatte bei allen Uebeitätern einen fd^iedi« 
teil Huf. 

(Stapecine ein Jlutomobit, bas anfdicincnb eine 
pannc fii fid) bem íüagcn nät)cttcn, 
»utben fie, wie ^tugenjeugen bcfunbctcn, non 
einem bunfel£)aatigen 2Tiann unb einet rottjaari» 
gen 5rau niebergefdjoffcn. Das ítTorbfonto ber 
beiben war auf ®pfet ctböEit. 2[ud) aus ben 
^tngcrabbtüdcn auf einer äurücfgelaffenen teeren 
lü£)isfyflaict)e ging tjetBor, bag es fid) um Bartow 
unb bie patfct Ejanbelte. fjamer, ber fid) bis 
ba£)in mebr mit bem Stubium ber (Sepflogenticitcn 
bes Dcrbtccberpaates bcfd)äftigt Ejattc, nafjm mm 
bie Verfolgung allen (frnftcs auf.' Scbon furj 
barauf gefcbab eine neue JHorbtat, bie fünf5c£)nte 
bet beiben, in Commerce in ©ftaboma, wobei ber 

po(Í5Íft Cummings ctfd)offen unb ber bortige po» 
Iijeid)ef cntfiiEirt würbe. 

Die Detfolgung gcftaltete fid) batb ju einer wil 
bell 3agb, bie abwed)fctnb burd) ÍEeras, Couifiana, 
Uiiffonti, 3"biana unb Kanfas führte. Zuweilen 
war iiaiiict, ber jcfjt, wie bas l''erbrcd)crpaat, 
in feinem 2Iutomobi[ auf ber Canbftraßc lebte, 
ben beiben bid)t auf ber 5ät)rte. UTandimal et" 
reiditc er i[)te Cagerftätte, bie fie erft fürs uor-^ 
Ijer iierlaffen hatten. Begünftigt würbe bie Dauet« 
f(nd;t bes paatcs, bas mit bcm geraubten (Selb 
ind)t fparte, burd) IDinfe aus feinem 8efanntcn< 
freis. 

Dod) and) ijamct, bcm bet c£)cma[ige Cej-as- 
i?citet (Sault als Begteiter jugefellt werben war, 
unirben iicttrau[id)e JlTittcilungen juteil. £t er« 
fn[)t, bag fid) Bartow eine „poftftclte" unter 
einem morid)en Brett bei einem alten 5id)ten« 
ftumpf in ber rcäl)c bes ®rtcs piain Dealing 
im Bcäirf Boffier ron íouifiana, nabc ber (Sreiiäc 
r>on íEej-af unb ílrfanfas, eingericbtct babe unb 
wabtfd)cintid) in ber itadit uom 22. jum 25. 
llTai bort feine Bricffdiaften abf)oten werbe. 

rjamer unb (Sault trafen ibre Uotfebtungcn unb 
gaben fiel) mit it)tcn Uertraucnslentcn, Bob Jllcorn 
unb SEeb Pinton Pom S£)criffiamt in Dallas, bcm 
Sbetiff bes Bienriile^Bejirfs, fjenberfon 3orbaii, 
unb bcffen iScbiffen ®at(c ein SteUciidicin in bcm 
an bet ÜTanbftraÊc äwifd)en 2(tcabia' unb Sirene- 
port gelegenen ficincn CDrt iSibsIanb. 

„3br wijjt", crflürtc Bamer, „baß man in U'ajb« 
ii'.gton eine 3agb obnc (Simbe befot)tcn t)at, aber 
mir liegt niel. batan, bas paar lebcnb in bie 
iidnbe jU bcfoinmcn, um feine ficifcrsbclfet et 
mitteln ju fönncn. itatürlid) muffen wir bie größte 
Dorficbt walten Iaffen. — Bei U'ibetftanb ober 
5(ud)t aber: feine (ßnabe!" 

Kurä nad) ÍT!itternad)t nerlicBcn bie fcd)s in 
ibren ííutomobilcn, bewaffnet mit einem 2nafd:i 
nengewci)r, automatiid)en Gewebten uiib iicnol 
uetn, (Sibslanb unb ctrciditen nacb jweiftünbiger 
5nbrt bcn bewußten ®tt. Die IDagcn würben in 
beut 5id)tenwa[b untcrgcftcllt, längs ber einen Seife 
ber Straße würbe aus 5id)ten3wcigen eine un« 
auffällige Decfung crtid)tct, tiinter ber in futsen 
Jtbftänbcn fjamer unb feine Begleiter JlufftcIIung 
nabmcn. fjinton ftanb mit bcm ítTafd)incngcwebr 
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FUr das kranke Herz sowie zur Anregung 
und Kräftigung des Herzens und des Kreislaufs 

Angiolon Name ges. gesch. 

das gut bekömmliche Herzmittel auf ho- 
möopathischer Grundlage. — Angioton wird 
nicht nur bei organischen Herzkrankheiten 
und Schwãchezuílãnden von Herz und Kreis- 
lauf erfolgreich in Anwendung gebracht, 
sondern kann auch unbedenklich bei or- 
ganisch gesunden Herzen, aber bestehender 
funktioneller Neurose des Herzens und der 
Gefäße verabreicht werden. 
Originalflasche Rs. lüSOOO, per Poát 11$000 
Ausführliche Sonderschrifl koálenlos. 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 

Laboratorio de tiomeopathia e Biochimica 
Rua Rodrigo Silva Nr. 16 São Paulo 

Handels- und Kreditauskflnfte 
über Firmen in Brasilien, Argentinien, Deutschland, 
Oesterreich, Ungarn, Jugoslawien, Holland, Nor- 

wegen, Polen und Italien. ^ 
Verkauf von Abonnementheften. 

Informadora Teuto-Brasilelra 
S&o Paulo, Rua São Benlo Nr. 389 

Säle 9 und 10 
Caixa poílal 4041 — Telefon 2-1667 

Der angenehmste Familienaufenthalt 
ist immer noch in der alten 

Confeitaria GERMANIA 

Largo Sta. Epltigenia Í4. Tel.: 4-7800 

CONDOR 

FLUGDIENST 

FRACHT 
Telegr. AERONAUTA 

I 2-7919 TB~Succür$ol Tslaf.t 5001 
SAO PAULO: rua Alvares P«nt«ado, 8 SANTOS: rua 15 d« Novembro, 19 

(Marca registrada) 
Das alt- und beátbewãhrte Holzschutzmittel. 

Deutsche Formel. 
HILPERT, MUEHLEISEN Lida. 
Rio de ]aneÍrO, Avenida Mem de Sá 239 

Tel, 42-1275. 

Uhren 

3ri 

RDB S.B6Ilt0484, l.St., Sa&llOm Hause Casa Ipanema) 

Spreche auf diesem Wege dem Pg. Dr. 
Hans Asanger, Itajahy, meinen herzlichsten 
Dank aus. Durch operativen Eingriff gelang 
es ihm, mein Augenlicht zu retten. 

Empfehle jedem Menschen, der ein Au- 
genleiden hat, sich mit vollem Vertrauen an 
den Pg. Dr. Hans Asanger zu wenden. 

Pg. Vinzenz Stahloch 
Lauterbach Rio do Siih Santa Catharina. 

Emprezä de TrahIporteJ 

SRO PRUlO (wm) 
RUA 5CUVERO. 93 
TEI 7:Sf'S'* 

ERNESTO RETTER 

ShNTOS JFIllAL) 
RUA Tuvurr. iia -rei. 399 t 

THANSPORTES - MUDANÇAS - BAGAGENS 
ENCOMMENDAS 

Serviço especial entre São Paulo e Santos 

BAU «JKD 
ARCHITEKTUBBÜiaO 

RUA S.gB.BADA!iÓ-t07 
TEQ-EiFOW 2-3758 

Santos 
Pensão Oceano 

Helene Both 

Av, Vic. de Carvalho 30 
Telefon 6185 

Tagespreise 
15$000 —18$000 — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Nr. le-A 

Rna Anhanoabahd 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, Wurstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4-2004 ' Elia Siefer. 

DJN-Radio 
erscheint jeden Monat 
in gediegener Aus- 
stattung und ist zu 
beziehen durch un- 

seren Verlag 

'diem tnä 

AEG Companhia Svl-Dinerícana de Eltcliiciiladi: 
RIO DE lANEIRO: Av. Rio Branco 47/49 
sAO PAULO: Rua Florencio de Abreu HO 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique Zuehilke & Cia. 
S;Paulo,R.ChristovamColombol,Tcl.2-0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in : Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Maleibedarfsartikeln. 

oa 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Fábrica de Produclos 

Alimenlicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
TeL : 9-2J6J, 9-2162, 9-2J63 
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rtin iili^crftcn íattc eines ,^Iud;t.= 
ivi-iucF;ä öas 2tutomot>l[ bcs paarcs uutci; 5euor 
ju itetiülcn. 

<£.5 u?ar eine tiactc' <55et'uibspro6e. Der JlTorgeii 
ijraute, tie Sonne ging auf unö nod) immer feine 
Spur con • öen €rtBartcten, Had; fiebenftün&igem 
yusEiatren hafte man fcfion jeöe 'fioffnung aufge- 
geben, af? plöfetidj in &et 5etne öas (Seräufcf) 
eines mit gto§et Sdjnelligfeit tjerannatjenoen Jhi« 
lomotils fjörtor wut&e. 23al& trat ber tijagcn 
in €ridicinung, ber infolge ber Steigung ber 
Stvage langfamer ju fatjren begann, iatbe unb 
Hunnnec bes JlutomobUs, fotx>ie bie 3nfai|en tnaren 
iuwcr!ennbat. 

Jlts ber ÍDagen Iiielf unb Sacrow unb bie 
pai'fet nad; ber „poftftelle" fpätiten, rief fjamcr; 
„SttcE 'em up!" (iiänbe liodj!) 

Bas paar brcl^te t'd? btifefdinelt uin — fd'icn 
nad) lüaffen greifen ju woften. 

„5eucr!", fommanbiecfe i^amet. ' 

 und auch sie nimmt regelmässig 
morgens u. abends ihr Gläschen „Uricedin" 
und kennt daher wreder 
HarnsBnre (Acido urico) noeh 
Oiobt, Rheuma, Darmträgheit, 
Nieren», Blasen« oder Gallenlelden 

STROSCHEIN 

Depot: Hans Molinari & Comp. Rio 
Cai xá Postal Nó.'833 

@cgr. 1858 

lern t)ci)c ^ítfdj-fliíoíUfc 

aelteste unb grôsste Hpothelic São Paulos 

IRua São Bento ißr. 219 

Uiei" Salnen fradjten bidjt Iiintereinanbet — bie 
„uiorft fillcrs of tl^e Souft)«)eft", toie- Clybe 53ar»' 
com nnb i?onnie parfcc genannt micben, bcadjen 
tot 5ii)ainmen . . . 

Das 2(uto barg ein lOaffenarfenal: €in ITia» 
fd]tnengere>eFir, brei anfomatifcffe (5e»el)re, jtnei 
(ßeroebce mit abgefägtcm tauf, jiriei 38 mm auto= 
matifd^e piftolen, jujei 41|5fatibrige (Coltreooloer, 
tOO 2nafd]inent5ett>eEirgiitfe[ mit je 20 Patronen 
unb 3000 anbete paironen, itu^erbem »neben ein 
Saroptjon, 500 Doltar Sargelb unb in ber fjanb» 
tafdie ber pacfer ein oon itjc oecfagtes (Sebidit 
nocgcfunben, bas in freier Uebecfefeung fo laufet: 

„Bonnie unb. (Clybe bilben ben Barrot» „gang", 
Unb man fann's nidjf ceríjetítcn, 
íDie fie rauben unb ftet;[en, 
Unb fitv bie fid; wiberfefeen, 
Die Parole- íieÍB': JKattEjäi am legten! 

IDenn bie £eut ben bcaoen 53ürget fpielen, 
Unb auf uns als Uiieter [jineinfielen, 
Srfion in ber bcitten i'Cad)! loac's nidit geljeuer, 
U'it ■ a'acteten auf mit ntafd^inengewetirfeuer. 

(£inft -toerbeu »ic jufanunen ftecben, 
Unb nereint liegen in ber Ccben. 
£eib jeigen ivvrben. nur ttjen'ge iieui', . 
Dod? bie Seljörben. finb Ijod; erfreut 
über ben Çob von. Bjunie unb Cíybc!" 

5ranf_ íjamcc benachridjtigte telefonifd). ben (Se- 
fängnisbiceftor Simmons, in f^unfscille unb ben 
polijeidjef v>on 2luftin pon bem Jtusgong feiner 
Perfoigung, — eine Hadiricfit, bie nadi Ü?a(ti= 
inglon »eitergegeben »urbe unb bort im 3i'f''39e« 
bäube gróge Befriebigung auslöfte. 

Ijamec fefbft n)urbe in gonj íTcjas ais £je[b 
gefeiert, aber er [eljnte jebe öffenttidie (Stjrung 
ab, aud; bas Jlnerbiefcn, bie „Century of pro« 

greß", bie lüeltausftellung oon Cl^icago oon \95^> 
mit beul jccfdioffenen i3arroi»»pacfer«Jlutomobi[ um 
eine SeljcnstDÜrbigfeit ju bcccid;ecn. 

Die £eid)en ■ bcc ficfdioffenen würben uon J(n» 
gcliörigen nad; 3)a([as gebradif, aber an uer» 
febicbenen Steilen begraben. Die JiaQO bEjue (Snabe 
lialte i£)r - Had)fpie[. Bonnie pacters 21iuffec unb 
5d-it>cftec, Sacrows ilTufter, Sd;wefter, Sruber, 
ein Sd;wager unb jwei Sd^wägerinnen fowie jwötf 
5ceuube wucben wegen Segünftigung bes ecfd;offe« . 
uen paares 5U längeren (Sefängnisftcafen oerur« 
teilt. Jtfs Saccows ZITuttec uor (Serid)t ecfläcte: 
„i£c luar mein 3unge, idj war ftois auf ilin!", 
wucben itjc nod; 30 Cage (ßefängnis wegen Se» 
leibigung bes (SccicFffsEjofes subiftierf, 

* 
Jlls (Sillis fid) £nbc 3uni im probascofdieu 

iiaufe einfteftte, fanb er X>il[inget, oan ZlTefer, 
ilbafe unb jwei anbece Spie^gefellcn cor, SKtin» 
ger gab ben neuen Kriegsplan beíannf, ber if^e 
ftarf geteerte líaffe auffüííen foKfe: 3(nt 50, 3'i"i 
Beraubung ber Uterd)ants rcaticnal BanB in Soutt) 
Benb in 3iibiana. 

ißillis pfiff burdi bie ã^tjne unb fagte: „>£iu 
gefatir[id)er ®rt, bie großen iUaggonfabriten . . ." 

„„;(di was!", unfecbradf IMIünger, „bie bun» 
bccltaufenb ■Einwol^nec beiden midi nid)f." 

Unb er fut^c foct: „Du, iljafe, nan Itletec 
unb idi fun bte 2(cbcif — bie anbcrcn fceffen uns 
mit iliren Jtutos bei bem alten Sd;u(t)aufe jwifdien 
tjíimmonb unb Dalton, wo wie aus 3'ibiana 
fd)on tniebec Ejecaus unb auf 3"'"e>iier Boben finb. 
Der tüagenwcdifef ift juc Pecwifdiung unfecec 
Spuc nötig." — 

Die Beraubung ber Bant gelang. Sie bcadife 
ben Banbiten 90 000 Dollac ein, abec jie foftefe 
wiebecuin; finem pflid^tgetceucit polisiften bas £e« 
ben. Dod) audj vän iTtefec fcug bei bCm ^euer- 
gefedit eine "Kopfwunbe baooii. Da es gefä[)r(id; 
ccfcbien, ben üerwunbefen ofine Jtuffel^en uad> 

(Ebicago 5U bringen, würbe ec in' bas i^aus ber 
befrcunbefen ifietcufe ^inerty in bas benad;barie 
Stäbtd;er. iaiumet lity gefd^afft unb bort Dr. Caf^- 
fiby t]erbeigerufen, ber nad; einer Unterfudiung 
bie Uerwunbung für nidit lebcnsgefa£>rlid) erflärte. 

Der Banfcaub unb bie Cötung bes polijiftcn 
bcad;te bie Beljörben ju ber Ueberjeugung, bay 
bie Dillingcrbanbe fidj bodi in Cfiicago perborgen 
tjalfeu müffe. Uber alle lladiforfdiungen blieben 
erfolglos, aud; bie l^olien Belotinungen auf ben 
Kopf Dillingecs fül]rten ju feinem (Ergebnis. Die 
Untcrwcltler, bie in ecfter £inie einen ^ingerseig 
liätfeu geben tonnen, fd;wiegen fid) aus, fie fnrdv 
teten bie Had;e ber (Seädjfeten. Unb fie wufifen 
wobt audi nid]t red;! B.'fdietb, benn, wie innner 
nad; einem gelungenen Beufesug, bafte fid; bie 
Banbe gefcennt unb fubc in Jlutos im £anbe uni' 
[jec. 

Êcft JTiitfe 3u'i fefirte Dillinger 'nad; Xbicago 
5urücf — mit einer neuen 5teunbin, was ii;m 
5um Uerbecben geceid;en follte. itad; ber 
liaftung üon finelyn 5red;ette fjatfe er feine alten 

AITER GENEVERI 

GESUND! 
APPETITANREGEND ! 

BEKÖMMLICH» 

ABGETUUT VON ERVET^ LUCAS BOLS IN SÂO PAULO 
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Aços Roechlíng 

Dtr ovle dtolsdiE Slalil! 

& 0 
Eigene Härtestube 

mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 
Kundschaft! 

São Paulo 
Rua Florencio de Abreu, 65 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Julho de Castilho 265 

Vertretungen in Brasilien: 
Curityba - Beiern de Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

in anderen sfldameriiianisciien Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

Versicherungen 

Caixa post. 
94 G. Opitz 

T elef on 
2-6483 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

, MÜllcrÜ Ebcl,R.JoséBonilaGÍoll4 

Dres. Lel\teldund Coellio 
Dr. Waller Hoop 

Rectilsanwülte 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 
Pelef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 44^ 

l?iG ersten 

BãcRversuctie 
eines anfjelunklen Hausniutterchens können durch keinen besseret 
Rat iintet stützt werden, als den die Mutter gibt. Sie sagt stets: „Nima 
Di Oetker 's Backpulver »Backin", wenn Dein Kuchen geraten soll*. 
Mit fremiiiieni Stolze würden Millionen von Hausfrauen dasselbe 
sagen, wenn sie an ihr erfolgreiches Backen mit »Backin* denken. 
Heute ist e^ kinderleicht, die schönsten Kuchen, Torten und Klein« 

gebäcke aller Art selbst zu backen, weil Ib« 
nen die Sorgfalt, ausprobierten Rezepte k. 
die zahlreichen naturgetr. farbig. Abbild« 
in Dr. Oetker's neuem Rezeptbuch, Ausg. P 
eine reicheAuc^^a^' it wii irirnmenen An- 

hal» Das Rezeptbuch sowie die 
weltbekannten Dr. OetKcr-Präpara e sind 
in allen besseren Lebetismittelgeschätteo 
zu haben. 

Alleinherstellar in Brasilien 
WALTER HUSMANH, 

... Nährmitteifabr k, 
^ S.PÄ ULO - Caixa Postal 2599 

In SanlOS an der Praick 

Praça da Indepeudencla 7/14 

Holel Deodoro 

Solides deutsches Haus. 
Erstklassige Küche. 

— Niedrige Preise. ■ 
Bes.: Conr. Müller. 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Jel 4-1293 
Feinále Wurálwaren, Butter, 
Käse, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferune frei Haus. 

Ipô. 3ßranb 
iefet: 

$|fitfi èdtafcliin 

Mi Stil, ßplipoiii 34$ 
Telefon 4=7010 

Bar Allemão 
Indianopolis 
Av. Jandyra ÍI 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Pamlllenlolcal 

Wilhelm Mertens. 

$iiii)rpg(n £i( 

ki 

^n!äiif(ii 

bic im 
„®eutic^en SJiorgen" 
inierierenben g^irmcn. 

lifdt icr „iSeutidf lorflcn" In 
jeiicr fvümiilt duf! Jnjer iicr 
liriiüe Erfolg jeDei Injeloe! 

Werkzeuge 
aller Art, beále Qualität z' 
mäßigen Preisen. Ebenso reicl 
haltiges Lager in Haushalt 
artikeln. Gartengeräten usw 

Frederico Wim 

RUA DO SEMINÁRIO 

Tel. 4-5237 

ALLEINVERTRETER FÜR ARMBAND : UND TASCHENUHREN 

CASAMilSETTI 
R.oo FEMINARIO. 131 A 135> SÄO PAULO 

IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN ZU HABEN 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 

ZENTRALE: 

Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin NW 7 
Friedrichstrasse 103 

FILIALEN IN! 
SfiO Paulo, Rua 15 de Novembro, Caixa 2822. 
Bahia, Rua Miguel Calmon 36, Caika 152. 
Curllyba, R.M.Flor.Peixoto31 -41,Caixa ,,N". 
Porfo Alegre, Rua G. Gamara 238, Caixa 27. 
Rio de Janeiro, Rua dz Alfandega 42-48, 

Caixa 1386. 
SanlOS, Rua 15 de Novembro 127, Caixa 181. 

Ferner in Argentinien, Chile, Peru, Uruguay und 
Spanien. 

Telegr.-Adr.: BANCALEMAN. 

Die Bank verfügt über eine der besten und modern- 
sten Organisationen und bietet ihre Dienste für Ein- 
ziehung vsn Wechseln, Diskonte, Kauf und Verkauf 
von Wertpacieren, Geld-Ueberweisungen, Kredit- 
briefe sowie sämtliche Bank-Transaktionen an. 

Scjicijungctt ju einet i?iintüniii, namens 2tnna 
Sage, »iebet aufgenommen, öie oon il)t füi: ernft 
gcuonmteu »urien, ix)äE;i-enb Dillingei- nidjt ent« 
fernt Satan &ad;te, fii] füt immer on biefe 5rau 
3U tinOen. 

<£t fannte feit feinet €;it[affung aus bein 3"« 
biana^'Staatsgefängnii feine Seßljaftigfeii mefjt, 
foiibetu icat fo nilietos geworben, baß et nidii 
ujufjfe, was et im nädiften Jtugenbticf unfeniet]» 
nieu wüibe. 2(uf feinet Kteuj« unb Quetfoititi uad) 
bet Souif) J3cnb Jtffaire [)atte et uutetmegs eine 
neue Ciebfdjaft aufgetefeu, bie et nai] CEijicago 
btadjte — 5ut gto§en £nttüftung bet moßlos etfet« 
fücl^ligen Rumänin. £s f'am in bem íjaufe in bet 
Scuíí) ítaitjfotb 3Iuenue 3U einet fütdjterlidien 
Ssene, bie pto6asco in taufenb 2(ngffe uetfeBte 
unb il]n peranlafjtc, DiUinget 5U Befdiwöten, fidf 
einen anbeten Sdilupfwinfet ju fudjen. Det ge« 
rieDene Deróred;et tai^e nut. (Et tebeie bet Hu« 
mänin gut ju unb fuct}te bet ganjen Sadjc einen 
fdier5f;nffen Jtnfttid; ju geben. €s gelang ifim an» 

TOUtbe 3>ii(ingct fo liötig, ba^ fie mit il^m butdi 
bicf unb bünn gegangen ift. Sic f;at bei bet 
5red;ettc unb anbeten Seitenfpriingcn ein 2(uge 
5ugebti\cft, tpeiC Sillinget ifjt angcWid) Derfpto» 
d]cn Ijafte, nad^ eniem gtogen Banftaub fid> 
irgenbwo eine 3« faufen, fid) pon bet 
„21rbeit" ^utücíjuâiefien unb ' fie nad) bet 5d^ci<' 
bung Don ilitem iTiann 3U fjeiroien. Jtbet feine 
Petfudie, fie butd; eine neue STcbfdiafi 3U etfeften, 
I^aben bie 5rau jut Kaferei getrieben. Sie ift 
beteir, it;n ausjuliefetn." 

„Unb wie foI[ bas gefdjelKn?" fragte putt>is. 
„Die iiumünin ift gewiegfet als tnan annefy 

inen fodte", entgegnete fjoltis. „itadf bet Sjene 
in ber Soutf; £tawfotb 3(t>enue fjat fidj pro» 
basco entfdiieben geweigert, ben iccunbinnen Bit» 
lingers nod) ferner £in[ag ju geicüiiten. X)arauf 
[^at f'd) anbetswo einquartietf unb bet 
IJutnäiiin nut feine neue Celefonnuminet ange« 
itcben. Unb nun fommt ber Cttcf! Sie []at J)it< 
linger angerufen, it;m freunbfd)aftlid; mitgeteifl, 

(S^enbet für bie beutfi^en 

ffir Je£en Mann — einerlei, welche Stellung er 
im Leben einnimmt — ist eute, modern* 
Kleidune! 
Solche Kleidung, die ein nrirklicher Helfer im 
l^xistenskcmpt ist, bekommen Sie bei uns! 
In Sitz und Schnitt einivandfrsi — modisch das 
Neueste, dazu bei guten Qualitäten 

erfreuticii bilíiij 

Machen Sie einen Vor*> 
such» meine Herren — 

wird Sie Ubérzeiigeni 

NER 
J^uâJãaBer7ho,5l 
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idjetnenb, bie Stau ju bcfd;wtd)tigen. Dod) im 
3nnetn bet l^umünin focfjte es weiter — tiic (£nt» 
fctjlul; trar gefaßt. 

* 

3n bem JItbeitssimntet bes itjefs bet CI;tcagoer 
Jibtci'.ung bet IBunbesftiminaipoüjci, ZTiefoin put» 
Iiis, fanb am 20. 3uli fine Detttauíídje Konferenj 
mit ben J3unbesbeamten Ijoilis unb Cowfey ftatt. 

„Unb Sic glauben", loanbtc putDts fidj an 
•Ijcilis, „baß ber petfon (55[aubcn gcfcfienft wer» 
ben fann?" 

„Unbcbingt", ctwibettc bet (Seftagfc. „€5 ift 
bic atte (Sefdiid^tc oon bem gtünüugigcn Ungc« 
[;euet €;feifud]t. J)ie 2!um5nin i;at mit ifite (Se-» 
fdjiditc ctsälilt. Sie ift nadj iijter (Einwanberung 
nad) 3"öianai gefommen, wo fie in 3ii&wni<PoI'5 
fid) ats Dctfäufetin betätigte. Sie £)at SiHinget 
not feinet erften Detljafíuftg in 2l(ootest)i[[c ge«' 
fannt unb ÍBejieliungcn ju iEjm unterliattcn. U?ü£!.» 
tenb er im (Sefängnis fag, lernte fie einen ge« 
wijfcn 2l[cfanbet Sage fenncn, mit bem fie fidj 
bcrlKiratctc. 3([s Dillinger aus bem (Sefängnis 
cnttaffen würbe, nafjin fie bie alten ScjicEjungeti 
3U ilim wiebet auf unb DCtiieg fcf}[ie§(idf ibteii 
ITiaun unb bas inswtfdjcn geborene Kinb. Sic 

baß fie fid) wie eine bumme (Sans benommen 
babc unb bereit fei, fid) mit itjm unb feiner 
neuen ^reunbin gãn3lid) •aus3ufölinen. Sic I)at 
einen Kinobefud; mit nad)fo[genbem 2tbenbeffen 311 
britt Dotgefdifagcn, unb ber fonft fo fd)taue íjetc 
Í?et6ted)et ift auf ben £ctm geftod)en. Sie fjabcn 
befcfitoffcn, übermorgen abenbs gcmeinfam bas (Sio-» 
ytapE) CE)eater in bet Eincofn 2li>enuc 3U befu« 
d;cn, wo 3ur3eit bet 5itnt „lUanfjattan ílíetobra" 
ina" gegeben wirb, in bem Cíart (Sabte ben 
iSanbiten J3[acfie (Satiagtier oetförpett, beffen 
Sdianbtaten es Bittinger angetan 3U fjabcn fdjci« 
nen." 

„IDenn wir itin lebcnb in bie íjãnbe befom=< 
tncn", untcrbrad) put»is ben Scamten, „wirb et 
wie (Salfagfjct im e(efttifd)cn Siuf;t cnbcn, aber, 
liebet I^oflis — Sie wiffcn, wer unb was X>i[[tn.» 
get ift, bic parote f;eigt: 3"9^ ofjne (Snabc!, 
beim gctingften 2ln3cid)en bes tDiberftanbcs: itico 
öerfdiiefecn!" 

„®t)ne Sweifcl!" befräftigte íjotíis. 
putisis fann einen Jlugenbtid nad),meinte bann: 

„2lbet, wenn bic 25umänin im fcfetcn 2tugenbticl 
umfülft, Zieuc ober 2(ngft cmpfiitbet ober...?" 

„Jlusgefdjtoffen!", unterbrad; I^oflts ben Cfief. 

„Sie I)at fid) in i[)re ifnt 3U tief »erbiffen, gcftanb 
fie bod), 3wci fliegen mit einem Sd)[ag treffen 
5U wollen, Dillinget fetbft unb bie i'iebcnbuEjfetin. 
3Iud) wirb fic auf Sd)titt unb üTtiff fo bcfd)attet, 
baß fie uns nid]t cntfommcn fann. 3^!^ Cciefott« 
gcfprâd;c »erben übctwacf)t unb fie uns aucf) 
ijereits fociet offenbort, bog es fein ö'irücf mefjt 
geben tonn. Sie lioi uns nid)i nut probosco unb 
bie ;icr3te petratái, bic Â)ií[inget unb can llletcrs 
(Se(id)ií3Üge unb 5ingctfuppen pctünbctf iiaben, 
fonbctn wir wiffen jefet oud), wer xibetíjaupí bei 
prcboscc ein» unb ousgcfit. Sie tiat uns fogor 
i)iUingers irictamorpiiofe angegeben. £t t)at fein 
ijaac fdjwars gefärbt, bos (Sjfidjt ift infofge bet 
ilugenbrauen» unb iiofcntierünberung' fo gut wie 
unfeimtlid; geinorben unb et trügt citte goíbene 
iitiric. £ine Ucberrumpetung bes ^oujcs in bet 
Soutf) irawforb Jtoenuc würbe woljtfdjcinfid; 
fd;were (i)pfet foften, benn Ijinier jebem 
foli ein ITiafdjincngewcfjt ftet)en uitb bas Ijous 
einet 5cftung g[eid)en. £5 wirb notürlid) iinouf» 
fällig übctwad)t." 

„Sdiön", pf(id)tctc ber <£fief bei, „ober es mug 
i'erteufclt DOtfid)lig ootgegongen werben, bic £in^ 
cofn Jtoenue ift oud) abenbs feilt betebi unb bie 
l{inobcfud)et bütfen unter feinen Umftünben gc^^ 
föfirbct werben." 

„Selbftoetftönblid) nid)t", bcftätigte ijollis, „wir 
werben ibn nad) bem Detfaffen bes Kinos ein» 
ftcifen uitb fo gefd)icft ttnb unauffällig operietcn, 
baß anbete £eute nid)t in (Sefotir fommen. lüemi 
es nid)t onbots gebt, wirb iit feinet unntiiiefbaten 
Häfie auf ii)n gcfd;offcn. iüit wollen ifin erft nact; 
bcm ICinobefud) in €mpfang ne£)men, unt il)n fid) 
in Sid)etl)eit fütifcn 3U [offen. Unb cntfontmen 
fattn er uns bicsmal fd)wct(id), benn id) fjabe 
unter bctn Dotwottbe bet 3"ÍPt3'<^rmw "uf 5Mtct<- 
fid)ctbcit bas Siogtopf) CEjeater genau in Jfugctt^ 
fd)pin genominen, bin übet alte fiin« unb Jlus^ 
gänge im Bilbe, fobog jebc 5[ud)t ousfidiislos 
ctfd)eint. 3'" Cbeoter felbft werben mcEitcre 8e>' 
omte onwefcnb fein. 3^1? mt' öet 2íumünin 
oud) »erobrebet, wie fie fid) ftcibcn foft, um mei 
nen Kollegen feuntfid) 3U fein. Sic wirb DiKingcr 
unb bie HtDaltn am Koffeneingong erwarten unb 
3Um íicé «fís nad) U)unfd) gcf)í, bei 
feinem €rfd]etnen 'tDie aus Unodiifamfeit einen 
^onbfdjuí» folfcn [offen. 

(iottfcfeung fotgt.) 
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SUi^ WúU- 

In deu letzten Monaten wurde in der 
einlieimisclien brasilianischen upd deutsch- 
sprachigen Presse wiederholt zur Kirchenfra- 
ge in Deutschland Stellung genommen. Auf 
Grund derartiger Aufsätze in deutschsprachi- 
gen Blättern ging uns eine grosse Anzahl 
von Briefen zu, in denen die Einsender zum 
Teil sehr temperamentvoll von uns scharfè 
Erwiderungen verlangten. Durchweg kamen 
diese Anfragen aus der Empörung heraus, 
die durch die falschen Darstellungen der 
Kirchenlage in Deutschland ausgelöst waren. 

Wir haben weder den Raum noch die 
Absicht, diese teilweise' sehr berechtigten 
Zuschriften zu veröffentlichen, da wir es 
nach wie vor ablehnen, die Kirchenfrage hier 
unter uns Auslandsdeutschen zu einem Streit- 
objekt zu machen. Die Lösung muss und 
wird in Deutschland selbst geschehen. 

Da jedoch in der letzten Zeit Artikel er- 
schienen sind, die in besonders gehässiger 
Form unserem Deutschland Religionsfeind- 
lichkeit, Neuheidentum und weiss Gott was 
sonst noch alles vorwerfen, möchten wir un- 
seren Lesern die nachstehenden sachlichen 
Ausführungen des Pastors an der evangelisch- 
lutherischen Kirche in Curityba, Pfarrer 
Frank, nicht vorenthalten. 

Wir behalten uns weiterhin vor, von Zeit 
zu Zeit in sachlichen Ausführungen, ,,sine ira 
et studio", andere aufklärende Veröffentli- 
chungen zu bringen. D. Schriftl. 

Die deutsch-katholische Zeitung in Curi- 
tyba, ,,Der Kompass", brachte unter dem 
22. Juni „ernste Betrachtungen" mit der 
Ueberschrift: Unsere deutsche Heimat. Der 
Verfasser, der seinen Namen verschweigt, ist 
über die gegenwärtigen kirchenpolitischen Ver- 
hältnisse in Deutschland so untröstlich, dass 
ihm der Schlaf flieht. Man will, so klagt 
er, in unserer lieben Heimat das Christentum 
ausrotten, man will die schönen deutschen 
Weihnachtslieder nicht mehr hören. Mit al- 
len nur möglichen Mitteln wird in Presse 
und Reden der Christusglaube, ja sogar Chri- 
stus selbst, verhöhnt, und in Karikaturen ver- 
spottet man den Klerus und selbst den hl. 
Vater in einer Weise, die ein Hohn ist auf 
die so gepriesene deutsche Kultur. 

Das sind schwerwiegende Behauptungen, 
die nicht nur das Bekenntnis der deutschen 
nationalsozialistischen Arbeiterpartei, tlie auf 
dem Boden des positiven Christentums steht, 
wie es in ihrem Programm festgelegt ist, 
Lügen strafen, sondern auch die wiederhol- 
ten Versicherungen des Führers, die beiden 
christlichen Konfessionen zu schirmen, als 
nicht ernst gemeint hinstellen. Am 27. Au- 
gust 1934 sagte Adolf Hitler in Hamburg: 
..Der nationalsozialistische Staat bekennt sich 
zum positiven Christentum. Es wird mein 
Bestreben sein, die beiden grossen Konfes- 
sionen in ihren Rechten zu schützen, in ihren 
Lehren vor Eingriffen zu bewahren und in 
ihren Pflichten den Einklang mit den Auf- 
fassungen und Erfordernissen des heutigen 
Staates herzustellen." 

In diese Worte des Führers ist kein Zwei- 
fel zu setzen. Wenn er so spricht, so weiss 
er um die sittlichen Kräfte der christlichen 
Botschaft und es ist nur sein Anliegen an 
die Vertreter beider Konfessionen, diese Kräf- 
te mit aller Anstrengung für das Volk wirk- 
sam zu machen. Wie kann man aber dann 
behaupten, der Nationalsozialismus verfolge 
das Christentum! Dem würden selbst eine 
grosse Anzahl Von Männern aus katholischen 
Kreisen widersprechen. Ich erinnere nur an 
den vor einigen Tagen verstorbenen Abt Al- 
banus Schachleitner, der bei aller Ueberzeugt- 
heit seines katholischen Glaubens sich mutig 
und offen zu Adolf Hitler und dem Na- 
tionalsozialismus bekannte. Und es gibt viele 
evangelische Pfarrer und Theologieprofesso- 
ren, die christusgläubig im Sinne Luthers 
und dabei überzeugte Nationalsozialisten sind. 
Sie würden das letztere nicht sein, wenn das 
Christentum, das sie bekennen, verfolgt wür- 
de. Und hat nicht erst vor kurzem eine 
evangelische Gemeinde im Norden des Staa- 
tes Parana' eine Glocke für ihre Kirche von 
unserem Führer erhalten? Sieht denn das 
nach Verfolgung aus? Ja, soviel man hört. 

,A*veàkehmtfi^ deà>- ^<ycíle-" 

Der Oberbürgermeister der Stadt der Aus- 
landsdeutschen, Strölin, hat unter dem 25. Juni 
1937 ein Schreiben an die Leitung der „Deut- 
schen Woche" gerichtet, in welchem er sich 
lobend über diese Veranstaltung äussert. Wir 
geben nachstehend den Wortlaut des Schrei- 
bens wieder: 

„Ich danke Ihnen für die Zusendung des 
„Führers durch die Deutsche Woche" in Cu- 
rityba. Mit dem Deutschtum in Curityba steht 
die Stadt der Auslandsdeutschen in beson- 
ders enger Verbindiuig. Im November 1934 
war der Leiter des Deutschen Ausland-Insti- 
tiits, Dr. Csai^i, bei Ihnen und vor kurzem 
mein Ratsherr Götz, den ich nach Nor<l- 
und Südamerika entsandt hatte mit dem Auf- 
trag, überall mit den Deutschen draussen 

Heziehungen au/ukiiiipfen. Beide Herren ha- 
ben ausgczeiciuiele Eiiulrücke von dei- 
Deutsciitumsarbeit gewonnen. Auch die „Deut-, 
sehe Wociie", ilie Sie jetzt veranstalteten, 
ist ein Ausdruck für die vorbildliche Tätig- 
keit des Deutschtums in Curityba. Vor al- 
lem freut es midi, feststellen zu können, 
dass sich in Curityba alle Kreise der Wirt- 
schaft und der Volksorganisation mit der 
Vertretung des Reiches und der Partei zu- 
sammengeschlossen haben, um gemeinsam ein 
Kulturwerk zu schaffen, inid ein Bekenntnis 
zum Volkstum abzulegen. 

Ich bitte Sie, meinen Dank und meine 
Anerkeiuuuig allen an .der „Deutschen Wo- 
che" beteiligten Kreisen zuiii Ausdruck zu 
bringen. Heil Hitler! gez.: Ihr Strölin." 

hat sich auch eine katholische Gemeinde im 
dortigen Gebiet an den Führer um Zuwen- 
dung einer gleichen Gabe gerichtet, und auch 
sie hat keine Fehlbitte getan. Aber dann soll 
man nicht von Verfolgung gegen das Chri- 
stentum reden, und Angriffe auf dasselbe, 
die von einer ganz anderen Seite kommen, 
nicht auf das Konto des Dritten Reiches 
setzen. Es heisst aber vollends die Wahr- 
heit verdrehen, wenn man da von Verfol- 
gung des Christentums spricht, wo bffenbare 
Uebertretungen seitens katholischer Kloster- 
brüder und -Schwestern gegen gesetzliche Be- 
stimmungen des Staates und gegen die Mo- 
ral vorliegen, Uebertretungen, die ihrer ge- 
rechten Verurteilung entgegensehen! 

Die Ursache des Konfliktes zwischen Ver- 
tretern der Kirche und dem nationalsozia- 
listischen Staat ist in der Verkennung und , 
Verneinung des Totalitätsanspruches des Staa- 
tes zu suchen. Ein solcher Anspruch wird 
immer um so ernster erhoben, je ernster 
der Staat seine Aufgabe nimmt und je schwie- 
riger seine Aufgabe entsprechend der ge- 
schichtlichen Lage ist. Dass wir aber in einer 
überaus ernsten Zeit leben, in einem gigan- 
tischen Ringen gegen unheimliche Mächte des 
Abgrundes, das sollten die Vertreter der ka- 
tholischen wie evangelischen Konfession am 
besten wissen, die es dem Nationalsozialismus 
zu verdanken haben, dass ihnen nicht ein 
gleiches Gesciiick wie den Kirchen in Russ- 
land und Spanien zuteil geworden ist. Da- 
rum sollten sie diesem Anspruch des Staa- 
tes am besten Folge leisten, zumal sie sich 
damit nur in Uebereinstimmung mit der christ- 
lichen, biblischen Lehre befinden. ,.Gebet dem 
Kaiser, was des Kaisers ist und Gott, was 
Gottes ist." Und ferner: „Es ist keine Obrig- 
keit, ohne von Gott; wo aber Obrigkeit ist, 
die ist von Gott verordnet." Römer 13, 1. 
„Seid Untertan aller menschlichen Ordnung 
um des Herrn willen." 1. Petri 2, 13. — 
Diese und andere Sprüche der hl. Schrilt 
beweisen die Pflicht des Gehorsams gegen 
den Staat und der Anerkennung seines To- 
talitätsanspruches. Dass die Zeit des Libe- 
ralismus vorbei ist, in der man das nationale 
Leben gleichsam in Schichten aufteilte: die 
Politik dem Staate, die Erziehung den El- 
tern, die Weltanschauung dem Privatleben 
usw., mit dieser Tatsache muss man sich 
eben abfinden. Und es ist nur gut so, dass 
diese Zeit vorbei ist. Denn die gegenwär- 
tige Zeit braucht den Einsatz der ganzen 
Persönlichkeit und den lebendigen tätigen An- 
teil aller Glieder des Volkes. Man hat den 
Staat den geformten Willen des Volkes ge- 
nannt. Nun, zu dem Gefüge des Willens 
des Volkes im Dritten Reich gehören auch 
die Vertreter der christlichen Konfessionen. 
Dass dabei ausschliesslich nach e i n e m Ge- 
setz verfahren wird, ist nur gerecht. Schützt 
der Staat die beiden Konfessionen und will 
er alle Menschen deutschen Blutes, also auch 
die Vertreter beider Konfessionen, in eine le- 
bendige Volksgemeinschaft einbeziehen, dann 
müssen sich alle auch die gleiche Behand- 
lung gefallen lassen, wenn sie gegen die Ge- 
setze des Staates Verstössen. 

Der Verfasser des Kompassartikels wird 
mir entgegenhalten, dass bei solcher Auf- 
fassung die andere Forderung zu kurz kommt: 
Gebt Gott, was Gottes ist. Aber das wäre 
doch nur der Fall, wenn der Staat die Kir- 
che hindern würde, ihr Amt zu versehen und 
die christliche Botschaft zu verkündigen oder 
wenn man gegen den ausdrücklichen Befehl 
des Führers aus dem Nationalsozialismus eine 
neue Religion machen wollte. Da kann man 
sich alle Bedenken aus dem Sinn schlagen, 
wenn man nur die Reden des Führers einmal 
nachlesen wollte. Ich erinnere nur an die 
Rede vom 1. Mai 1933, in der Adolf Hitler 
vor aller Welt bezeugte: „Herr, das deut- 
sche Volk ist wieder stark in seinem Wil- 
len, stark in seiner Beharrlichkeit, stark im 
Ertragen aller Opfer. Herr, wir lassen nicht 
von dir, nun segne unseren Kampf." Ange- 
sichts eines solchen Zeugnisses ist es lächer- 
lich, von èinem Gegensatz zwischen National- 
sozialismus und christlichem Glauben zu re- 
den, und es können beide, evangelische wie 
katholische Christen, beruhigt sein: es ist 
ilmen im Dritten Reich uneingeschränlde Mög- 
lichkeit gegeben, ihr Amt zu versehen und 
Gott zu geben, was Gottes ist. 

K. F r a n k, evgl luth. Pastor. 

Zu unserem grossen und traditionellen 

bringen wir auch in unserer bestbekannten 

Herren - Konfektion 

ganz aussergewöhnlich vorteilhafte 

Sonder-Angebote 

BRIM 

beige, gewaschen 
statt 95$000 

BRIM 

Fantasie, grau 
statt 125 $000 

ANZÜGE 

BRIM 

extra, weiss 
82$000 

95$000 

statt 115$000 98$000 

IRLÄNDISCH-LEINEN 
weiss, Krepp 

statt 245$000 

TROPICAL 
reine Wolle, waschbar 

statt I80$000 160$000 

FRESCO 

beige u, grau gemustert 
statt 2003000 185$000 

TROPICAL SPECIAL 

in braun, blau oder 
schwarz gemustert 

statt 240$000 198$000 

SERGE 

schwarz, 
statt 185$000 

KAMMGARN 

englische Muster 
statt 190$000 

TROPICAL 

gestreift, 
reine Wolle, 

statt 230$000 

215$000 

165$000 

170$000 

198$000 

WINTER-MÄNTEL 

Reine Wolle in grau, blau, schwarz und braun. 
Doppelreihig mit Seidenfutter. 

Statt 198$ 180$000 / Statt 245$ 210$000 / Statt 280$ 250$000 
Statt 320$ 280$000 

Imprägnierie Gabardine-Mäntel 

Sonderangebot! 

Doppel- und einreihig, auf Seide gefüttert 

Statt 250$ 210$000 / Statt 280$ 250$000 

GUMMI-MäNTEL 

in beige, grau, braun und olive 

Statt 120$ 108$000 / Statt 165$ 145$000 / Statt 210$ 185$000 

Sporthosen 

Reine Wolle, Flanell, 
in grau, beige und 
hellgrau, statt 62$ 

statt 78$ 

Reithosen 

78$000 
69$000 

in gutem Brim, Khaki 
oder gutem Rips, Ge- 
säss verstärkt 

statt 55$ 42$000 

Auch alle anderen Abteilungen unseres Hauses bieten reichhaltige 
und grosse Auswahl zu ganz 

und bitten wir in Ihrem eigenen Interesse um Ihren Besuch. 

Schädlicb, Obert & Cia. Rua Direita 16-18 
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Der 25. ]uli 

Der 25. Juli, der Tag der Einwanderung, 
wurde au>li in diese:n Ja'ire wieder mit 
besonders festllciiem Gepräge gefeiert. 

Glockenläuten leitete den Festlag ein. In 
den Kirciien der beiden c!iristli;he;i Bekennt- 
nisse wurden besondere Gottesdienste abge- 
lialten, der Bedeiitung des Tages entspre- 
chend. 

Um 10 Uhr vormittags begann der obli- 
gate Mannschaftslaiif der hiesigen Sportver- 
einigungen um den für den ,,Dia do Colono" 
von der deutschen Kolonie gestifteten Wan- 
derpreis, der nach erbitte ts n, za lem Ringen 
von "der Mannschaft des Teiito-Rrasilianischen 
lurnvereins gewonnen wurde. Ueher den wei- 
teren Verlauf dieser Veranstaltung werden 
wir noch gesondert berichten. 

Die Radiostation brachta uns von 11—12 
Uhr eine Sondersendung in deutscner Spra- 
che, die durch eine Ansprache des neuen 
deu'tschen Konsuls, Pg. Rudolf Müller, ein- 
geleitet wurde. Ausgezeichnete musikalische 
und gesangliche Darbietungen beendeten die 
Feierstunde. 

Am Abend war der grosse Saal des „Hand- 
werker" überfüllt. Fast die gesante deut- 
sche Kolonie war zugegen. Unter den Ehren- 
gästen bemerkte man zahlreiche Vertreter 
brasilianischer und deutscher Behörden. Auch 
Se. Exzellenz der Herr Staatsgouverneur Ma- 
noel Ribas hatte seinen persönlichen Vertre- 
ter geschickt. 

Den Auftakt des grosszügigen Programms, 
das über vier Stun len dauerte, bil.iete die 
Ouvertüre „Flo'.ta Bursche" von Siipné, vom 
Orchester Seyer mit Scliwung intoniert. Dann 
folgten zwei Reden in der Landessprache, 
die von unseren Dichter Herrn Ernst Nie- 
meyer und Herrn Dr. Raul Pilotto geha.ten 
vk^urden. In diesen Ansprachen, die allge- 
meinen Beifall fanden, wurde auf die Be- 
deutung des Tages hingewiesen, die Entwick- 
lung der Schile geschil lert und vor allem 
die rege Mit;,rjeit des de;itj:hsp-ac'ii^en Ele- 
ments hervorge' oben, das sich stets mit Ener- 
gie und Tatkraft in den Dienst Erasiiiens 
gestellt habe, wenn es ga't positive Aufbau- 
arbeit zu leisten. Die Worte klangen aus in 
die brasilianische NationaKiymne. 

In der deutschen Festrede begrüsste der 
Vo sitzende des VDV, Herr Olti Braun, zu- 
nächst den Deutschen Ko.isul, He-rn Rudolf 
Müller, und betonte dan i beson lers die Lei- 
stungen der eingewanderten Deutschen, die 
es vielfach zu hohen Staatsstellungen gebracht 
liälten und erwä'inte zun Schluss seiner Aus- 
führungen, stets der tleutschen Abstammung 
eingedenk zu sein, deutsche Sprache und Kul- 
tur zu pflegen und wertvolle, gute Bürger 
des schönen Landes Brasilien zu wer len. Star- 
ker Applaus dankte den Redner für diese 
beherzigenswerten Worte und als das Orche- 
ster die Melodie des Deutschland- und H^rst- 
Wessel-Liedes spielte, sang alles begeistert 
mit. , ^ 

fm weiteren Verlaufe des Abends horten 
wir Oesangsvorträge von Frau Qussy Celitsch, 
die uns mit brasilianischen und deutschen 
Liedern erfreute. Der schweizer Gesangver- 
ein „Helvetia" und der MGV „Einigkeit" 
brachten wirkungsvolle Lieder zu Gehör. Herr 
Schwansee spielte mit gewohnter Meisterschaft 
drei Violinsnli. Zwei Gedichte von Ernesto 
Niemeyer, „Wanderfahrt" und „Heimatland", 
wurden von Herrn Hans Hamfeldt in ein- 
dringlicher, fesselnder Weise zum Vortrag 
gebracht. Ausgezeichnete Leistungen zei^iteii 
die Vorführungen des ,,Tfeut!o", die Zeugnis 
ablegten von dem ernsten Streben des riih- 
rigen Vereins. Einen Sonderapplaus holte sich 
del- Schülér Arno Linlner mit seinem brasi- 
lianischen Oedichtvortrag. 

Von ganz besonderer Wirkung war die 
auf offener Bühne erfolgte Siegerehrung des 
Ce-.itschbrasilianischen Turnvereins, der den 
Wanderpreis gewonnen hatte. Herr Braun be- 
glückwünschte die erfolgreiche Mannschaft 
und fand herzliche Worte der Anerkennung. 

Ein besonderes Lob gebührt den Orche- 
ster Seyer, das mit seinen Märschen, der Fan- 

tasie aus Traviata, dem Kaiserwalzer von 
Strauss und dem italienischen Lieder-Potpourri 
heivorragende musikalisc.ie Leistungen schuf. 

Mit grosser Andacht und Interesse folg- 
ten die Anwesenden den ausge lehnten Pro- 
gramm und spendeten jeder einzelnen Dar- 
bietung stärktton und begeistertsten Beifall. 

Ein anschliessendes Fanzkränzchen be- 
schloss die in jeder Hinsicht glänzend ver- 
laufene Koloniefeier. 

Kameradschaftsabend 

im Tento 

Zur Feier ihres vierjährigen Bestehens ver- 
anstaltete die Ortsgruppe Curityba der 
NSDAP am Sonnabend, den 24. Juli, einen 
grossen Kameradschaf Isabend im „Teuto", zu 
dem die Mitglieder der Arbeitsfront, der Ar- 
beitsgemeinschaft der deutschen Frau und des 
Jugendringes eingeladen waren. 

Ein vorzügliches Programm, dem die zahl- 
reich Erschienenen mit sichtlichem Vergnü- 
gen fo!<Tten, sorgte für die nötige Stimmung 
trotz des kalten Wetters. Gleich die Begrüs- 
sung durch den „Curitybaner Massen-Sprech- 
chor", bestehend aus den drei Pgg. George, 
Beck und Wawretzko, war eine verheissungs- 
voile Einleitung. Der anschliessende Vortrag 
des Pg. Hans Honfeldt „Sonntagvormittag" 
löste grosse Heiterkeit aus. Die Geschwister 
Fillies ernteten starken Applaus mit ihrem 
netten Klaviervortrag. Dann kündete der Spre- 
cher des Abends, Pg. George, eine Sonder- 
nummer an: „Dichter lesen aus eigenen Wer- 
ken". Mit Begeisterung und sichtlichen Ver- 
gnügen hörten wir verschiedene Abschnitte 
aus der Festzeitung, von den Verfassern mit 
viel Humor zum Vortrag gebracht. Eine rei- 
zende Tanzvorführung des BDM beschloss 
den ersten Teil des Aben Is. 

Schneidige Marschmusik leitete über zu 
den Dialektvorträgen aus Baien, Sachsen, 
Württemberg und Berlin. Hier brachten uns 
die Pgg. Be:k, Walter Hoffmann, Blum und 
George köstliche Proben ihres Heimathumors, 
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lAHN- FEIER 

veranstaltet von der 

Turnerjugend in Curityba 
am 14. Augusi im Teuto. 

Zur Aufführung gelangt das Jahn-Festspiel 

NEUE lUGEND 

von AUGUST HINRICHS. 

Die gesamte deutsche Kolonie ist Iierzliclist einceladen. 

die mit starkem Beifall aufgenommen 
wurden. 

Auch der Jugendring hatte sich mit Ei- 
fer und Geschick in den Dienst des Abends 
gestellt. Mit der flott gespielten ,,Instruk- 
tion im Fliegerbataillon" konnten die jugend- 
lichen Darsteller einen Sondererfolg buchen. 

Dann begann der Tanz, der die Teilneh- 
mer des Abends bis in die frühen Morgen- 
stunden vereinigte. Gemeinsame Lieder sorg- 
ten für willkommene Abwechslung. Eine Ver- 
losung von Handarbeiten der Frauenschaft 
und Bernsteingegenständen, eine Stiftung des 
Pg. Gebert, brachte einen vollen Erfolg. Die 
hübschen Sachen hatten überall grösstes In- 
teresse gefunden und schnell war die Los- 
bude ausverkauft. 

Dieser schöne Abend, getragen von echt 
kameradschaftlichem Zusammengehörigkeitsge- 
fühl, wird noch lange in unser aller Ge- 
dächtnis haften. Diese Kameradschaft zu he- 
ben und zu pflegen, soll und muss unsere 
Losung sein. 

Am Sonntagnachmittag fanden sich alle 
Teilnehmer auf dem Gelände des Gustloff- 
Hauses zu zwangloser Geselligkeit bei Kaf- 
fee und Kuchen zusammen. Mit dieser Ver- 
anstaltung fanden die Festlichkeiten der Orts- 
gruppe ihren Abschluss. 

Wir aber wünschen der Ortsgruppe Cu- 
rityba eine weitere segensreiche Tätigkeit zum 

" Wohle des deutschen Volkstums. 

Das Deutsche Konsulat in Curi'ylia 

bittet um Mitteilung des derzeitigen Aufent- 
haltsortes des deutschen Staatsangehörigen 
Odo Grasse^ der zuletd in der Colonia Wer- 
neck in Iguassu' ansässig war. 

Weiter werden Angaben über deji Auf- 
enthaltsort von Karl Seidler^ geboren am 18. 
August 1916 in Hannover, gewünscht. Der 
Genannte soll zuletd in Curityba, Rua Fran- 
cisco Ribas, gewohnt haben. 

BBGaataBHan 
nMuamjüuWJtJaHWPmiigg^BagB 1 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäi-ichen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

KLISCHEES 
Strich und Autotypie Sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Äusführung. 
Ree le Preise. 

KARTONPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dijkte. liihographi.sfhe und photolitho- 
graphische Ausfuhrung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME"PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

IP 

MPRESSORA 

IE 

bm P. 326-R146 
CURITYBA 

PARANÁ 

A Chimica Bayer Lfda. macht das Publikum auf ihre aus- 
geZ-ichneten 

Veierinär-Prodiikte 
aufmerksam. Allen Mitteln liegt GebrauchsanwfIsurp bei. Unent- 
behrlich für jeden Viet halt^r und Landwirt. Das Bayerltreuz 
gara-fiert die Herstelltngl Adreffe für Parará: 
A Chimica Bayer Ltda., G'rityba (Paraná). Galia postal 403 

ür. C. HeLei, Curityba 
Praxis an Hamburger,Wiener 
u. Pariser Hosp.» Chefarzt der 
G^n. Kiiniic der hiesig. Med. 
Fakultät. P auenkrankheiten» 
Tuberkulose» Geac.ilechtsieid. 
Apparat f. ult-'akurze Wellen 
(Dtatnermiej. Sprechstunden t 
9'10 Ulir Farmacia da Oroem^ 
Pr. Coronel Enéas 24, von 

1 u. 4 6 Av. João Pessfa 
68 iii. Ci- e Odeon) Tel. t862 

BÜCHER für jung unb alt 
Gesctaenbartikel / Leihbücherei 

§ofinonn"(|c íBu(í)|inÍi(utig fge^cnübcr der p«« 

Carlos Osiernack&Comp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das (fihrende Haus am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Sä(ie<rve<-k in Tarvo CGttaraána) 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 
Sitz Curiiyba 

l)'. J. Weyer, Curl»yba 
7}ähr. Praxis der Krankenh. 
in Mönchen und Nürnberg, 
b rauenarzt» Geburtshelfer» 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninititutr 
Höhensonne» Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude Sao Francisco. Rua 
São Francisco I(>5. Mnutag 
bis Freitag n-12 Ui 2-4 Uhr 
Sonnabend tI-12 u. 2-3 Uhr 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
— I.oja Flora Paraná — 

Cbarlotte Frank 
GORITYBA 

Avenida Joáo Pessoa 7 
Phone 708 

Q 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria Alleml 

Rio Barão do Rio Branco Í8 u. 33 
Telefon 916 Curít/ba Caixa p. 415 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Ätlanfica „ 

Malta, V2 Fl* Tourinho, V2 Fl. 

PfDiliilile 
der mtaniiea-Brauevei, CuvUyba 

Sind und bleiben unerreicKl in Glile, Beicömmlichlceii und Gesclimaclc! 
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nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 

Es muss schon eigen um einen Mensclien 
bestellt sein, wenn sein Name weniger durch 
das Werk eines ruhmwürdigen Lebens als 
durch die Erinnerung an eine geistreiche 
Schlagfertigkeit Jahrhunderte hindurch in der 
Nachwelt erhalten bleibt, aber wir haben Bei- 
spiele dafür — eines der ergötzlichsten ist 
das anekdotenreiche Leben von Johann Oott- 
lieb Kästner, der im Anfang des 18. Jahr- 
hunderts lange als Professor der Aesthetik 
und Philosophie zu Qöttingen wirkte. 

In seinen Manieren gänzlich ungezwungen, 
wusste er sich dennoch durch seinen Witz 
eine gewisse Beliebtheit zu verschaffen. Schon 
als Student hatte er sich durch seine spitze 
Zunge ausgezeichnet, die nie um eine tref- 
fende Antwort verlegen war. Vor dem Exa- 
men graute ihn allerdings wie allen anderen 
auch. Ein Professor redete ihm gut zu, sich 
getrost zur Prüfung zu melden. „Ach," klagte 
Kästner, „mein Gehirn ist wie eine einzige 
Wüste!" — „Na — na," sagte der gutmütige 
Examinator, „ein paar Oasen werden doch 
noch da sein." — „Sicher," entschlüpfte es 
Kästner im Banne des Wortbildes, „aber ob 
die Kamele die auch finden!" 

Zu einer Zeit, da man allgemein eine aus- 
geklügelte Wortspielerei liebte und nicht miide 
wurde, sich darin zu versuchen, musste Käst- 
ner natürlich die Aufmerksamkeit schnell auf 
sich lenken. Von einer Dame, die ihn in 
Verlegenheit zu bringen trachtete, wurde er 
einmal gebeten, ihr mit einem Satze zugleich 
eine Grobheit und eine Schmeichelei zu sa- 
gen. „Das können Sie haben," meinte der 
Herausgeforderte geruhsam. ,,Ich wünschte, 
der Teufel würde Sie holen — und ich wäre 
der Teufel!" Das sprach sich bald herum, 
und ein Finanzmann stellte an ihn die For- 
derung, ihm zugleich ein Lob und einen Ta- 
del auszusprechen. „Gern," lächelte Kästner, 
,,Sie verdienen mehr, als Sie verdienen!" 

Es war eben zu jener Zeit, da in Qöt- 
tingen ein reicher jüdischer Händler von sich 
reden machte, der zum Christentum überge- 
treten war. Was er davon halte, wurde der 
schlagfertige Professor gefragt. „Gar nichts," 
erklärte Kästner, „der Mann ist wie ein weis- 
ses Blatt zwischen dem Alten u^d dem Neuen 
Testament!" 

Von Werner Fuchs-Hartniann 

Das war noch sehr zahm ausgedrückt, bis- 
sig wurde Kästner besonders dann, wenn 
sich andere mit gewissen Haarspaltereien ab- 
gaben, ohne sich hierbei durch Witz auszu- 
zeichnen. So hörte er sich einmal mit sicht- 
licher Ungeduld eine endlose Auseinanderset- 
zung darüber an, was man unter einer Oper 
zu verstehen habe, um dann schliesslich är- 
gerlich zu rufen: „Was eine Oper ist, kann 
ich Ihnen ganz genau sagen. Wenn nämlich 
eine Sache so dumm ist, dass man sich ge- 
niert, sie mit Worten auszudrücken, dann 
singt man sie!" Einem der ästhetischen 
Schwätzer mochte diese Erledigung recht we- 
nig gefallen, und er zögerte nicht, den Spott- 
vogel mit schlecht verhehlter Anmassung zu 
fragen: ,,Wenn Sie so Schnell mit einer Er- 
klärung bei der Hand sind, wird es Ihnen 
sicher auch nicht schwer fallen, mir so ne- 
benher die Unterschiede zwischen einem 
Trauerspiel, einem Lustspiel und einem Schau- 
spiel auseinanderzusetzen." Kästner lächelte 
mit gefährlicher Liebenswürdigkeit. „Gewiss 
nicht! Die Sache ist ganz kurz. Dass Sie 
den Unterschied nicht wissen, ist für mich 
ein Lustspiel, für Sie ein Trauerspiel und 
für die anderen Anwesenden ein Schauspiel!" 

Der Kurfürst von Hannover Hess sich stets 
mit Behagen die neuesten Anekdoten über 
das geistreiche Rauhbein berichten und litt 
Kästner auch selber gern in seiner Nähe. 
Einmal fragte er ihn, was er von dem neuen 
Gesandten halte, der kurz vorher seine Be- 
glaubigung überreicht hatte und dabei nicht 
nur durch seine baumlange Gestalt, sondern 
auch durch sein etwas fahriges Wesen auf- 
gefallen war. Kästner schmunzelte. „Mit so 
grossen Menschen ist es wie mit hohen Häu- 
sern, Serenissimus, die obersten Stübchen sind 
am schlechtesten ausgestattet..." 

Der- Kurfürst zeigte sich über diese Aus- 
kunft höchst belustigt — wie immer, wenn 
die Rechnung auf Kosten eines anderen ging, 
wohingegen er zumeist eine etwas säuerliche 
Miene machte, sobald von der Würze sol- 
cher Randbemerkungen auch etwas auf ihn 
fiel. Kästner Hess sich das nicht anfechten. 
Während eines Spazierganges mit einem 
Fremden von Rang kam er auch an einen 
Platz, auf dem gerade der Boden für ein 
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Während 
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Monais 

Anseboie 
mit 

«■•»ssen Ermässigungen 

in 

Gardinen - Teppichen - Läufern 

Bettvorlegern - Linoleums 

Stoffe für Möbel und Dekorationen 

Polsiermöbel - Garniiuren 

sowie 

Schlaf- und Speisezimmer 

und andere Möbel 
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Denkmal des Landesherrn vorbereitet wurde- 
Von seinem Begleiter gefragt, warum denn 
die Errichtung eines solchen Denkmals so 
viele Umstände erfordere, meinte Kästner 
zweideutig: ,,Sie können keinen Grund dafür 
finden!" 

Dem Kurfürsten wurde diese Bemerkung 
hinterbracht. Obgleich der hohe Herr von 
seinem Philosophen allerhand gewöhnt war, 
erschien ihm dies doch reichlich üppig, und 
er konnte es sich bei der nächsten Begegnung 
nicht versagen, den losen Mund des Spöt- 
ters zu tadeln. ,,Dem kann leicht abgeholfen 
werden," erklärte Kästner ohne Reue, „Se- 
renissimus brauchen mir nur eines Ihrer 
Schlösser anzuhängen!" Der Landesvater muss- 
te lachen und gab es auf, denn diese Kur er- 
schien ihm denn doch zu teuer. 

Selbst auf seinem letzten Krankenlager ver- 
Hess ihn nicht sein oft so bissiger Humor. 
Als der Kurfürst ihm seinen Leibarzt schickte, 
wies er die Hilfe mit der Bemerkung zu- 
rück: „Lieber nicht! Der Arzt eines gekrön- 
ten Hauptes ist nur für Unsterbliche!" 

Bald darauf verschied er. 

H.S.D.6. 

Hamburg-Sodameiiiianisclie Dampfscliiiilahris-Geseüscliail 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Cap Arcona 
fährt am 9. August nach : RIO DE JANEIRO, LISSA- 
BON, PLYMOUTH, BOULOGNE S/M u. HAMBURG 

Cap Norle 
fährt am Jl. August nach: RIO DE JANEIRO, 

BAHIA., RECIFE, MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE 
S/M, BREMERHAVEN und HAMBURG. 

Vlgo 
fährt am 6. August nach: MONTEVIDEO und' 

BUENOS AIRES 
und am 20. August nach ;. RIO DE JANEIRO und 

HAMBURG. 

ioilcSanjelp iinl) Ml 

SIHen ffreunben unb 93eiannten bie 
traurige ^Rad^ricfit, ba| unfere 9Jiut= 
ter, ©ro^mutter unb Urgroßmutter 

üfaktl ifenUdler 

im Silter üon 83 Qa^ren am 31. 
Quli 1937 Don un§ gegangen ift. 
SIHen benen, bie un§ Beigeftanben 
!^a6en, fierglic^en S)ani. 

3im S'lamen ber Hinterbliebenen, 

ülbolf ©ifcnbec^er. 

Dampfer Nach 
Rio da Prata Nach Europa 

Cap Arcona 
Cap Norle 
Vlgo 
General Arligas 
Antonio Delfino 
Gen. San Marlin 

é. August 
5. August 

19. A'.'gust 
27 Augjst 

9. August 
11. August 
rO. August 
24. August 
7. September 

15. September 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
São Paulo — Santos Rio — Victoria 

Rua Victoria 
São Paulo 

186 

Ulli) 

iepaiiriint 
Tel. 4-4561 
Inh.: Emil Russig 



16 5tel;<t3, 6m 6. »uguflI9^ flíwatn 

Unser Abschied von 

Generalkonsul Dr. Speiser 

Gesetze unserer Gemeinsdiaften^ 

Viele hundert Partei- und Volksgenossen 
hatten sich am vergangenen Sonnabendabend 
im grossen Saal der Turnerschaft von 1890 
zu dem vom Verband Deutscher Vereine São 
Paulos veranstalteten-Abschiedsabend für den 
aus seinem Amt scheidenden Generalkonsul, 
Pg. Dr. Hermann Speiser, eingefunden. Sie 
alle waren gekommen, um dem in die Hei- 
mat zurückkenrenden Generalkonsul, der sechs 
Jahre lang als Reichsvertreter der grossen 
deutschen Kolonie vorangestanden hatte, ein 
letztes Lebewohl zuzurufen. 

Der erste Vorsitzende der Turnerschaft, 
Vg. Drechsler, eröffnete die glänzende Ver- 
anstaltung mit Begrüssungsworten. Freiübun- 
gen der Damenriege der Turnerschaft und 
gesangliche Darbietungen der Mädelschar des 
Deutschbrasilianischen Jugendrings leiteten 
über zur Ansprache des Vorsitzenden des 
Verbandes Deutscher Vereine und stellver- 
tretenden Landesgruppenleiters der NSDAP, 
Pg. Karl Spanaus. Dieser gedachte in tref- 
fenden Dankesworten der Mitarbeit des Ge- 
neralkonsuls Dr. Speiser an der Zielsetzung 
des VDV; dieses Ziel sei stets gewesen, der 
Zersplitterung im Vereinswesen Einhalt zu 
tun und die. Neugründung weiterer Vereine 
zu vermeiden. Der scheidende Generalkonsul 
wisse gerade aus eigenem Erleben, welchen 
Zustand er im Vereinswesen bei seinem Amts- 
antritt hier vor sechs Jahren vorgefunden habe. 
Für diese stets einsatzbereite Unterstützung 
sage ihm der Vorstand des VDV aufrichti- 
gen Dank und wünsche ihm für sein wei- 
teres Leben in der Heimat Glück und Segen. 
Der VDV-Vorsitzende schloss seine Rede nacii 
Ueberreichung einer Urkunde des Handball- 
vereins, für den sich Dr. Speiser besonders 
eingesetzt hatte, und nach Uebergabe eines 
mit dem paulistaner Wappen geschmückten 
Albums, das Aufnahmen aus der vergangenen 
sechsjährigen Deutschtunisarbeit in São Paulo 
enthält, mit einem herzlichen Lebewohl an 
den Generalkonsul. 

Generalkonsul Dr. Speiser gab itj seiner 
Abschiedsrede seinem Empfinden beredten 
Ausdruck und schilderte dann in bewegten 
Worten, dass ihm der Abschied von São Paulo 
um so schwerer falle, als sich gewissermassen 
die deutsche Kolonie verschworen habe, ihm 
das Scheiden so schwer als möglich zu ma- 
chen. Er habe während seiner hiesigen Amts- 
tätigkeit reiche Erfahrungen gesammelt und 
sein Wissen bereichert und wisse, dass die 

Zeit in São Paulo als bleibend in seinem , 
Leben fortbestehen werde. Ihm sei die deut- 
sche Kolonie in São Paulo besonders ans 
Herz gewachsen und als er bei einem Be- 
such in Deutschland einmal Gelegenheit hatte, 
an hoher zuständiger Stelle über seine Volks- 
genossen in Brasilien Bericht zu erstatten, 
da konnte er feststellen, dass die deutsche 
Kolonie eine grundanständige Kolonie ist. Es 
sei naturgemäss erklärlich, dass ein Mann 
in seiner Stellung einer vielfachen Kritik aus- 
gesetzt gewesen sei, er habe diese Kritik 
anerkannt, soweit sie gerechtfertigt war und 
habe im übrigen den Satz gelten lassen, dass 
es selbst dem lieben Gott unmöglich ist, 
alles recht zu machen. Stets habe er sich da- 
rum bemüht, mit allen Teilen der deutschen 
Kolonie in Fühlung zu treten, ihre Anliegen 
und Nöte kennen zu lernen und zu helfen, 
wo es möglich und nötig war. Er wisse, 
dass zwischem Erstrebtem und Erreichtem 
immer noch eine grosse Kluft klaffe, er sei 
aber überzeugt, dass auch sein Nachfolger 
ein tatendurstiger Mann sei, den es vielleicht 
nicht recht wäre, wenn es keine Probleme 
mehr zu lösen gäbe auf seinem Betätigungs- 
feld. Generalkonsul Dr. Speiser schloss seine 
Ansprache mit tiefschürfenden, sehr auf- 
schlussreichen Darlegungen über das deutsche 
Volkstum in Brasilien, besonders über die 
Aufgaben, die die Schulen an jungen Men- 
schen deutschen Blutes gegenüber in der Er- 
ziehung zu erfüllen haben. Darüber hinaus 
betonte er, dass es ihm während seiner Tä- 
tigkeit in São Paulo auch möglich war, das 
grosse reiche Brasilien und sein ritterliches 
Volk kennen zu lernen, von dem --er viele- 
Freundlichkeiten und viel Wohlwollen erfah- 
ren habe. 

Der weitere Verlauf des Abschiedsabends 
brachte noch ein grossartiges, vielseitiges und 
buntes Darbietungsprogramm, bei dem sich 
die Mitglieder der Deutschen Turnerschaft 
von 1890 ganz besonders auszeichneten, aber 
auch die Mädel und Jungen des DBJ und 
die Gesangvereine viel Anerkennung und Bei- 
fall ernteten. Die um Mitternacht einsetzende 
Tanzmusik hielt zahlreiche Besucher noch 
recht lange beisammen, und die allgemeine 
gute Stimmung des Abends nahm voraus, 
was Generalkonsul Dr. Speiser in seiner Ab- 
schiedsrede gesagt hatte, dass nämlich die 
deutsche Kolonie In São Paulo Ihm stets ein 
freundliches Gedenken bewahren möge. 

Anlässlich der letzten Ortsgruppenversamm- 
lung in Curityba, auf welcher bekanntlich die 
Erklärung des von der CG betreuten Lan- 
desgruppenbereiches zum selbständigen Kreis 
erfolgte, wandte sich der stellvertretende Lan- 
desgruppenleiter Ka'rl Spanaus mit einer 
grundlegenden Rede an die Parteigenossen. 
Wir tragen hier, wie angekündigt, einige lei- 
tende Gedanken dieser Rede nach: „Die An- 
erkennung Ihrer Arbeit," sagte Pg. Spanaus, 
„darf Sie nicht zu satten Parteigenossen ma- 
chen, die meinen, dass nun alles geschafft 
sei. Jeder muss sich sagen: Ein schönes Teil- 
ziel ist erreicht, aber das Endziel steht noch 
fern und verlangt von allen den höchstmög- 
lichen persönlichen Einsatz. Bei all unserer 
Arbeit muss unsere tägliche fragende Selbst- 
mahnung lauten: Wo stellen wir? Was muss 
getan werden? Drei Forderungen haben wir 
besonders zu beachten: 1. Einordnung des 
,,Ichs" in den Wir-Gedanken. Damit ist bei 
sich selbst zu beginnen. Sich jeden Tag fragen: 
Habe Ich als Nationalsozialist gelebt, habe 
Ich meine Pflicht getan und dem grossen 
Vorbild nachgelebt, das der Führer für uns. 
stellt? 2. Erst wenn man mit sich, selbst 
ins Reine gekommen ist, wird die Auswirkung 
auf die Gefolgschaft (Im Falle der Führung) 
und auf die Kameradschaft fruchtbringend 
sein. Wirkliclje Nationalsozialisten geben ihren 

Kameradschaften Inhalt und Ausdruck echter 
Gemeinschaft. 3. Die Gesetze und Kräfte 
unserer Gemeinschaften müssen auf die Volks- 
genossen deutschen Blutes ausstrahlen, denen 
es zu helfen gilt In der Emaltung und Si- 
cherung ihres arteigenen Volkstums. Mit der 
Erfüllung dieser Forderung sind wir Trä- 
ger der Ehre unseres Stammlandes und nüt- 
zen und dienen der Wahlheimat. Und wel- 
ter: Ungeschriebenes Gesetz für alle Men- 
schen Im Amt muss sein: Keine Selbstbeweih- 
räucherung aufkommen lassen, härter In der 
Selbstzucht, grösser in der Bescheidenheit wer- 
den.. Ein höheres Amt gibt nicht nur mehr 
Rechte, sondern auch mehr Pflichten. Wahr- 
hafter Sozialismus ist nicht zuletzt die Lehre 
härtester Pflichterfüllung. Treue beginnt in 
diesem Raum und der Kritik durch die Tat 
sind keine Grenzen gesetzt. Darüber hinaus; 
Wir wollen artgemäss leben und keine lee- 
ren Theoretiker sein. Und wenn wir In un- 
serem Ringen um die deutsche Gemeinschaft 
emmal m Zweifel geraten und gar nicht aus 
uns heraus welter wissen, dann greifen wir 
Mt polltischen Bibel unseres Volkes: Hit- 
lers Buch „Mein Kampf". Da finden wir 
für jede Lage eine klare Entscheidung. Mögen 
Sie diese Gedanken als Richtschnur für Ihr 
Handeln gelten lassen, dann werden Sie in 
Ihrem Wirken erfolgreich sein!" 

Deutscher Sdiulverein 

treibt praktische Zahnpflege 

Der Schulverein Deutsche Schule Moóca- 
Braz hat das nachstehende ,,Rundschrel- 
ben an die Eltern" gerichtet, in welchem 
ein Weg aufgezeichnet wird, der auf die 
Erziehung zu einer grundsätzlichen Zahn- 
pflege schon Im Kindesalter abzielt. Es 
wäre wünschenswert, dass auch alle an- 
deren Schulvereine diese Massnahme des 
Schulvereins Moöca-Braz als grundlegen- 
des Beispiel zur Kenntnis und Nachahmung 
nehmen: 

,,Beillegend übersenden wir Ihnen das bei 
der Zahnuntersuchung Ihres Kindes festge- 
stellte Ergebnis, uiid erlauben uns. nachfol- 
gend einige diesbezügliche Erklärungen zu 
geben. 

Der Vorstand des Schulvereins Deutsclie 

Brasilienbesuch der 

Reg^ensburger Domspatzen 99 

Der in der ganzen Welt bekannte Regens- 
burger Domchor, der sich In allen Musikkrei- 
sen unter dem Namen „Regensburger Dom- 
spatzen" eines einzigartigen Rufes erfreut, 
befindet sich seit Anfang Juli dieses Jahres 
auf einer Konzertreise durch Südamerika. 
Nachdem die Domspatzen nunmehr eine grosse 
Anzahl ihrer Konzerte in Argentinien abge- 
schlossen haben, kommen sie am 10, August 
in Rio de Janeiro an, wo sie bereits am 11 
Ihr erstes Konzert geben werden. In den fol- 
genden Tagen sind in der Bundesha\iptstadt 
noch weitere Konzerte angesetzt und am 16. 
begeben sie sich auf die Reise nach São 
Paulo. 

Hier werden sie sich am 17. August zum 
erstenmal mit einem grossen Chorkonzert vor- 
stellen, das im Theatro Municipal stattfindet. 
Ein zweites Chorkonzert mit einem neuen 
Programm ist für den 18. August In dem- 
selben Haus vorgesehen. Nach einem Ruhe- 
tag am 19. werden die Domspatzen am 20. 
ein Konzert für die deutsche Kolonie geben 
und am Sonnabend, den 21., und Sonntag, 
den 22,, gleichfalls Im Theatro Municipal 
die Märchenoper ,,Hänsel und Qretel" von 
Humperdinck aufführen, Einzelheiten über die 
Veranstaltungen des Regensburger Domchors, 
der unter Führung des Vorsitzenden des Ver- 
eins der Freunde der ,,Regensburger Dom- 
spatzen", Regierungsrat Pg. Dr. Martin Mie- 
derer, reist, werden nocli in der Tagespresse 
erfolgen. 

Cbschon der Chor der Domspatzen als 
eine der ältesten Choreinrichtungen der Welt 
auf eine mehr als 1300jährige Geschichte zu- 
rückblicken kann, ist er erst nach der na- 
tionalsozialistischen Machtergreifung im Jahre 
1933 auch In weiten Kreisen des Auslandes 
bekannt 'geworden. So führte er im Jahre 
1934 gleich zweimal eine Reise naiih Italien 
aus, dem Lande der klassischen Kirchenmusik, 
befand sich 1934-35 auf seiner ersten gros- 
sen Deutschlandreise, der sich im 'Frühjahr 
1935 eine Reise nach Holland und im Jahre 
1936 eine zweite Hollandfahrt anschloss. Im 
Sommer 1936 bereiste der Chor die Badeorte 
Süddeutschlands und wurde damals auch vom 
Führer und Reichskanzler auf dem Ober- 
salzberg empfangen. 

Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, 
dass Adolf Hitler seit diesem Besuch, der 
ihm Gelegenheit gab, die hervorragenden Lei- 

stungen des Chors zu hören, jährlich 12.000 
Mark für das musikalische Kulturinstitut in 
RegenslDurg stiftet, wo die Domspatzen ihre 
musikalische Ausbildung durchmachen. Von 
dem Besuch auf dem Obersalzberg stammt 
auch das hier dargestellte Bild. Im Herbst 

1936 befanden sich die Domspatzen auf einer 
Reise durch Polen und im Frühjahr 1937 
waren sie In Luxemburg und Belgien und 

ÍÍ haben anschliessend dann die Ausfahrt nach 
Südamerika angetreten. 

'Wir nehmen an, dass der Clior bei seinen 
hiesigen Konzerten in derselben Stärke auf- 
treten Xvird wie In Argentinien, nämlich mit 
42 Knaben- und 21 Männerstimmen. Ueber 
die Darbietungsfolgen wird gleichfalls noch 
berichtet werden. 

Reidissportabzeidien 

Am 20. d. M. überreichte der Deutsche 
Botschafter Dr. Schmidt-Elskop in Anwesen- 
heit des Landesgruppenleiters von Gossel,. des 
Kreisamtsleiters Gödde und des Turnvereins- 
Vorsitzenden Luik im Auftrage des Reichs- 
Sportführers den Reichsangehörigen Franz 
Dartsch, Richard MIssfeldt, Roolf Olaf 
Oncken das deutsche Reichssportabzeichen, das 
vom Führer und Reichskanzler zum Ehren- 

zeichen erhoben worden ist, und den Ju- 
gendlichen Gerhard Hanstein und Konrad 
Gross das Reichssport-Jugendabzeichen. Der 
Deutsche Botschafter wies bei der Uebergabe 
in einer kurzen Ansprache auf den Sinn und 
die Bedeutung dieser Auszeichnung hin und 
stellte besonders heraus^ dass der Erwerb 
des Sportabzeichens für die Rio-Deutschen 
wegen der klimatischen Verhältnisse und der 
grossen Entfernungen mit grösseren Schwie- 
rigkeiten verbunden sei als in der Heimat. 

Schule Moöca-Braz lässt jetzt alle drei Mo- 
nate die Zähne der die Schule besuchenden 
Kinder kostenlos nachsehen. 

Diese Einrichtung soll in erster Linie die 
Eltern vom Zustand der Zähne ihrer Kin- 
der unterrichten, um sie zu veranlassen, ent- 
sprechende Massregeln zu ergreifen. Weiter- 
hin möchten wir aber noch auf den gesund- 
heitlichen sowie wirtschaftlichen Wert einer 
Intensiven Zahnpflege hinweisen. 

Abgesehen davon, dass in einem ungepfleg- 
ten Mund die Zähne sehr leicht und schnell 
von Fäulnis (Karies) befallen werden, wer- 
den auch dadurch andere Krankheiten begün- 
stigt oder gar hervorgerufen; denn d er Mund 
Ist die Eingangspforte zum Körper. Es Ist 
daher dringend darauf zu achten, dass die 
Kinder morgens und abends die Zähne gründ- 
lich putzen; hauptsächlich Ist das Putzen des 
Abends vor dem Schlafengehen wichtig; denn 
am Tage werden durch die Bewegung der 
Lippen und Wangen beim Kauen und Spre- 
chen die Zähne immer etwas gereinigt. Wo- 
hingegen des Nachts die im IVlunde verblie- 
benen Speisereste ungestört Ihr Vernichtungs- 
werk vornehmen können. 

In wirtschaftlicher Hinsicht ist gerade für 
die wirtschaftlich schwächere Bevölkerung eine 
intensive Zahnpflege von allergrösster Bedeu- 
tung. Abgesehen davon, dass Krankheiten ver- 
hütet werden (welche bekanntlich Geld ko- 
sten), wird in einem gepflegten Mund sel- 
ten Karies (Fäulnis) auftreten. Wenn nun 
noch darauf geachtet wird, alle 3—4 Mo- 
nate die Zähne untersuchen zu lassen, so ist 
die Ausgabe, sollten sich wirklich 1 oder 
2 kariöse Stellen feststellen lassen, minimal. 
Wohingegen bei vernachlässigtem Mund, wenn 
man mit Schmerzen oder geschwollenem Ge- 
sicht zum Zahnarzt muss, die Sache wesentlich 
anders liegt. Abgesehen davon, dass dem 
Gang zum Zahnarzt schon einige schlaflosc 
Nächte vorausgegangen sind, wird man dann 
vielleicht den Zahnarzt fragen, was es ko- 
stet. Wenn es dann heisst: ungefähr 5—600 
Mllreis, so fällt man auf den Rücken; denn 
man hat nicht bedacht, dass nun die Behand- 
lung eine ganz andere sein muss und viel 
mehr Zelt in Anspruch nimmt. Es müssen 
Nerven getötet werden, Wurzeln behandelt 
werden und eventuell auch schon künstli- 
cher Ersatz des einen oder mehrerer Zähne 
vorgencnunen werden. Es wird einige Volks- 
genossen geben, welche unter grossem Op- 
fer den Mund in Ordnung bringen lassen, 
die meisten werden aber dazu nicht in .kr 
Lage sein und müssen ihre Vernachlässigung 
weiterhin an Ihrer Gesundheit büssen," 

lahnfeter in Curityba 

Am 10, August feiert der Teuto-Brasilla- 
nlsche Turnverein den Geburtstag Friedrich 
Ludwig Jahns (11. August 1778). Zu. die- 
ser Jahnfeier wird die gesamte deutsche Ko- 
lonie Curitybas eingeladen. Zur Aufführung 
gelangt wieder August HInrIchs Festspiel 
,,Neue Jugend". Der Turnvater und Kämp- 
fer für deutsche Art kann nicht besser ge- 
ehrt werden als durch dieses Festspiel. Das 
ungünstige Wetter Im vergangenen Jahre 
hatte es manchem unmöglich gemacht, dieses 
Stück zu erleben, und viele werden es sich 
auch gern zum zweiten iMale ansehen. In 
Erkenntnis der grossen Bedeutung Jahns für 
unser deutsches Volkstum sollte es sich nie- 
mand entgehen lassen, an dieser Feier teil- 
zunehmen und sie damit • zu einer wahren 
Volksfeierstunde gestalten zu helfen. 


